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Breslau, 8. Auguſt. 

Die Beſetzung des ſeit fünf Jahren erledigten Biſchofsſtuhles von 
Trier beweiſt neuerdings, welchen Werth officiöſe Behauptungen beſitzen. 
Noch vor Kurzem wurde von den Organen, die der Regierung naheſtehen, 

es als eine Fabel hingeſtellt, daß neue Unterhandlungen mit dem Vatican 
eröffnet worden find. Nachdem der „Reichs- und Staats⸗Anzeiger“ fein 
Verdict über Alle ausgeſprochen, die nicht von einer derartigen Methode 
des kirchenpolitiſchen Ausgleiches erbaut ſind, iſt die „Germania“ be⸗ 
rechtigt, die Ernennung Dr. Korums als Thatſache zu betrachten. Das 
einzige Hinderniß ſieht das ultramontane Blatt in dem neuen Homagial⸗ 
Eide, deſſen unbedingte Anerkennung aller beſtehenden Geſetze angeb⸗ 
lich zur Zeit kein katholiſcher Biſchof übernehmen könne. Der Eid aber, 
ſo tröſtet ſich das ultramontane Blatt, ſei nicht geſetzlich feſtgeſtellt, 
ſondern durch die königliche Verordnung vom 6. December 1873 vorge⸗ 
ſchrieben. Es wird, ſo fährt die „Germania“ fort, Sache der Staatsregie⸗ 
rung fein, an höchſter Stelle entweder eine Aenderung der Eidesformel zu 
beantragen, oder nach der Analogie des Art. 2 des Juligeſetzes, welcher die 
Dispenſe vom Eide der Bisthumsverweſer geſtattet, auch dem deſignirten 
Biſchofe den Eid zu erlaſſen. Nachdem die Geſetzgebung durch den Art. 2 
des Juligeſetzes anerkannt hat, daß man von einem Kirchenbeamten die 
unbedingte Anerkennung aller beſtehenden Geſetze nicht fordern könne und 
müſſe, iſt im Princip auch bereits über die Frage des Biſchofseides im ver⸗ 
ſöhnlichen Sinne entſchieden worden. Man ſieht, wie ſehr die Zuverſicht 
zu Herrn v. Goßler im Wachſen iſt. Er iſt in den Augen der Clericalen 
der Mann, deſſen Aufgabe darin beſteht, ihnen die unbedingte Herrſchaft 
über den Staat wieder zu verſchaffen. Man ſpricht auch bereits davon, daß 
dem nächſten preußiſchen Landtage eine kirchenpolitiſche Vorlage zugehen 
werde, welche natürlich weiter geht als das verſtümmelte Juligeſetz. 
Von Dr. Korum, dem zum Biſchof von Trier deſignirten elſäſſiſchen 
Prälaten, berichtet ein Mitglied des Centrums, derſelbe habe, als er den Biſchof 
Räß in deſſen Eigenſchaft als Reichstagsabgeordneten nach Berlin begleitete, 
hauptſächlich die Anregung dazu gegeben, daß der Biſchof beim Eintritt der 
Elſaſſer in den Reichstag ſofort auf die Tribüne ſtieg und die Erklärung 
abgab, er denke nicht daran, — im Gegenſatz zu den Proteſtationen des Ab⸗ 

geordneten Teutſch — den Rechtsſtandpunkt des Frankfurter Friedens in 

Frage zu ſtellen. So verſichert wenigſtens ein Centrumsmitglied. Dem 

ſteht jedoch die aus guter Quelle ſtammende Nachricht entgegen, daß Korum 
ftel3 in regſter Fühlung mit der Proteſtpartei ſich befand. Der Verſuch, 
für ihn den deutſchen Patriotismus zu reclamiren, iſt wohl begreiflich, aber 
das hierzu nöthige Beweismaterial wird nicht leicht zu gewinnen ſein. 

Alle Nachrichten über den Termin der Reichstagswahlen ſind vor⸗ 

läufig mit Vorſicht aufzunehmen. Es iſt richtig, daß früher einmal die 
Abſicht beſtand, im October die Wahlen vornehmen zu laſſen. Zur Zeit 
ſucht man aber aus dem Kreiſe der Conſervativen ſeinen Einfluß dahin 
geltend zu machen, daß man vor dem October wählen laſſe. Die Herren 
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kann. Die Entſcheidung des Reichskanzlers bezüglich der conſervativen 
Wünſche iſt zur Zeit wohl noch nicht getroffen. 

Die Reiſe Gambetta's nach Tours hat in Frankreich nur geringes 
Aufſehen gemacht. Wohl füllt die gambettiſtiſche Preſſe ihre Spalten mit 
Feſtberichten, alle unparteiiſchen Meldungen aber ſtimmen darin überein, 
daß ſich die Reiſe unter wenig günſtigen Auſpicien vollzog. „Der Humor 
dabei, ſo bemerkt die „Köln. Ztg.“, iſt, daß ein Privatmann, der Kammer⸗ 
präſident war, ſich hinſtellt, die Reden nachahmt, welche Napoleon III. in 
ſeiner eingebildetſten Periode zu halten pflegte, dem Präſidenten der Re⸗ 
publik zuruft, er ſei ihm nicht böſe darob, daß er ſeinen Plan durchkreuzt 
habe, denn Grevy ſei im Grunde ein guter Kerl; daß dieſer Privatmann 
dem Senate Strafe androht, Vergeltung ankündigt für alles, was ihm in 
die Quere kommt, und ſchließlich den Wählern befiehlt, wie ſie wählen 
ſollen. Gambetta iſt ſeit Cherbourg in eine neue Phaſe getreten: dort 
ſchwatzte er zuerſt aus der Schule, in Cahors ſteigerten ſich die Tactloſig⸗ 
keiten und die Rede von Tours, obgleich man ihr die lange Politur an⸗ 
ſieht, ſetzt dieſer Zudringlichkeit die Krone auf. Ein Privatmann ſpielt ſich 
als den Herrn von Frankreich auf und verſichert vornehm, er habe eine zu 
dicke Haut, als daß er die Geißel der Kritik fühle! Der Tadel machte ihn 
alſo nicht ſtutzig, die öffentliche Meinung ergötzt ihn, und dieſe ſouveräne 
Verachtung anderer Anſichten, dieſer gänzliche Mangel an Tact und Rück⸗ 
ſichten macht ihn hieb⸗ und ſtichfeſt gegen den Unwillen derer, die er ver⸗ 
letzt, und ihr Zorn dient ihm zum Spotte über die Ohnmacht ſeiner Gegner. 
Dies iſt der Eindruck, den die Vorgänge in Tours bei reiflicher Erwägung 
machen.“ 

Das Römiſche Journal „La Fruſta“ veröffentlicht in einer außerordent⸗ 
lichen Ausgabe den wortgetreuen Inhalt der letzten päpſtlichen Allo⸗ 
cution. Der auf die Uebertragung der irdiſchen Ueberreſte Pius' IX. 
bezügliche Theil der Allocution iſt von der lebhafteſten Entrüſtung erfüllt. 
Der Papſt erklärt darin, die Einberufung des Conſiſtoriums beſchleunigt zu 
haben, um dieſe Allocution halten zu können; er beſtätigt die Abſendung 
von Noten an die europäiſchen Regierungen durch Cardinal Jacobini; er 
giebt eine Darſtellung der Vorgänge bei dem Leichenbegängniſſe, lobt die 
Geduld der den Sarg begleitenden Gläubigen und bezeichnet das Benehmen 
der Angreifer als ärger, wie jenes von Barbaren. Aus allen Theilen der 
Welt kämen dem Papſte Beileidsbezeugungen und Proteſte zu. Die Welt 
wiſſe nunmehr die gegenwärtige Sicherheit des Papſtes zu würdigen. Er 
frage, wohin es mit derſelben kommen würde, wenn er ſich in den Straßen 
von Rom zeigte? Er erklärt, in Rom nur als Gefangener im Vatican 
bleiben zu können; nichtsdeſtoweniger ſei er entſchloſſen, künftigen Stürmen, 
welche er noch heftiger kommen ſehe, die Stirn zu bieten. 


Deutſchland. 


— Berlin, 7. Auguſt. [Verſorgung ausgedienter Offi⸗ 
ziere. — Deutſche Gewerbeausſtellung und deutſch⸗öſter⸗ 


begreifen es ſehr gut, daß die Art von Wahlagitation, wie fie von ihnen [reichiſche Kunſtausſtellung.] Gegenwärtig iſt viel von einem, 


Breslauer Kunſtbericht. 
„Adolf Dreßler . Aus Lichtenberg's Salon. 

Im Beginne unſerer heutigen Kunſtchronik müſſen wir eines 
Trauerfalles gedenken, welcher alle Freunde der Kunſt ſchmerzlich be⸗ 
rühren wird. 

Adolf Dreßler iſt im rüſtigen Mannesalter von 48 Jahren, 
allerdings nach mehrmonatlichem ſchweren Leiden vom Tode ereilt worden. 
In ihm verliert Schleſten einen ſeiner beſten Söhne, einen ausgezeichne⸗ 
ten Bürger, einen allgemein geſchätzten und geliebten Menſchen, einen 

Künſtler von hervorragender, eigenartiger Bedeutung. Dreßler war 
unſeres Wiſſens, mehr als dies in unſeren Tagen bei feinen Kunſt⸗ 
genoſſen der Fall zu ſein pflegt, ein „ſelbwachſenes“ Talent. Er war 

kein bahnbrechender Meiſter, wie vordem die Koch und Zimmermann 
und in der Zeit ſeines Werdens die Schirmer, Leſſing, Preller, Achen⸗ 
bach, aber er hat eine beſtimmte Gattung: die deutſche Waldland⸗ 
ſchaft, das Waldesinnere, insbeſondere durch Gebirgsbäche und Seen 
belebt, mit hoher Vollendung gepflegt. Innerhalb dieſes immer noch 
weiten Feldes hat er es zu einer nahezu abſoluten Herrſchaft über 
die künſtleriſchen Mittel gebracht. Er hat der ſchleſiſchen Gebirgsland⸗ 
ſchaft den Boden erobert. Seine Auffaſſung und Wiedergabe der⸗ 
ſelben iſt gewiß nicht minder charakteriſtiſch, wie etwa die des verſtor⸗ 
benen Schleich für das baieriſche Vorgebirgsland oder wie diejenige 

Scherres für die Flachlandſchaft der Mark. 

Seit einer großen Reihe von Jahren war Dreßler, trotz einer ge⸗ 
wiſſen künſtleriſchen Vereinſamung hier in Breslau, ſeiner Vaterſtadt, 
die er nur vorübergehend mit München vertauſchte, um ſich dort im 
Wettkampf mit gleichgeſinnten und gleichſtrebenden Genoſſen Anregung 
und neue Schaffensluſt zu holen, weit und breit als Meiſter aner⸗ 
kannt. Seine Bilder gehörten zu den geſuchteſten auf dem großen 
Markte der Berliner Kunſthändler. Noch kurz vor ſeinem Tode wurde 
ihm hier in ſeiner Vaterſtadt die Ehre zu Theil, zum Vorſtand des 
Meiſterateliers für Landſchaftsmalerei an dem hieſigen Muſeum aus: 
erſehen zu werden. Ehren häuften ſich auf Ehren. Die National⸗ 
Gallerie erwarb eines feiner Bilder der letzten Berliner Herbſt-Aus⸗ 
ſtellung, ein anderes — wie wir hören — der deutſche Kaiſer. Seiner 
hervorragenden Betheiligung an der künſtleriſchen Ausſchmückung unſerer 
Ausſtellung iſt hier wiederholt gedacht worden. So iſt er mitten aus 
freudigem, ſegensreichem Schaffen durch die unerbittliche Parze hinweg⸗ 
gerafft worden. Seine Angehörigen und feine Freunde wiſſen, was 
ſie an ihm verlieren. Nehmt eins in allem: er war ein Mann und 
Künſtler. Schleſien wird nicht ſo bald ſeines Gleichen wiederſehen. 

F Re : 


a 5 n 
; Für die Sommerzeit hat Herr Lichtenberg ſeine Ausſtellung auf 
die ihm zugewieſenen Räume des Muſeums beſchränkt, dort aber mit 
geſammelter Kraft unermüdlich trotz Juni⸗ und Juli⸗Hitze und trotz 
der Concurrenz, welche die große Ausſtellung unwillkürlich ſeinem In⸗ 
ſtitute bereitet, den Abonnenten und den übrigen Beſuchern feines 
Salons eine Reihe hoher Kunſtgenüſſe bereitet, für die wir ihm auf⸗ 
richtigen Dank ſchulden. i N 

Dem wundervollen Gemälde des immer weitere Kreiſe ſeiner Kunſt 
beherrſchenden Karlsruher Meiſters Prof. Ferdinand Keller, welcher 
in ſeinem „Hero und Leander“ dem uralten und doch ewig jungen 
Thema von „des Meeres und der Liebe Wellen“ klaſſiſch⸗ſchönen Aus⸗ 


in Scene geſetzt iſt, bis in den October hinein nicht fortgeführt werden] dem Reichstage vorzulegenden 


Geſetzentwurf über die Verſorgung aus⸗ 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. f 
Dinstag, den 9. Auguſt 1881. 


gedienter Offiziere die Rede, welche danach für das ganze Reichs⸗ 
gebiet geregelt werden würde. In ſonſt unterrichteten Kreiſen weiß 
man von einem ſolchen Entwurfe nichts, und wahrſcheinlich iſt hier 
eine Verwechſelung mit den geplanten Aenderungen des Reichs⸗Mili⸗ 
tärpenſionsgeſetzes mit untergelaufen. Nach den Erfahrungen, welche 
man in Preußen mit den Militärpoſtämtern gemacht hat, dürfte eine 
Ausdehnung der Offiziers⸗Verſorgung auf andere Verwaltungszweige 
mit Ausſchluß ſpeciell militäriſcher ſich füglich nicht empfehlen. — 
Während von einer 1885 in Berlin zu veranſtaltenden deutſchen Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung die Rede iſt, ſteht die Staatsreglerung dem Verneh⸗ 
men nach einem ſolchen Projecte noch immer ablehnend gegenüber. 
Auch die geplante deutſch⸗öſterreichiſche Kunſtausſtellung hat ſich nicht 
verwirklicht und der Plan iſt bereits aufgegeben, obſchon ſich viele und 
einflußreiche Perſonen dafür intereſſirt hatten. 

Berlin, 6. Auguſt. [Regierung und Berliner 
munalverwaltung.] Der Conflict der Regierung mit der Com⸗ 
mune Berlin wird immer ſchärfer. Bekanntlich haben die Angriffe 


Com⸗ 
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des Reichskanzlers gegen die Berliner Stadtverwaltung gelegentlich der 


Verhandlungen über die Miethsſteuer eine ganze Aera der Verleum⸗ 
dungen und Verdächtigungen eingeleitet, an denen ſich des Reichs⸗ 
kanzlers eigener Sohn bedauerlicherweiſe ebenfalls betheiligt hat. Die 
Drohung, eine Verlegung der oberſten Reichsbehörden aus Berlin zu 
veranlaſſen, war eines jener Symptome, aus welchem nur zu deutlich 
hervorging, daß der Reichskanzler entſchloſſen ſei, ſeiner Animoſität 
gegen Berlin auch den weittragendſten Ausdruck zu geben. In 
neuerer Zeit iſt ein ferneres Moment zu Tage getreten, welches darauf 
hindeutet, daß man in den maßgebenden Regierungskreiſen zu einer 
ſchroffen Stellungnahme gegenüber der ſtädtiſchen Verwaltung der 
Reſidenz hinneigt. Nachdem bereits eine große Zahl anderweitiger 
Communen ihre 4%½procentigen Schulden mit Rückſicht auf die außer⸗ 
ordentliche Geldflüſſigkeit, wie ſie gegenwärtig vorherrſcht und fürs 
erſte fortbeſtehen zu ſollen ſcheint, in 4procentige Anleihetitres con: 
vertirt hat, begegnet der entſprechende Plan der Berliner Commune 
ſeitens der Regierung einer ablehnenden Haltung. Die Regierung 
macht gegen dieſes Vorgehen der Stadt das Bedenken geltend, daß 
durch eine ſolche Maßnahme der Zinsfuß gerade des kleinen Capita⸗ 
liſten in ungehöriger Weiſe geſchmälert werden würde. Daſſelbe 
Moment hat die Regierung auch bereits früher einigen Bahngeſell⸗ 
ſchaften, vorallem der Berlin⸗Anhaltiſchen gegenüber, hervorgehoben, 
als dieſe die Convertirung ihrer Aprocentigen Prioritäten nachſuchten. 
Schon in dieſen Fällen wurde das Motiv, welches die Regierung für 
ihre Stellungnahme anführte, ſtark angezweifelt. Es wurde nämlich 
vielmehr die Vermuthung ausgeſprochen, daß der Staat aus dem 
Grunde einer Verringerung der Zinſenlaſt der Eiſenbahngeſellſchaften 
feine Zuſtimmung verſage, weil ſonſt der Werth der Aktien dieſer 
Eiſenbahnen eine Steigerung erfahren würde und die Ausdehnung 
der Verſtaatlichungspläne der Regierung aus dieſem Grunde um fo 
größeren Schwierigkeiten begegnen könnte. Immerhin ſtand in dem 
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druck verliehen hat, können wir nur noch einen kurzen Nachruf ſtade des Tartarus, den Aufenthalt der Böſen zu erblicken haben, 


widmen. Wer in der tollſten Hundstagsglut ſich einen Gang nach 
dem Muſeum nicht hat verdrießen laſſen, der war ſchon durch dieſes 
eine Kunſtwerk für ſeine Mühe reichlich belohnt. 

Zu der anerkannten coloriſtiſchen Meiſterſchaft geſellt ſich auf dem 
jüngſten Werke Kellers eine hoheitsvolle, geſchloſſene Compoſition, eine 
feine Durchbildung der Köpfe, ſowie überhaupt ein Betonen des 
ſeeliſchen Elements, wie wir es bisher auf den Arbeiten des in deco⸗ 
rativer Malerei excellirenden Künſtlers noch nie geſehen hatten. 

Manchem mag es im Hinblick auf die derzeitige Phyſiognomie des 
Lichtenberg'ſchen Salons unbegreiflich dünken, wie ſich die Aeſthetiker 
und Kritiker über den Niedergang der großen Kunſt, der Hiſtorien⸗ 
malerei insbeſondere beklagen können. Stehen da nicht zwei Koloſſal⸗ 
gemälde, das eine einen ſtrenghiſtoriſchen, das andere einen Gegenſtand 
der griechiſchen Mythe behandelnd? Sehen wir da nicht an allen 
Wänden Scenen der deutſchen und außerdeutſchen Geſchichte, der 
nationalen Heldenſage, der bibliſchen Tradition, zumeiſt auf mächtig 
großen Leinwandflächen mit redlichem Aufwand von Zeit, Kraft und 
Farbe verarbeitet? Hiſtorie und kein Ende!? Hiſtorie? Nein! 
Hiſtoriſchen Genre? Ja!. Das aber iſt ein gewaltiger Unterſchied. 
Denn bei allen ſpecialiſirten Detailſtudien unſerer Tage, trotz der in⸗ 
timſten Vertrautheit mit hiſtoriſchem Local und Coſtüm, welche eben 
genrehafter Darſtellung zugute kommt, ſcheint unſeren Künſtlern mehr 
und mehr der große Blick und das intuitive Ahnungsvermögen ver⸗ 
loren zu gehen, welches allein befähigt, einen hiſtoriſchen Moment in 
ſeiner vollen, rein menſchlichen Bedeutung, eine wahrhaft große Zeit 
in ihren typiſchen Lebensäußerungen feſtzuhalten. Ueber dies Capitel 
wäre ſehr viel zu ſagen; vor Allem aber müßten wir uns über den 
Begriff „Hiſtorienmalerei“ einigen, einen techniſchen Ausdruck, der für 
das, was er in Wirklichkeit bezeichnen foll, viel zu eng gewählt ſcheint. 
In der letzten Nummer der „Revue des Deux Mondes“ hat ein fein⸗ 
ſinniger franzoͤſiſcher Kunſtrichter verſucht, dieſem Mangel abzuhelfen. 
Ob er mit ſeinen poſitiven Vorſchlägen Glück haben wird, möchten 
wir freilich bezweifeln. 

Nach unſerem Dafürhalten ruht nur auf einem der augenblicklich 
ausgeſtellten Gemälde ein Schimmer jener hiſtoriſchen Kunſt hohen 
Stiles, wie ſie die Cornelius, Rethel, Schnorr von Carolsfeld in den 
erſten Decennien unſeres Jahrhunderts mit eben ſo großer Kraft der 
Erfindung als unzureichendem maleriſchen Können anſtrebten. 

Wir meinen des Müncheners Georg Papperitz „Ankunft in 
der Unterwelt.“ Das vor zwei Jahren vollendete mächtige Tafelbild 
iſt eine durchaus ſelbſtſtändige Schöpfung, frei von jeder Schablone, 
von allem akademiſchen Zopfthum. Hohe maleriſche Schönheiten, ein 
großer Zug, der durch all dieſe Geſtalten hindurchgeht, verſöhnen uns 
mit mancher Willkürlichkeit der Erfindung, mit mancher Härte der 
Linie. Was wir am meiſten vermiſſen, iſt volle Klarheit der Gruppi⸗ 
rung. Schon die Landſchaft, in welcher die Scene ſpielt, eine freie 
Unterweltsdichtung im Lucian'ſchen Geſchmack, hat etwas unklares. 
Die beigegebene ſchriftliche Erläuterung, deren ein gutes Bild immer 
entrathen ſollte, ſchafft nur neue Zweifel. Daß auf der ſchwerbeladenen 
Fähre Charons die Scheidung in Gute und Böſe herrſcht, von der 
die homeriſche Dichtung noch nichts wußte, das iſt ja wohl deutlich 
genug ausgeſprochen. Auch daß wir rechts im Vordergrunde das Ge⸗ 


kann nicht zweifelhaft fein. Wo aber liegt Elyjium, das Geſilde der 
Seligen? Wird der Kahn, nachdem die Verbannten hier gelandet 
ſind, ſich links nach der dunklen Fluth hin wenden, oder rechts durch 
das rieſige Felſenthor gleiten, über dem feuchte Nebel und, graues 
Gewölk wie Spinnewebe hängen? Ja, die eine Gruppe der Seligen 
ſcheint ſchon hier das Ziel ihrer Reiſe gefunden zu haben, an dem⸗ 
ſelben Ufer, an welchem die Böſen entſetzliche Qualen erwarten. 


Charon, den Fährmann der ſtygiſchen Gewäſſer, müſſen wir wohl 


als den Mittelpunkt der Compoſition anſehen, wenngleich er dem Be⸗ 
ſchauer den Rücken zukehrt; an ihn reihen ſich zur Linken die Seelen 
der guten, zur Rechten die der Böſen. 

Vor dem markigen Fergen, welcher ſoeben das Ruder eingezogen 
hat, ſteht die lieblichſte Gruppe des ganzen Bildes: ein Jüngling in 
braunen, wallenden Locken, noch auf der letzten gemeinſamen Fahrt 
ganz in den Anblick der Jugendgeliebten verloren. 
von außerordentlich ſchöner Geſichts- und Körperbildung, ſchmiegt ſich 
eng an ihren Freund, indem ſie einen halb ängſtlichen, halb mit⸗ 
leidigen Blick nach dem nahen Ufer wirft, wo ſchon ein Opfer der 
hölliſchen Qualen ſich unter den Biſſen einer Schlange windet. Am 
hinteren Ende des Bootes ſitzt, ein turbanähnliches Tuch phantaſtiſch 
um die Stirne gewunden, den träumeriſchen Blick in die Ferne ge⸗ 


richtet ein anderer Jüngling; in ſeinen Augen ſpiegeln ſich wohl die 


Lotosblumen und Palmenbäume ſeiner Heimath. Oder ſieht er ſich 
ſchon vor dem Richtſtuhle des Rhadamanthys, dem Todtenrichter, 
welchem die Rechtſprechung über die Aſiaten in der griechiſchen Unter⸗ 
welt zuſtand? \ 
Näher nach der Mittelgruppe ſcheint ſich ein zärtlicher Abſchied zu 
vollziehen. Auch hier ſind die Beziehungen zwiſchen dem Greiſe, der 
ein Kind im Arme den Kahn verläßt und der jungen Frau im gelben 
Gewande, welche ſich liebkoſend über den Säugling beugt, wie 
vorhin ſchon angedeutet wurde, nicht recht klar. Eine ſitzende 
Frau, finſteren Gedanken nachhängend, die wir im Profil ſehen, 
bildet den Uebergang zu den leidenſchaftlich bewegten Geſtalten der 
rechten Seite des Bildes: dort ſehen wir zunächſt ein Weib 
in leichtſinniger Freude darüber triumphiren, daß ſie dem 
Ruder des Charon glücklich ausgewichen iſt, weiterhin eine pracht⸗ 
volle Frauengeſtalt, die wie entſeelt am Geſtade liegt, an dieſe reiht 
ſich jener Mann mit coloſſalen Gliedmaßen, der unter dem Biß der 
Schlange in die Kniee geſunken iſt. Ein anderer derber Geſell reißt 


ein üppiges Weib in koſtbarem Schmuck, das ſich ſeinem Griff zu 


entwinden ſucht, an ihrem rothen Haar und ihrem flatternden Ge⸗ 
wande mit kräftigem Ruck an ſich, um ſeine Verführerin oder Mit⸗ 
ſchuldige wenigſtens mit ſich der ewigen Strafe zu überantworten. 
Unbändige Leidenſchaft verzerrt die Züge der beiden ringenden Ge⸗ 
ſtalten. Ueber der Frau ſchwebt ein Adler, der auf ſie herabzuſtoßen 
droht. Dazwiſchen ein Geizhals, der, wie wahnſinnig nach Golde 
haſchend, die Hand vor ſich ſtreckt, am Boden des Kahns der lebloſe 


Körper eines Greiſes, und am Ende deſſelben Ruderknechte, mit dern 


Landung beſchäftigt. Die meiſten dieſer Figuren ſind unbekleidet. 
In der Anwendung der verſchiedenen Tinten der Hautfarbe, vom 
ſchneeigen Weiß der vornehmen Jungfrau durch gelbliche und roͤthliche 
Töne, bis zu dem entſchiedenen Rothbraun des Charon und ſeiner 


Das Mädchen, 


N PETE 


ſtimmung gewiſſer Volksſchichten gegen die Stadt allerdings nur 


Falle die Convertirung der Eiſenbahnprioritäten allerdings 


Toſi von der italieniſchen Botſchaft iſt nach längerer Abweſenheit geſtern 
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dem ge⸗ 
ringeren Zinsfuß des Prioritätenbefizers als Aequivalent nur der 
größere Dividendengenuß des Actionärs gegenüber. Anders bei den 
ſtädtiſchen Anleihen. Je geringer die Zinslaſt der Stadt, deſto eher 
it eine Ermäßigung der Steuern ermöglicht. Gerade in dieſem Ver⸗ 


hältniß aber will man eben das Motiv erblicken, welches den Staat 
zur Ablehnung des Geſuchs der ſtädtiſchen Behörden veranlaßt. 


Wenn nämlich die Convertirung in der That der Stadt nicht zuge⸗ 
ſtanden werden ſollte, dann würde nicht blos keine Ermäßigung der 
Steuerlaſt, über welche ja gerade in Folge beſtimmter Einwirkungen 
von hervorragenden Regierungskreiſen her ſo laut Klage geführt wird, 
ermöglicht ſein, ſondern es würde die ſtädtiſche Verwaltung dann ſogar 
vorausſichtlich zu einer neuen Erhöhung der Steuerbeiträge ſchreiten 
müſſen, womit die bisher ſchon nicht ganz ohne Erfolg genährte Ver⸗ 


wachſen würde. Dem Anſchein nach dürfte dieſe Conſequenz der 
Regierung gegenwärtig nicht unwillkommen ſein, ob aber ſolche Ver⸗ 
hältniſſe zu allgemeinem Frommen dienen, beantwortet ſich von ſelber. 

* Berlin, 7. Auguſt. [Berliner Neuigkeiten.] Der General⸗Feld⸗ 
marſchall Graf v. Moltke iſt am Sonnabend mit der Hamburger Bahn 
von hier abgereiſt. — Der commandirende General des 4. Armeecorps, 
General der Infanterie v. Blumenthal, trifft heute hier ein. — Chevalier 


aus Italien nach Berlin zurückgekehrt. — Staatsſecretär a. D. Herzog, 
der in den letzten Tagen aus England zurückgekommen iſt, beabſichtigt in 
den nächſten Tagen eine Studienreiſe nach den Vereinigten Staaten anzu⸗ 


treten, die auf ein halbes Jahr berechnet iſt. — Die Stadt Berlin hat eine M 


Schule eingehen laſſen. So auffällig dies bei der ſteten Sorge der Stadt 


für vas Schulweſen klingt, jo wahr und zugleich — fo ehrenvoll iſt es für 


die Bewohner Berlins. Die Schule im Arbeitshauſe iſt aufgehoben, 
weil ihr keine Schüler mehr zugeführt wurden. Dieſe Schule, urſprünglich 
für Kinder obdachsloſer Familien gegründet, hat im Jahre 1880 kein ein⸗ 
ziges derartiges Kind aufzunehmen brauchen. Sollte es im Laufe der Zeit 
dennoch wieder vorkommen, daß unterrichtsbedürftige Kinder obdachsloſer 
Familien vorhanden ſind, ſo werden ſie dem Waiſenhauſe oder einer Ge⸗ 


meindeſchule überwieſen werden. — Die Antiſemitenliga hat am Sonn⸗ 
abend wieder durch einige ihrer Agenten Hesplafate gegen die Juden an die 


Säulen heften laſſen. Um 11 Uhr Vormittags waren dieſelben — wenig⸗ 
ſtens an einigen Säulen — noch nicht entfernt. 


[Fürſt Bismarck und Commiſſionsrath Pindter.] Wenn 


Zeitungen berichtet haben, daß der Redacteur der „Norddeutſchen Allge⸗ 


meinen Zeitung“, Commiſſionsrath Pindter, in Kiſſingen mit dem Reichs⸗ 
kanzler faſt täglich conferirt habe, jo iſt das, wie die „B. M.⸗Z.“ aus guter 
Quelle erfährt, dert unrichtig, da Fürſt Bismarck mit Herrn Pindter gar 
nicht perſönlich verkehrt, was natürlich nicht ausſchließt, daß die inſpirirten 
Artikel doch in die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ kommen. 
[Wahlbewegung.] Im erſten Magdeburgiſchen Wahlkreiſe (Salz⸗ 
wedel⸗Gardelegen) ſtellen die Liberalen wieder die Candidatur des Dr. Kapp, 
welcher den Wahlkreis bis 1878 vertreten hat. Dr. Kapp iſt Seceſſioniſt. 
Im Jahre 1878 unterlag Dr. Kapp dem freiconſervativen Herrn v. Schenck⸗ 
lechtingen. Die Majorität des Letzteren war jedoch nur eine geringe. 
Man hofft, liberalerſeits den Wahlkreis wieder zu erobern. — Im ten 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Wahlkreiſe beginnt das Intereſſe für die bevorſtehen⸗ 
den Neuwahlen auch mehr und mehr rege zu werden. Für die liberale 
Sache ſtehen die Ausſichten in dieſem Kreiſe aber auch beſonders günſtig. 
Wie wir vernommen haben, iſt der bisherige Vertreter im Reichstage, Pro⸗ 
feſſor Dr. Hänel in Kiel, bereit, ein neues Mandat für den 7. ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Wahlkreis Kiel⸗Rendsburg, den derſelbe nunmehr über 15 
Jahre im Reichstage vertritt, wieder anzunehmen und ſeine Wiederwahl 
darf als geſichert angeſehen werden. Conſervativerſeits wird, wie ſchon ge⸗ 
meldet, der Kloſterpropſt Graf Reventlow in Prutz aufgeſtellt werden, 
während die Seceſſtioniſten und Links⸗Nationalliberalen ihre Stimmen für 
Profeſſor Hänel abgegeben werden. — Herr v. Treitſchke kehrt nicht wieder 
in den Reichstag zurück. Seit 1871 vertrat er den Wahlkreis Herbe 
Simmern und wurde ſtets mit großer Maforität gewählt. Augenb 


handfeſten Geſellen, bekundet Papperitz eine hohe Meiſterſchaft. Wun⸗ 
dervoll leuchtet das tiefgelbe Gewand der jungen Frau in der „Familien⸗ 
gruppe“, auch der Körper der am Strande Niedergeſunkenen iſt von 
ausgezeichneter plaſtiſcher und coloriſtiſcher Wirkung. 

Wenn der junge Münchener Künſtler ſeine etwas üppig wuchernde 
Phantaſie in ſtrengere gedankliche Zucht nimmt und wenn er dem 
hohen Ideale getreu folgt, das ihm ſchon zu dieſer Schöpfung von 
ferne geleuchtet hat, ſo dürfen wir noch Großes von ihm erwarten. 

Auf dem zweiten Koloſſalgemälde der derzeitigen Ausſtellung hat 
Stephan Delhaes (Wien) einen natlonal⸗ungariſchen Gegenſtand 
mit ebenſoviel Fleiß und patriotiſcher Begeiſterung wie künſtleriſcher 
Unklarheit behandelt. „König Mathias Corvinus empfängt am 
21. Mai 1485 im Feldlager vor Wien eine Deputation von Bürgern, 
welche wegen der Uebergabe der Stadt verhandeln ſollen“. Dies der 
Titel des Bildes. Das Thema ſchon hat nichts weltbewegendes: große 
Affecte, tiefe Leidenſchaften, find von der Darſtellung ausgeſchloſſen. 
Es läßt uns nichts anderes als eine feierlich-langweilige Haupt⸗ und 
Staatsaction oder günſtigſten Falles ein bewegtes, hiſtoriſches Genre: 
bild erwarten. Leider hat der Künſtler aus Scheu vor dem nationalen 
Stoff und aus Ehrfurcht vor der Majeſtät des großen Ungarnkönigs 
ſich das erſtere Ziel erwählt. Zu dem Fehlgriff im Stofflichen kommt 
nun überdies eine Anordnung, die an Plattheit und Steifheit ihres 
Gleichen ſucht. Heute, in der Blüthezeit des Meiningerthums, wo 
jeder leidliche Theaterregiſſeur in eine Volksſcene, zumal wenn dieſelbe 


im Freien ſpielt, durch Verſatzſtücke, Erderhöhungen, Felſen, Brücken, 


Balkone u. |. w. bewegte Umrißlinien und perſpectiviſche Ueberſchneidungen 
zu bringen verſteht, hat dieſer Wiener Maler, dem doch die reiche 
Natur mit ihren lebendigen Erhöhungen und Senkungen und der 
volle Reiz perſpectiviſcher Wirkung zu Gebote ſtand, feine ſämmtlichen 
Figuren, Reiter und Fußgänger, Krieger, Adlige und Bürger, ſowie 
den König ſelber hübſch auf einem Plane aneinandergereiht. Keinerlei 
Vorterrain, aber auch kein weiterer Ausblick in die Ferne: nur in der 
Mitte des Bildes winkt zwiſchen den gleichmäßig kräftig behandelten 
Vordergrundsfiguren der Stephansthurm freundlich herüber. Sonſt 


iſt das Ganze eine Scene mit nur einer Couliſſe, alles in das 


Proſcenium gedrängt, deſſen Hintergrund das reich geſchmückte könig⸗ 
liche Zelt bildet. 

Dieſe Compoſitionsfehler bedauert man um ſo mehr, als Delhaes, 
ebenſo tüchtiger Zeichner, wie Coloriſt, die einzelnen Figuren mit 
peinlicher Sorgfalt und mit feinem Verſtändnlß nicht nur für das 
Coſtüm, ſondern auch für das Charakteriſtiſche der einzelnen Köpfe, 
denen wohl meiſt Portraitſtudien zu Grunde liegen, ausgeführt hat. 

Joſeph Flüggen's (München) vortreffliches hiſtoriſches Genre⸗ 


bild „Die Taufe Kaiſer Maximilians“ empfängt einen hohen maleri⸗ 


ſchen Reiz dadurch, daß der feierliche Act ſich in ſanft gedämpftem gelblichen 
Lichte vollzieht, welches durch die hohen Kirchenfenſter einfallend die 
Haugtgruppe, den Täufling, feinen erlauchten Vater, Kaiſer Friedrich III., 
ſowie den geiſtlichen Würdenträger, der das Kind ſoeben mit heiligem 
Waſſer beſprengt, am kräftigſten beleuchtet. Der übrige Clerus, die 
Fürſten, die geiſtlichen und weltlichen Großen, die Bürgerdeputationen, 
theils in den Chorſtühlen ſitzend, theils das Taufbecken umſtehend, 
theils mit koſtbaren Pathengeſchenken, in ehrfurchtsvoller Haltung ſich 
nahend, auch die zudringende neugierige Menge, welche hinter der 
Vergatterung des Altars von einem Hellebardier in reſpectvoller Ent⸗ 


ialich 


Victor 


[Kirchenpolitiſche Conceſſionen.] Die Nachrichten mehren ſich, 
wonach in einzelnen Provinzen diejenigen katholiſchen Pfarrſtellen, welche 
königlichen Patronats ſind, wieder beſetzt werden. Wie kürzlich in der Stadt 
Worbis ſelbſt, ſo iſt vor einigen Tagen auch in einem Dorfe des Kreiſes 
Worbis, in Steinbach, durch das Oberpräſidium der Provinz Sachſen dem 
Bisthumsverweſer zu Paderborn ein Candidat für die ſeit dem Jahre 1876 
erledigte Pfarrei präſentirt worden. Daß die barmherzigen Schweſtern 
wieder neue Mitglieder aufnehmen dürfen, haben wir ſchon erwähnt. Die 
Regierung thut aber einen Schritt weiter, der nicht dieſelbe allſeitige Billi⸗ 
gung finden wird. Ebenfalls auf dem Eichsfelde, zu Heiligenſtadt, iſt näm⸗ 
lich den barmherzigen Schweſtern von den Miniſtern des Cultus und des 
Innern erlaubt worden, wieder eine Kleinkinderſchule einzurichten. Damit 
iſt früher viel Uebles angerichtet, und jedenfalls iſt der Unterricht von 
Kindern nicht die eigentliche Aufgabe des für die Krankenpflege gegrün⸗ 
deten Ordens. 

[Schlechtbelohnte Bundesgenoſſen.] Die „L. C.“ ſchreibt: Es 
„ſtammt aus altkatholiſchen Kreiſen“, jagt die „Norddeutſche“. Damit 
iſt es ſchon discreditirt. Man glaubt Rom in guter Stimmung erhalten 
zu müſſen, und die Altkatholiken könnten dieſe Stimmung trüben. Sonſt 
ſucht Jeder ſeine Parteigänger, ſelbſt die zu ihm aus dem gegneriſchen 
Lager geſtoßenen, bei Friedensſchlüſſen zu ſichern, ſo daß ihnen kein Nach⸗ 
theil wegen der von ihnen geleiſteten Hilfe erwächſt. Selbſt der Beſiegte 
hält dies für ſeine Pflicht, wie Kaiſer Franz Joſephs Verhalten in Bezug 
auf Sachſen im Jahre 1866 zeigte. Jetzt werden die Hilfstruppen ſchon 
preisgegeben, ehe der Frieden zu Stande gekommen iſt. Wie anders war 
es doch in Bezug auf die Altkatholiken um die Mitte der Siebziger Jahre! 
Damals waren in Königsberg, in Elbing und wohl noch anderswo Polizei⸗ 
Inſpectoren die Eifrigſten an der Spitze der altkatholiſchen Vereine. Und 
die Herren Polizeibeamten wiſſen immer genau, was zeitgemäß iſt. Auch 
heute find fie thätig, aber in anderer Richtung. Ein[ Breslauer Polizei⸗ 
beamter reiſt in Schleſien als conſervariv⸗antiſemitiſcher Apoſtel; und als 
einer unſerer Freunde ſeinen Schuhmacher, einen eifrigen Antiſemiten, als 
einen der Thätigſten bei der Sprengung einer fortſchrittlichen Berliner 
Verſammlung ſah und ihn Tags darauf aufmerkſam machte, daß er da⸗ 
durch in Colliſion mit der Polizei gerathen könnte, antwortete ihm dieſer 
lachend: „Der überwachende Polizeilieutenant iſt ja Vorſtandsmitglied un⸗ 
ſeres Vereins!“ — Das Verabſchieden des Mohren, wenn er ſeine Schul⸗ 
digkeit gethan, mag ſehr bequem ſein, aber es iſt nicht ſchön, und wir 
zweifeln ſogar daran, daß es klug iſt. Man braucht immer wieder Hilfs⸗ 
truppen, und wenn es erſt zum allgemeinen Bewußtſein gekommen iſt, 
fernung gehalten wird: alle dieſe Gruppen und Einzelfiguren ſind 
mehr oder weniger in ein ſtimmungsvolles Helldunkel gehüllt. Unter 
den knieenden Frauen⸗ und Kindergeſtalten ſehen wir reizende Typen, 
ſcharf und beſtimmt umriſſen, ganz im Stile des jüngeren Holbein, 
und es iſt wahrhaft bewunderungswürdig, wie Flüggen die moderne 
coloriſtiſche Technik mit der einfachen holzſchnittmäßigen Contour⸗ 
zeichnung der alten deutſchen Meiſter zu verbinden gewußt hat. 

Das ſehr bekannte Bild Alfred Seifert's (Düſſeldorf) „Fah⸗ 
rende Sänger“ führt uns mitten in die fanged- und farbenfrohe Zeit 
der Minneſinger. Lebendige Charakteriſtik, ſichere Zeichnung und eine 
ſehr lichte, energiſche Farbengebung ſind dem Gemälde nachzurühmen. 
Wir befinden uns noch in der Stauferzeit. Das Coſtüm iſt treu 
beobachtet. Den Speifefaal indeß hat, wenigſtens theilweiſe, die 
Phantafte des Künſtlers mit decoriren helfen. So gehören unſeres 
Wiſſens einige der Stühle ihrer Form nach erſt ſpäterer Zeit an. Die 
Spielleute, namentlich der alte im Vordergrunde, ſind vortrefflich dar⸗ 
geſtellt in ihrer kecken, des Erfolges ſicheren Haltung. Die ſchöne 
Burgherrin, an der Seite ihres Gemahls, hält ſchon die Roſe in der 
Hand, ſie nach beendetem Geſange dem Jüngling zu reichen, der ihr 
mit ſeinem ſehnſuchtsvollen Liede von Frühling und Liebe die Seele 
tief bewegt hat. Aber die Fahrenden heiſchen noch anderen, reelleren 
Lohn, Wegzehrung, einen Mantel, ein Schwert, ein Roß. Man 
nannte ſie die „gernde Diet“, d. h. das begehrende, begehrliche Volk. 

Profeſſor Emil Lauffer (Prag) hat alle Hebel in Bewegung 
geſetzt, um uns die dramatiſche Scene aus den Nibelungen: „Hagen 
an der Leiche Siegfried's“ möglichſt eindringlich und effectvoll zu Ge⸗ 
müthe zu führen. Ueber dem Katafalk von Kriemhild's Gemahl ſteht 
hoch emporragend das Bild des Gekreuzigten in byzantiniſchem Stil, 
links eine gewaltige Wachskerze, im Hintergrunde erſcheint der Chor 
der Nibelungen im Fackelſcheine einen Todtenmarſch aufführend, rechts 
Brunhild, wie eine Puppe, ohne jeden Antheil an dem Vorgang auf 
einem Seſſel ſitzend, links ein greiſer König, Siegmund oder gar 
Dancrat an der Seite Gunthers, deſſen eitele Verlogenheit durch 
ſein buntſcheckiges Gewand äußerſt draſtiſch gekennzeichnet iſt. Man 
hat Mühe ernſt zu bleiben vor dieſer theatraliſch geſpreizten Scene, 
die uns etwa wie der Fauſt auf dem Puppentheater anmuthet. 

Nur daß dort die Tragik doch noch ganz anders kräftig durch all 
die ſpaßigen Scenen hindurchleuchtet und daß der Hanswurſt in der 
Puppencomödie ein altes wohlerworbenes Recht hat neben dem titanen⸗ 
haften gelehrten Zauberer. 

Einzelne Figuren auf dem Lauffer 'ſchen Bilde find in eine gewiſſe 
groteske Würde gehüllt: vor allen der grimme Hagen, aber auch Ute, 
die greiſe Königin, in dunkelgrünem Mantel, die Krone auf dem 
Haupte; die übrigen haben bereits den Schritt vom Erhabenen zum 
Lächerlichen gethan. 

Der Raum verbietet uns auf die anderen merkenswerthen Ge⸗ 
mälde näher einzugehen: wir würden uns ſonſt vor F. Karſch's 
(Breslau) lebensvollem Porträt eines alten Mannes, welchem der 
Künſtler den Namen St. Hieronimus gegeben, länger verweilen. 
Der Kopf iſt vortrefflich modellirt, in den Augen glüht die excentriſche 
Frömmigkeit eines Märtyrers. Der etwas wächſerne Fleiſchton und 
die minutiöſe Behandlung der Runzeln und Falten der Haut er⸗ 
innern an Balthaſar Denner. Auch des Müncheners Kreling fein⸗ 
abgetönte Genrebildchen, Alexander Stichard's Aquarelle „Im 


ationalliberale, bon 


. 
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gesngen und dann mit den ſchärfſten Maßregeln unterdrückt. Die Natio⸗ 
nalliberalen haben viele Jahre hindurch mit wahrhaft rührender Selbit- 
loſigkeit die treueſten Dienſte geleiſtet, und das Ende war, daß ihnen Zu⸗ 
muthung auf ame geſtellt wurde, der ſie auch beim beſten Willen 
nicht genügen konnten. Seit mehreren Jahren bereits könnte faſt jede 
Vorlage von einiger politiſcher Bedeutung nicht anders beſchaffen ſein, 
wenn ſie eigens zum Zwecke der Sprengung der nationalliberalen Partei 
ausgearbeitet worden wäre; in jeder Frage werden die Nationalliberalen 
in die ſchwierigſte Zwangslage verſetzt, bei den Wahlen, an die Wand ge⸗ 
drückt, daß ſie ſchreien.“ Die ſchutzzöllneriſchen Großinduſtriellen 
und die con ſervativen Großgrundbeſitzer find die feſteſten Stützen 
des heutigen Syſtems, und fie willen auch warum. Den Erſteren wurde 
aber vor einigen Wochen in den „Grenzboten“ und den Letzteren dieſer 
Tage in der „Polit. Correſp.“ ein Zeugniß ausgeſtellt, welches beweiſt, daß 
man die Leute, die man braucht und benutzt, nicht zu achten nöthig hat 
Es wird die Zeit kommen, wo auch ſie ihre Zeit gehabt haben. Wer 
wird ſie erſetzen? Das Centrum fürchtet, daß dann, wenn es dies thäte, 
ſein Ende nahe ſein würde. Es mag eine große Ehre ſein, den Herrn 
Reichskanzler in ſeinen wechſelnden Zielen längere Zeit hindurch zu unter⸗ 
ſtützen; es mag auch ſehr patriotiſch ſein; aber von Vortheil hat es ſich 
noch für keine Partei erwieſen. Ihn zum Gegner zu haben, iſt keine an⸗ 

enehme Poſition und kann ſehr gefährliche Folgen haben; noch ſchlimmer 
bat ſich aber für jede Partei auf die Länge noch die gar zu ah e 
iefe au 


ſtützung feiner Pläne erwieſen. Leider ſcheint man ſich durch 
nicht die beſondere Achtung unſeres großen Staat3mannes 90 erwerben. 
Entſchloſſener Widerſtand dagegen nöthigt ihm Reſpect ab. Wodurch hat 
es das Centrum, wodurch hat es der Vatican erreicht, daß fie nun jo 
eifrig umworben werden, daß Falk's Nachfolger, Preußens heutiger Cultus⸗ 
miniſter, Reiſen in tiefſtem Incognito nach Straßburg zu dem Schüler der 
Innsbrucker Jeſuiten unternimmt, der uns nach dem e e den 
„inneren Frieden“ bringen ſoll? Nur durch ihren energiſchen Widerſtand 
haben ſie dies Ziel erreicht, haben ſie ſich die Achtung des leitenden Staats⸗ 
mannes erworben. Wenn nun die Liberalen um ihrer Grundſätze willen 
ezwungen werden ſollten, den jetzigen rückſchrittlichen Plänen auch ent⸗ 
ch offener Widerſtand entgegenzuſetzen, ſo winkt ihnen wenigſtens die Aus⸗ 
ſicht, ſich des Herrn Reichskanzlers Achtung zu erwerben, die ſie jetzt leider 
nicht zu beſitzen ſich rühmen können. 

Schutzzöllneriſche Flunkereien.] Die conſervative Preſſe be⸗ 
mächtigt ſich mit Wohlgefallen eines Artikels des Hildesheimer „Kuriers“, 
der die fiche Ueberſchrift trägt: „mancheſterliche Flunkereien“ und durch 
ein „einfachſtes Rechenexempel“ beweiſen will, daß der Aufſchwung unſerer 
Erwerbsperhältniſſe in permanenter Zunahme begriffen ſei, eine Folge der 
neuen Wirthſchaftspolitik“. Wir nannten die Ueberſchrift frech, nicht weil 
wir in ihr eine Sünde gegen den heiligen Geiſt des ſogenannten Mancheſter⸗ 
thums — welcher Begriff in der ſchutzzöllneriſchen Preſſe einen überaus 
weiten Umfang erhalten hat — erblicken, ſondern weil er eine Verleum⸗ 
dung eines ganzen ehrenwerthen Standes enthält. Sie wird nämlich er⸗ 
klärt durch die Bemerkung: „Die Handelskammern haben die ale 
15 objectiven, zuverläſſigen National⸗Wirthſchafts⸗Bericht herzuſtellen) 

is jetzt nicht zu löſen vermocht, weil die mancheſterlichen Flunkereien ihrer 
Secretäre und Berichterſtatter keine Garantie für eine wahrheitsgetreue 
Darſtellung der realen Verhältniſſe bieten.“ Daß unter den Secretären 
der Handelskammern ſich viele Gegner des Schutzzollweſens finden, könnte 
freilich nur einem einſeitigen Beurtheiler befremdlich erſcheinen; wer aber 
deshalb den ganzen Stand der Flunkerei, der amtlichen Fälſchung von 
Thatſachen beſchuldigt, ſtellt ſeine eigene Aufrichtigkeit nicht in das beſte 
Licht. Wichtiger freilich als dieſe Verleumdun it das „einfache Rechen⸗ 
exempel“, welches den Irrthum der früheren Zollpolitik nachweiſen ſoll. 
Es lautet: Der Import Nordamerikas ſtieg von 1870 bis 1880 von jähr⸗ 


lich 435,9 auf 667,9 Millionen Dollars. Dabei war Deutſchland im Jahre 


1870 nur mit 27 Millionen betheiligt, während der deutſche Import in 
Nordamerika 1880 bereits eine Summe von 52,2 Millionen Dollars re⸗ 
präfentirt. Es ist danach der Gport Deutſchlands nach Nordamerika von 


Chor von Ara Cöli“, die ſtimmungsvolle deutſche Landſchaft A. B. 
Lüdecke's (Berlin), der prächtige ländliche Tanz von A. Horne⸗ 
mann, ſowie Kabl's Humoreske „Verfehlt“ und „last not least‘ 
die tüchtigen Arbeiten unſerer Landsmänninnen, der Damen Storch 
und Großmann verdienten wohl eine eingehendere Beſprechung. 

; Franz Sternbald. 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 112] 


Ein Sturm erhob ſich plötzlich, der aufgewirbeltes Laub durch die 
Lüfte peitſchte, Aeſte und Zweige von den Bäumen riß, die erſten 
Regentropfen des herbeijagenden Gewöͤlkes den Wanderern ins Geſicht 
ſtäubte. Es war unmöglich, die Arbeit fortzuſetzen; Werben faltete 
den Plan zuſammen und ſteckte ihn in die Taſche. Die beiden gingen 
neben einander. Ein greller Blitz zerriß die Wolke und flammte durch 
den Wald, nach kurzer Pauſe folgte der Donner. Das Wetter war 
mit ſeltener Haſt näher gekommen. 

„Giebt's hier keine Zuflucht?“ fragte Werben. 

„Eine kleine Felſengrotte ... doch es bedarf noch einiger Zeit, ehe 
wir ſie erreichen.“ 

Sie ſchritten weiter... ein furchtbarer Schlag erſchütterte die 
Luft ... wie Schwefeldampf entquoll's der Schlucht, in der eine 
1 Eiche mit geſpaltenem Stamme den zerriſſenen Wipfel 
Enke 

„Es iſt unheimlich, ſo durch's Wetter zu gehen“, verſetzte Werben, 
„man glaubt den Blitz mit der Hand fangen zu können.“ 

„Gnädiger Herr“, ſagte Stromer, „es iſt böſes Wetter, aber auch 
ſonſt eine ſchlimme Zeit. Nicht wahr, es iſt wohl fo weit? Es geht 
uns jetzt an den Kragen?“ 

„Ich kann's Euch nicht erſparen“, erwiderte Herr von Werben. 
„Die Sache muß jetzt vor's Gericht kommen. Es thut mir leid um 
Euch; doch bedenkt, was man für Euch gethan: die ſchöne Stelle, das 
huͤbſche kleine Vermögen. Ihr habt's doch gut verwaltet, Stromer? 
Immer Zinſeszinſen dazu legen, da wird das Kleine groß... und 
für Eure Tochter werd' ich ſorgen.“ 

„Doch die Ehre, Herr!“ 

„Das zu erwägen, war damals an der Zeit ... jetzt iſt es 
zu ſpät!“ has 

„Wenn Sie warten könnten, gnädiger Herr... noch ein halbes 
Jahr ... dann iſt die Sache verjährt! Wir find ſtraffrei, und mag 
man auch darüber ſprechen ... wir find nicht entehrt durch einen 
Spruch des Geſetzes.“ 

„Es geht nicht, Stromerchen, es ift unmöglich! Findet Euch nur 
drein. : Schon jetzt bin ich verpflichtet, alle Beſitzungen herauszugeben; 
die Zeit drängt. Vermeidet nur, von meinem Vater zu ſprechen; ich 
will Euer Schweigen Euch ſpäter glänzend belohnen, wenn Ihr aus 
dem Gefängniß entlaſſen ſeid.“ 5 

Werben, der jetzt vorausging, bemerkte nicht das Zucken der Wuth, 
welches die Züge des Förſters entſtellte, und die geballte Fauſt, mit 
der er ihm drohte. 

Nur ein Gedanke erfüllte die Bruſt des Mannes: der ſicheren 
Strafe zu entgehen und ſei es durch ein neues, ſchwereres Verbrechen. 
Vor ihm hin ſchritt der Verderber, der einzige, der ein Intereſſe daran 


duſtrieländern im letzten Decennium am meiſten, namlich beinahe 
um 100 pet. gewachſen. Das find alles Kennzeichen, daß Deutschland 
unter den Reconvalescenten der von der internationalen Kriſis ende 
geſuchten Staaten als der am meiſten dauernde 1 1 verſprechende 
cheint. Daß dieſe Erſcheinung im weſentlichen eine Folge der neuen 
Wirthſchaftspolitik iſt, bedarf kaum des Hinweiſes. Vom Jahre 1870 bis 
zum Jahre 1880, ſo werden wir alſo belehrt, iſt Deutſchlands Ausfuhr 
nach Nordamerika um beinahe 100 pCt. gewachſen. Der Rechner de 
nicht daran, daß er zum Vergleich ein Kriegsjahr und ein Friedensjahr 
gewählt hat! Wir brauchen ihm nur einige andere Ziffern vorzuführen: 
in dem Jahre dom 1. Juli 1872 zum 30. Juni 1873 betrug Deutſchlands 
Ausfuhr nach Nordamerika 61 Millionen Dollars und machte 9,2 pCt. von 
Nordamerikas Geſammteinfuhr aus; während die 52 Millionen, welche für 
das Jahr 1880 ie eben werden, nur 7,8 pCt. von der Geſammteinfuhr 


allen 


len. Am einfachſten aber wird der angebliche Vorſprung, den Deutſch⸗ 
land de uefa nach den Vereinigten Staaten den übrigen Län⸗ 
dern abgewonnen haben ſoll durch eine einfache Ziffernreihe gekennzeichnet. 
Für die auf den Krieg mit Frankreich folgenden Jahre ſtellt ſich der jedes 
malige Beitrag Deutſchlands zu der Geſammteinfuhr Nordamerikas auf 
7, 9,2, 7,4, 7,2, 78, 6,9, 7,3, 7,5, 7,8 pCt. Das ama Verhältniß, 

„ pt., erreichte Deutſchland, wie vorhin erwähnt, im Jahre 1872/1878 
(jedesmal vom 1. Juli bis zum 30. Juni gerechnet), alſo por dem viel⸗ 
gerühmten Umſchwunge in der Zollpolitik, der, wie aus der obigen Zahlen⸗ 
reihe zu erkennen iſt, keine nennenswerthe Spur hinterlaſſen hat. Ein 
Kriegsjahr aber als harmloſe Grundlage für Aber Vergleiche 
zu wählen, ilt demjenigen Nationalökonomen borbe alten geblieben, der 
die Secretäre der Handelskammern der mancheſterlichen Flunkerei zu be⸗ 

zichtigen ſich herausnimmt. en 
[Veränderungen im reichsländiſchen Miniſterium.] Der 
„Reichs⸗Anz.“ veröffentlicht, wie im Mittagblatte erwähnt worden, eine 
kaiſerliche Verordnung, durch welche zunächſt gewiſſe Veränderungen in der 
Einrichtung des Miniſteriums für Elſaß⸗Lothringen angeordnet werden. 
Das Bergweſen und das Unterrichtsweſen ſollen dom Geſchäftsbereiche der 
erſten Abtheilung des Ministeriums abgetrennt und das Bergweſen der 
4. Abtheilung (für Gewerbe, Landwirthſchaft und öffentliche Arbeiten), die 
Leitung des Unterrichtsweſens dagegen dem Staatsſecretär überwieſen wer⸗ 
den. ie erinnerlich, hat der Staatsſecretär Hofmann bereits vor einiger 
eit die Leitung des Unterrichtsweſens übernommen, und es hat die That⸗ 
fiche damals Veranlaſſung zu mannigfachen Commentaren 1 eben. Die 
erſte Abtheilung, an deren Spitze Herr v. Pommer ⸗Eſche verbleibt, führt in 
Zukunft die api „Abtheilung für Inneres und Cultus.“ — Na 
2 der Verordnung ſoll in Zukunft die Anſtellung, Verſetzung, Beurlau⸗ 
dung und Abberufung der Landesbeamten, ſoweit ſie bisher dem Reichs⸗ 
kanzler zuſtand, durch den Statthalter oder deſſen Vertreter, ſoweit ſie dem 
Oberpräſidenten zugewieſen war, durch den Staatsſecretär erfolgen. Der 
Staatsſecretär kann die ihm hiernach falt der Befugniſſe in Bezug auf 
einzelne Beamtenkategorien dem Vorſtande der betreffenden Miniſterial⸗ 
Abtheilung übertragen. 

[Beſchlagnahme.] Der „Trib.“ wird aus Kiel berichtet: Ein höherer 
ileniſcher Seeoffizier, Namens Lynch, war vor Kurzem bei dem Rheder 
owaldt geweſen, um die Dampfer „Diogenes“ und „Sokrates“, die durch 

die Hamburger Firma Slomann für Peru erworben waren, zu ſiſtiren. 
Howaldt opponirte dagegen, Lynch appellirte darauf an das Reichskanzler⸗ 
amt, welches die Kieler Polizei zur Siſtirung beorderte, zu der dieſe 
wiederum die Marine requirirte. 

[Zur Beſchlagnahme der beiden Dampfer „Sokrates“ und 
„Diogenes“ im Kieler Hafen.] Herr Georg Howaldt hat Beſchwerde 
erhoben und ſeine Entſchädigungsanſprüche geltend gemacht. Wie verlautet, 
iſt eine Commiſſion von Sachverſtändigen ernannt, um die Thatſachen vor 
und bei der Beſchlagnahme feſtzuſtellen. Es hat ſich in der That heraus⸗ 
geſtellt, daß die Keſſel ohne Waſſer geweſen ſind und Dampf nur gemacht 
iſt, um eine kleine Hilfsmaſchine in Bewegung zu ſetzen. Bei der Beſetzung 
des Schiffes und bei dem Auseinandernehmen der Maſchinen und dem 
Entfernen einiger Maſchinentheile iſt Herr Howaldt nicht herangezogen. 
Seine Beſchwerde richtet ſich nicht nur gegen die Beſchlagnahme, ſondern 
auch gegen die Art der Ausführung. Da die kaiſerliche Marine nur auf 
Reguiſition des für die Beſchlagnahme ernannten außerordentlichen Com⸗ 
miſſars, Stadtrath Lorenzen, gehandelt hat, iſt dieſem die Beſchwerdeſchrift 
des Herrn Howaldt zugegangen. Unterzeichnet iſt die Beſchwerde von dem 
Herrn Schiffsbaumeiſter G. Howaldt und den Fabrikanten Gebrüder Ho⸗ 
waldt. Darauf iſt ſofort eine Antwort ertheilt, deren Inhalt dem Verneh⸗ 
men nach wie folgt iſt: Die Eingabe des Herrn Howaldt ſelbſt wie die ſon⸗ 
ſtigen in der Angelegenheit erwachſenen Actenſtücke ſeien der königl. Re⸗ 
gierung zu Schleswig übermittelt worden. Das Auseinandernehmen der 
e .. ALTE RENT ET ATTERSEE U FERN ED AIR 


land durch feine 


hatte, ihn unglücklich zu machen, ſeinem armen Töchterchen die traurige 
Mitgift zu geben, die in der Ehrloſigkeit des Vaters beſteht. Die 
Papiere trug Werben bei ſich .. ſie waren mit ihm zugleich dem Ver: 
nichtung geweiht; Stromer war frei von ſpäter Anklage und ſeine Schuld 


blieb ein Geheimniß. 

Die alte Schuld ... aber die neue, ſchwerere? Gab es hier 
Zeugen, gab es hier Verdacht? Niemand hatte ſie zuſammen geſehen, 
Niemand gehört, wie Herr von Werben ihn herbeſtellte. 

Und welch ein willkommener Bundesgenoſſe war das furchtbare 
Unwetter! Wie leicht erklärlich war ein Unfall im Sturm. Werben 
war ausgeglitten, verunglückt, man ſprach nicht mehr davon. 

Stromer rang mit einem furchtbaren Entſchluß. Sie traten hinaus 
auf eine Felsecke, um welche der Orkan mit verdoppelter Gewalt 
ſchnob: hier war ein jäher Abſturz; unten rauſchte der Bach über 
ſpitzige Zacken und fing in einem ſchäumenden Waſſerfall den Wider⸗ 
ſchein der Blitze auf. 

Ein Weg führte über den Abgrund... 
einander gelegt, doch ohne Geländer. 

„Drüben iſt die kleine Grotte“, ſagte Stromer, auf einen von 
Buſch überwachſenen, zerſpaltenen Felſen auf der anderen Seite des 
Baches zeigend ... „Und Sie wollen uns nicht ſchonen, gnädiger 
Herr? 0 - 

„Laſſen wir das jetzt! Ins Unvermeidliche muß man ſich fügen.“ 

Werben war auf den Steg getreten. 7 

„Raſch hinüber!“ 5 

„Es iſt ein gefährlicher Weg, den Sie wandeln!“ rief Stromer, 
und plötzlich mit einem gewaltigen Stoße ſchleuderte er ihn in den 
Abgrund. 

„So begrab' ich das Geheimniß.“ 

Der gellende Hilfeſchrei des Opfers verlor ſich im Rollen des 
Donners. 

Stromer trat zurück von dem Steg ... noch war fein Werk nur 
halb vollbracht. Er kannte weiterhin den ſchlüpfrigen Fußſteg, der in 
die Schlucht herniederführte. Unter ſtrömendem Regen, an den 
Sträuchern ſich krampfhaft feſthaltend, glitt er den Hang hinunter: 
dort mußte er von einem Steine zum anderen ſpringen, um an den 
Waſſerfall unter dem Steg zu gelangen 
Heier lag Werben regungslos, ein todter Mann, aus einer ſchweren 
Kopfwunde tropfte das Blut in die ſchäumenden Wellen: ein hervor⸗ 
ragender Felszacken hatte ihm das Haupt zerſchmettert. Ein Schauer 
überflog den Mörder, als er die Leiche ſah: doch er ſtieg mitten hinein 
uin: die Fluth auf fie zu, aus der Taſche des Rockes nahm er das 
durchweichte Papier. Triefend aus der Fluth ſtieg er an's Ufer; er 
entfaltete das Actenſtück und las und las aus den halbverlöſchten Buch⸗ 
ftaben .. die Beſcheinigung des Rechtsanwaltes über den Empfang 
der Actenſtücke. Zu ſpät ... zu fpät... Ein Mörder um nichts; 
er brach mit einem lauten Schrei zuſammen. Dann, wie von Furien 
gejagt, eilte er unten die pfadloſe Schlucht entlang, ſtolpernd, ſtürzend, 
zuſammenbrechend, um dann auf weiten Umwegen von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite die Förſterei zu erreichen. 
Inzwiſchen war der Juſtizrath in die Reſidenz zurückgekehrt: ſein 
er Gang war zum Doctor Foller; er mußte dem Freunde doch die 
überraſchende Entdeckung mittheilen, die er gemacht. So unheimlich 
ihm zuletzt im Schloß Greifenberg zu Muthe geweſen war, wo er der 


mehrere Bretter über⸗ 


Der Rechner denkt V 


daß mit den Herren ein ernſtes Wort geſprochen werde. 
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folgt, welches darin das einfachſte und bequemſte Mittel, das Auslaufen 
der Schiffe unmöglich zu machen, erblickt habe, ein Mittel, das überdem die 
Maſchine in keiner Weiſe nachhaltig ſchädige. Das jetzige Verfahren habe 
Herr G. Howaldt inſofern ſelbſt nothwendig gemacht, als er ſich geweigert 
habe, die Schiffe in den Binnenhafen hereinzulegen. Von einer Aufhebung 
der getroffenen Maßnahme könne ſo lange nicht die Rede ſein, als nicht 
orſchläge zu einer anderweiten Sicherlegung der Schiffe gemacht worden. 
— Die Ueberwachung der Schiffe erfolgt jetzt einmal durch den „Blücher“, 
andererſeits durch von Zeit zu Zeit Nacht und Tag hindurch ausgeſandte 
Patrouillen. Heute Mittag wird Herr Howaldt die Schlüſſel zum Schiffe 
an die Marineſtation abliefern. Juſtizrath Caſtagne hat die juriſtiſche Ver⸗ 
tretung des Herrn Howaldt übernommen. 

[Der Verein Concordia] hat in Gemäßheit der Beſchlüſſe feiner 
letzten Generalperſammlung zwei Preiſe von 1200 Mark reſp. 600 Mark 
für die beiten Broſchüren über die rationellſte Anlage und Errichtung von 
Wohnhäuſern für je eine Arbeiterfamilie unter Berückſichtigung der Ver: 
hältniſſe in verſchiedenen Theilen Deutſchlands, ſowohl in Städten als auf 
dem Lande, ausgeſetzt. Das Generalſecretariat des zu Main 
Vereins Concordia ertheilt Denjenigen, welche ſich an der 
betheiligen wünſchen, nähere Auskunft. 


[Deutſche Chronik.] Dem „Corr. v. u. f. D.“ wird aus Kiſſingen 
vom 3. Auguſt geſchrieben: Heute verbreitete ſich hier das Gerücht, daß 
eſtern Abends auf der oberen Saline ein junger Mann von der Polizei 
eſtgenommen wurde, der ſich feiner Verhaftung durch einen Sprung in die 
Saale zu entziehen ſuchte und nur durch die raſche Verfolgung eines Gen⸗ 
darmen davon abgehalten werden konnte. Bei genauer Durchſuchung des 
Verhafteten, der mit verſchiedenen Legitimationen derſehen ſein ſoll, wurden 
einige werthvolle Silbergeräthe gefunden, die jedenfalls geſtohlen ſind. 
Man glaubt es deshalb nur mit einem gewöhnlichen Diebe zu thun zu 
9 8 5 Aus Roßla, 6. Auguſt, meldet man der „Trib.“: Der ee: 
Jörg der ſogenannten „deutſchen Studenten“ aller Univerſitäten zählte 
00 Theilnehmer. — Wegen des Judenkrawalls in Hammerſtein ſind 
fünf Perſonen verhaftet. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


— Wien, 6. Auguſt. [Die ezechiſchen Banknoten. — 
Fürſterzbiſchof Gangelbauer. Reiſe des Schahs von 


domicilirten 
oncurrenz zu 


ch][Perfien.] Die öſterreichiſch-ungariſche Bank veröffentlicht ein aus⸗ 


führliches, 11 Paragraphen enthaltendes Normale über die Umwechſe⸗ 
lung der unbrauchbar gewordenen Zehngulden⸗Noten. Sie unter⸗ 
ſcheidet darin die Unbrauchbarkeit, durch Abnützung, Zufall oder Ab⸗ 
ſicht herbeigeführt. Die czechiſirten Noten werden in der Kategorie 
der abſichtlich unbrauchbar gemachten eingereiht. Wenn einzelne 
Theile des Geſammtbildes auch nur auf einer Seite fehlen, ſo iſt bei 
der Umwechſelung vorzugehen, als ob ſie auf beiden Seiten fehlten, 
dann iſt der Abzug größer als fünf Kreuzer und wird zur Bemeſſung 
des Abzuges die Note in hundert gleiche Felder getheilt, wovon jedes 
mit zehn Kreuzer berechnet wird. — Die Czechen haben inzwiſchen 
einen neuen Unfug erdacht. Die „Narodni Liſty“ ſagen: „Der Be⸗ 
ſchluß des Generalrathes bezieht ſich blos auf beſchriebene oder 
bedruckte Noten. Wenn Noten zerriſſen und daher überklebt wer⸗ 
den müſſen, geht dies die Bank gar nichts an; was auf dem 
Klebpapier ſteht, muß der Bank gleichgiltig bleiben. In den 
Papierhandlungen ſeien bereits mit czechiſchem Ueberdruck verſehene 
Vignetten für fünf Kreuzer zu haben. () Die Czechen würden übri⸗ 
gens auch nach dem 15. September beſchriebene Noten annehmen 
und unter ſich conſequent circuliren laſſen. Hierdurch würden die 
Czechen wenigſtens genöthigt, ihr Geld nur den czechiſchen Kaufleuten 
zuzuführen.“ Der „Pokrok“ regiſtrirt, daß nunmehr die Zehner⸗ 
Noten mit der Ueberſchrift „Plati devet zlatych petadevadesat 
Krejcaru“ (Gilt 9 Gulden und 95 Kr.!) circuliren. Selbſt den 
regierungsfreundlichen Blättern wird dies nun zu bunt. So ſchreibt 
die „Preſſe“: „Den bisherigen Ulk der Czechen konnte man ſich eine 
Zeit lang gefallen laſſen, aber nun iſt es wirklich hoch an der Zeit, 


hereinbrechenden Kataſtrophe ſo raſch wie möglich aus dem Wege ging: 
ſo behaglich fühlte er ſich jetzt im Beſitz einer ſo intereſſanten Neuig⸗ 
keit. Es giebt immer das Bewußtſein geiſtiger Ueberlegenheit, andere 
ein Räthſel rathen zu laſſen, deſſen Löſung man in der Taſche trägt. 
Schon bei ſeiner Frau hatte er Glück gemacht mit der pikanten Ent⸗ 
hüllung. Die Juſtizräthin hatte ſogar vor Schadenfreude in die Hände 
geklatſcht. 8 

„Köſtlich! Köſtlich! Der rothe Graf und die falſche Gräfin 
das paßt ja wunderbar zuſammen. Der eine hat in Paris ſeine 
Grafenkrone verloren, und die andere hat ſie nie beſeſſen, ein ehelicher 
Reif mit ausgebrochenen und falſchen Diamanten ... das gönne ich 
dem Greifenberg und Waldenbach! Und dieſe ſtolze Clariſſa ... ein 
Mädchen aus dem Volke, aus der unterſten Schicht! Wie die Natur 
ſpielt! Herr Doctor Foller mag feinen Darwin begraben... Das 
war eine Ariſtokratin vom reinſten Waſſer!“ 

Den Doctor fand der Juſtizrath wieder vertieft in ſeine Studien: 
aufgeſchlagene Folianten mit großen Bildern aus der Thierwelt lagen 
neben ihm; ſie illuſtrirten den allmäligen Uebergang der Racen in 
einander und die Wandlungen derſelben durch Kreuzung. Die Bull⸗ 
dogge und das Bologneſerhündchen, der arabiſche Hengſt und die nor⸗ 
manniſche Stute: das war eine merkwürdige Nachkommenſchaft, welche 
auf den Tabellen der Folios abgebildet war. 

„Laß jetzt Deine gelehrten Unterſuchungen“, ſagte der Juſtizrath 
eintretend, „was ich Dir mitzutheilen habe, iſt doch weit intereſſanter.“ 

Er klappte einige der auf dem Tiſch liegenden Bücher mit verächt⸗ 
licher Miene zu und empfing dann aus den Händen des Doctors die 
Freundſchaftspfeife, die ſtets für ihn geſtopft an der Wand hing. 
Nachdem er die erſten Züge gethan und die dicken aufſteigenden Wolken 
das darüber hängende Bild Darwin's verdunkelt hatten, begann er, 
behaglich weiter qualmend: 

„Rathe einmal, was ſich in Greifenberg begeben hat?“ 

„Nun, was weiter? Eine Hochzeit ... und wenn ich das Horoskop 
ſtellen ſollte, würde es nicht ſo ungünſtig lauten. Der wilde, etwas 
verwitterte junge Graf, die kluge, friſche Gräfin ...“ 

„Laß Deinen verwünſchten Darwin aus dem Spiel. Um dieſe 
Ehe handelt es ſich freilich ... es hat ſich herausgeſtellt, daß die ſoge⸗ 
nannte Comteß gar keine Greifenbergerin iſt.“ 

„Ich habe ſtets geſagt, daß fie nicht in dieſe ſchläfrige Familie 
gehört.“ 

„Freilich, Darwin muß immer Recht haben; alle Welt war aber 
anderer Anſicht und fand, daß dieſe ſtattliche, ſtolze Perſon eine ge⸗ 
borene Ariſtokratin ſei.“ 

„Und iſt ſie das überhaupt nicht?“ 

„Nicht im Geringſten.“ a 

„Da bin ich doch neugierig! Und wem verdankſt Du dieſe Mit⸗ 
theilungen?“ 5 

„Herrn von Werben.“ 0 

„Sieh, ſieh! Was der gute Herr für Intriguen in ſeinen Händen 
hält! Doch woher kommt denn das Kuckucksei?“ 

„Laß Dir erzählen! Beglaubigte notarielle Zeugniſſe bekunden, daß 
Clariſſa ein untergeſchobenes Kind ſei; die Thäter dieſer That beken⸗ 
nen ſich ſelbſt dazu.“ 

„Das iſt doch merkwürdig!“ 
„Dieſe Zeugniſſe find unwiderſprechlich!“ 
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Maſchinentheile ſei auf Veranlaſſung des kaiſerl. Slationstommandos er: ſchon ſelbſt nicht einen Begriff haben, 
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| | wie ſehr fie durch ſolche knaben⸗ 
hafte Exceſſe den Ruf ihres Volkes ſchädigen, wie ſie die ganze na⸗ 
tionale Bewegung damit herabwürdigen, dann muß man eben nach 
ſolchen Mitteln der Abwehr ſuchen, welche das Geſetz bietet.“ — Die 
Conſecration des Fürſterzbiſchoßs Gangelbauer findet Ende Sep⸗ 
tember durch den päpſtlichen Nuntius ſtatt. — Dem Vernehmen nach 
wird der Schah von Perſien abermals nach Europa reiſen, um 
Petersburg, Berlin, London, Paris, Wien und Rom zu beſuchen. 


Frankreich. 

O Paris, 6. Auguſt. [Die Reife Gambetta's. — Die 
projectirte Verfaſſungs-Reviſion. — Wahlbeweg ung. — 
Nachrichten aus Afrika. — Das Verhältniß zu Italien.] 
Die Tage folgen einander, aber ſie gleichen ſich nicht, ſagt ein fran⸗ 
zöſiſches Sprüchwort. Die Reiſe nach Tours iſt für Gambetta äußer⸗ 
lich wenigſtens keineswegs ein ſo großer Triumph geweſen, wie die 
Reiſen nach Cherbourg und Cahors. Es iſt kein Zweifel mehr, die 
Bevölkerung von Tours hat den Präſidenten der Kammer ziemlich 
kalt aufgenommen. Bei ſeiner Abreiſe geſtern Mittags enthielt ſie 
ſich jeder Demonſtration und es hatten ſich nur vereinzelte Freunde 
am Bahnhofe eingefunden, um von Gambetta und ſeinen Begleitern 
Abſchied zu nehmen. Bei der Fahrt von Tours nach Chateaudun 
vollends ging es in dem Zuge nicht anders zu, als in einem gewöhn⸗ 
lichen Perſonenzuge. In den Bahnhöfen war Alles ſtill, man hörte, 
um fich des hämiſchen Ausdruckes eines Reporters zu bedienen, nichts 
anderes als das Tiktak der Oelkanne des Wagenſchmierers. In 
Chateaudun hatten ſich unter der Führung Iſambert's, des Redacteurs 
der „Republique Frangaiſe“, der dort bekanntlich als Candidat auf⸗ 


ſtritt, einige hundert Arbeiter eingefunden, die Gambetta mit Hoch⸗ 


rufen begrüßten; aber in der Stadt hatte man keinerlei Empfangs⸗ 
maßregeln getroffen; nicht einmal der Bürgermeiſter war am Bahnhof 
erſchienen. Er iſt, wie es ſcheint, ein Anhänger des bisherigen De⸗ 
putirten von Chateaudun, Dreux, den Iſambert aus dem Sattel zu 
heben ſucht, obgleich er ebenfalls Republikaner iſt. Ein Banket, 
welches man vorbereiten wollte, iſt nicht zu Stande gekommen. Gam⸗ 
betta hat denn auch keine Rede gehalten. Er begnügte ſich, einige 
Gemeinderäthe und Freunde Iſambert's zum Diner einzuladen und 
ihnen die Candidatur des letzteren ans Herz zu legen. Nach dem 
Diner wurde die Reiſe nach Paris fortgeſetzt, wo Gambetta um 11 
Uhr eintraf. Alles dieſes wird nicht hindern, wie ſchon geſtern be⸗ 
merkt worden, daß die Rede von Tours beſtimmt iſt, einen großen 
Einfluß auf die Wahlen vom 21. Auguſt zu üben. Obſchon Gam⸗ 
betta, wie er ſelbſt erklärt, kein umfangreiches Programm aufzuſtellen 
für nöthig fand, ſo reichen ſeine Forderungen doch allenfalls hin, eine 
Wahlpropaganda darauf zu ſtützen. Man kennt jetzt die Poſtulate der 
republikaniſchen Union, und wenn Jules Ferry ſeinerſeits in den 
Vogeſen fein Programm aufſtellt, ſo wird ſich die Divergenz der ge⸗ 
mäßigt republikaniſchen und der Gambetta'ſchen Partei deutlich kenn⸗ 
zeichnen. Gewiß iſt, daß Jules Ferry als Haupt der Gemäßigten 
von einer Verfaſſungsreviſion nichts wiſſen will. Die Idee einer Um⸗ 
geſtaltung des Senats wird denn heute von den „Döbats“ lebhaft 
bekämpft. Auch die „Döébats“ weiſen darauf hin, wie ſehr 
Gambetta mit ſich ſelbſt in Widerſpruch gerathen ſei, indem 
er jetzt die Verfaſſungs-Reviſton vorſchlägt, die er vor drei 
Monaten als abſolut unzweckmäßig und gefährlich erklärt hatte. 
Was iſt in dieſen drei Monaten vorgegangen, das eine ſolche 
Sinnesänderung rechtfertigen könnte? Die letzten Voten des Senats 
ſind bedauerlich, aber man kann ihnen eine ſo große Bedeutung nicht 
zuſchreiben. „Alle Welt“, meinen die „Débats“, „wird der Anſicht 
ſein, daß der Plan, der in der Rede von Cahors vorgezeichnet wor⸗ 


„Das giebt erſt den Schlüſſel zu allem: das hat mich erſt voll⸗ 
kommen überzeugt. Nicht einen kleinen Finger werd' ich jetzt rühren, 
um irgend einen Paragraphen zu Gunſten der Gräfin Clariſſa mobil 
zu machen: es wäre vergeblich. Der alte Herr von Werben hat 
jedenfalls den Schurkenſtreich vollbracht und die ihn ausführten, glän⸗ 
zend belohnt ...“ 

„Und der Grund?“ 

„Das Wegleben'ſche Teſtament! Damals war die eben geborene 
Tochter des Grafen Greifenberg, die einzige Erbin, welche ſpäter ein⸗ 


mal durch ihre Vermählung mit einem Waldenbach das Fideicommiß 


der Werben'ſchen Familie entreißen konnte. Da hieß es bei Zeiten 
entſcheidende Maßregeln treffen ... und der alte Werben war ganz 
der Mann dazu. Er ließ ein anderes Kind unterſchieben, behielt die 
Beweiſe dafür in Händen, und wenn nun das Unglück paſſirte, wie 
jetzt .. . hops Anne Marthe, da lag der Topf! Eine Niete war ge⸗ 
zogen worden. Das große Loos blieb bei den Werben! Darum hat 
der liebenswürdige Kammerherr die Liebe zwiſchen Clariſſa und Otto⸗ 
mar ſo uneigennützig begünſtigt; darum ſah er ruhig zu, wie Man⸗ 
fred in das Netz der Koketterie geriet) ... nur von den Nachgebore⸗ 
nen drohte Gefahr. Paul und Clotilde ... die waren beide echt! 
Da galt es zur rechten Zeit dazwiſchentreten, und es gelang ihm. * 
Er hat, wie Du mir ſelbſt erzählt, das wilde Mädchen für ſich ſelbſt 
eingefangen.“ 8 

„Hedwig theilte es mir mit; ſie hat es von Ottomar erfahren.“ 

„So bleibt der kluge Diplomat auf der ganzen Linie ſiegreich“, 
verſetzte der Juſtizrath. 

„Und wie ſieht es mit den Helfershelfern des Vaters aus.“ 

Der Juſtizrath zog ſeine Brieftaſche hervor. 

„Der eine iſt der Förſter Stromer.“ 

„Dieſer biedere Mann!“ 

„Die Biedermänner ſind die ſchlimmſten. 
Hebamme, wie heißt fie doch gleich ...“ 

Der Juſtizrath wandte dte Blätter der Brieftaſche um. 

„Ohlen ... die alte Ohlen, und die dritte, die mit im Geheimniß, 
deren Kind eben Clariſſa iſt, die Amme ... Berger.“ 

Der Juſtizrath hatte den Namen gleichgiltig hingemurmelt; doch 
der Doctor war von dem halbvernommenen Klang deſſelben auf⸗ 
geſchreckt worden. 8 

„Wie hieß die Amme?“ fragte er aufſtehend. 

Der Juſtizrath ſah noch einmal in ſein Notizbuch: „Berger“, 
wiederholte er dann; „Clariſſa ift alſo ein Fräulein Berger und wahr 
ſcheinlich auch die Tochter eines Fräulein Berger, was ihren Stamm⸗ 
baum nicht gerade verbeſſert.“ 


. (Fortfegung folgt.) 


[Warnung vor der Auswanderung nach Hawaii.] Auf eine Ans 
frage der „Berl. Ztg.“ an den König Kalalkaua über die er e 
der Auswanderung nach den Hawaii Inſeln hat der Staatsminiſter 
ſtrong in einem längeren Briefe geantwortet, aus welchem wir als weſent⸗ 
lichſten Punkt die Schlußſätze wiedergeben: „Bevor Leute nach Hawaii aus⸗ 
zuwandern ſich entſchließen, mögen ſie eine möglichſt Torgfülfige Berechnung 
ihren Dispoſitionen zu Grunde legen, und auf Bequemlichkeiten verzichten. 
wenn fie die Inſeln erreichen. Eine Anrufung der Geſetzgebung exiſtirt 
dort nicht. Ich möchte, daß man die Auswanderung nach Hawaii lieber 
entmuthigt, als ermutigt, und erkläre dies formell und öffentlich.“ 
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von Tours kein Argument enthält, welches ſtark genug wäre, eine] 
Meinung zu zerſtören, die noch im Mat diejenige Gambetta s felber 
geweſen.“ Auf Seite der radicalen Ultras wird dem Gambetta ſchen 
Programm natürlich vorgeworfen, daß es zu wenig enthalte. „Wir 
haben die Rede von Tours“, fagt die Clémenceau'ſche „Juſtice“, 
„mit tiefem Erſtaunen geleſen. Wir finden den Redner darin wieder, 
aber nicht den Staatsmann. Iſt das ein Programm und iſt das 
das Programm Gambettas? Um dieſe undefinirbare Reihe von Zwei⸗ 
deutigkeiten und Halbheiten will er eine Regterungsmajorität ſchaaren? 

‚ Offenbar nein. Man kann darin nur die Verlegenheit eines Partei⸗ 
häuptlings erkennen, den man wider Willen zu einer öffentlichen Er⸗ 
klärung nöthigt und der ſich durch Ausflüchte zu retten ſucht.“ Nach 
der „Juſtice“, und damit iſt auch der gemäßigtere „Rappel“ einver⸗ 
ſtanden, beſteht die Unterlaffungsfünde Gambetta's hauptſächlich darin, 
daß er die Frage von der Trennung zwiſchen Kirche und Staat, die 
religiöfe Frage mit einem Worte, gänzlich bei Seite gelaſſen. Auch 
in der Umgeſtaltung des Senats wollen dieſe Blätter nur eine ganz 
unzulängliche Maßregel ſehen und nicht mit Unrecht hebt die „Juſtlce“ 
hervor, daß Gambetta's Vorſchlag, die lebenslänglichen Senatoren durch 
den Congreß wählen zu laſſen, etwas höchſt Unpraktiſches hätte, indem 
man jeden Augenblick gezwungen ſein könnte, den Congreß zuſammen⸗ 
zutrommeln. — Je mehr neue Candidaturen bekannt werden und je 
weiter die Wahlbewegung fortſchreitet, um ſo mehr iſt es erſichtlich, 
daß die republikaniſche Mehrheit einmal eine numeriſch viel ſtärkere 
ſein, zum Anderen aber ſich merklich nach links verfchteben wird. 
Nicht nur geben bisherige royaliſtiſche und bonapartiſtiſche Deputirte 
in immer größerer Zahl ihre Entlaſſung, ſondern auch unter den 
Männern des linken Centrums nimmt dieſer Rückzug ſtärkere Ver⸗ 
hältniſſe an. Seit drei Tagen haben wieder 14 Deputirte, neun von 
der Linken und fünf von der Rechten auf ein neues Mandat ver⸗ 
zichtet. Von den 363 zählt man jetzt ſchon 103, die entweder aus 
der Kammer ſchon ausgeſchieden ſind oder nicht wieder in dieſelbe 
eintreten wollen. Andere, welche ſich um ein neues Mandat bewerben, 
nehmen ein ſchärfer accentuirtes Programm an, als bei den früheren 
Wahlen. So beſonders Leo Renault, Germain, die zum linken Cen⸗ 
trum gehören und die fi diesmal zur Verfaſſungs⸗Reviſion, zur 
totalen Umgeſtaltung der Magiſtratur und zur Trennung der Kirche 
vom Staate bekennen. — Die Nachrichten aus Algerien und Tunis 
werden immer dürftiger. In den letzten Tagen iſt nichts Intereſſantes 
gemeldet worden, es ſei denn, daß Admiral Garnault, der Befehls⸗ 
haber des Panzergeſchwaders, von Herrn Rouſtan dem Bey vorgeſtellt 
worden, bei welcher Ceremonie Mohamed⸗el⸗Sadok von Neuem ſeine 
freundſchaftlichen Geſinnungen für Frankreich in den lebhafteſten Aus⸗ 
drücken betheuerte. — Das Verhältniß zu Italien ſcheint ſich im Ernſt 
immer beſſer geſtalten zu wollen und bei den einleitenden Unterhandkungen 
für die Erneuerung des Handelsvertrages ſind in Rom zwiſchen Herrn 
Berti und dem Herzog von Noailles große Höflichkeitsbezeugungen 
ausgetauſcht worden. Ueber die Präliminarien iſt man einig gewor⸗ 
den. Die eigentlichen Unterhandlungen ſollen am Schluſſe dieſes 

Monats in Paris beginnen. 

[Verleihung der Ehrenlegion an Got.] In Frankreich iſt gegen: 
wärtig die Saiſon der Preisvertheilungen. Bei der geſtrigen Feier am 
Gonferbatorium erfolgte die Verleihung des Kreuzes der Ehrenlegion an 
den bekannten Schauſpieler der Comédie Frangaiſe, Got. „Herr Got“, 
ſagte der Unterſtaatsſecretär Turquet, „erhält dieſe Auszeichnung zur Ber 
lehnung feiner Dienſte als Profeſſor des Conſervatoriums. Doch hat die 

Regierung nicht vergeſſen können, daß fie in ihm den älteſten Schaufpieler 
der Comédie Frangaiſe ehrte, einen der hervorragendſten Künſtler jenes 
großen Hauſes, einen von denen, welche ſeine Ueberlieferungen geiſtvoll er⸗ 
Hallen, indem ſie daran ein urwüchſiges Talent und eine vollendete Kunſt 
verwenden. Wenn Männer, wie Herr Got, welche durch die Darßellung 
der Meiſterwerke unſerer Literatur berühmt geworden ſind, mit dem Talent 
den Charakter verbinden, ſo haben ſie ein Recht auf die Auszeichnungen, 
welche in Frankreich jeder Art von Talent gewährt werden.“ Beinahe wäre 
Got für diesmal noch um die ihm zugedachte Auszeichnung, die erſte ihrer 
Art in Frankreich, gekommen. Geſtern Vormittag hatte der Präſtdent der 
Republik das Decret noch nicht unterzeichnet und er ſtand ſogar an, es zu 
thun, weil von acht Mitgliedern des Ordensrathes nur fünf ihre Unter⸗ 
ſchrift unter die Ernennung geſetzt hatten, die drei anderen aber von Paris 
abweſend find. Der Kanzler meinte, die Regierung ſollte die Sache bis 
zum October verſchieben; allein Herr Jules Ferry vermochte den Präſi⸗ 

denten der Republik trotz einiger Bedenken, ſeine Unterſchrift zu geben. 
t Großbritannien. | 

London, 6. Auguſt. [Die Transvaal⸗Convention.] Die 

„Times“ veröffentlicht den vollſtändigen Text der zwiſchen den Com⸗ 
miſſären der engliſchen Krone und den Repräſentanten der Bürger 
von Transvaal abgeſchloſſenen Convention, welche innerhalb dreier 
Monate von dem Volksrathe zu ratifieiren iſt. Nach geſchehener Ra⸗ 
tification werden die britiſchen Truppen das Territorium von Trans⸗ 
vaal verlaſſen und wird der Austauſch des gegenſeitigen Kriegsmate⸗ 
rials ſtattfinden. Die Hauptbeſtimmungen der Convention ſind: 
Den Boern⸗Bewohnern von Transvaal wird das volle Recht der Un: 
abhängigkeit in der Reguliru i Angelegenheiten eingeräumt 


ng ihrer eigenen e 
mit einigen Einſchränkungen, um einen Mißbrauch der ihnen zugeſtandenen 
Gewalt zum Nachtheil der einge 


borenen Stämme oder der fremden weißen 

Bevölkerung, welche unter ihnen ihre Wohnſitze aufgeſchlagen hat, zu ver⸗ 

hindern. Die auswärtigen Beziehungen des Landes werden der Controle 

des Suzeräns oder der Suzeränin, d. i. der Königin Victoria, unterſtellt; 

alle Geſehe, welche ſpeciell die Intereſſen der Eingeborenen betreffen, be: 

dürfen der Sanctionirung durch den Oberlehnsherrn. Zu dieſen und an⸗ 
deren in der Convention aufge 


führten Zwecken wird der Suzerän von 
‚einem Reſidenten repräſendirt, ohne gelt Intervention kein Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen und kein diplomatiſcher Verke 


r zwiſchen Transvaal und irgend 
einer auswärtigen Macht gepflogen werden kann. Stipulationen bejtimmen 
die Compenſation für alle Verluſte, welche durch die jüngſten Feindſelig⸗ 
keiten e de worden ſind. Jeder Theil wird für ſeine eigenen Hand⸗ 
lungen die Verantwortlichkeit tragen, und die in jedem einzelnen Falle zu 
zahlenden Summen werden durch eine Subcommiſſion feſtgeſetzt, deren 
Entſcheidungen unwiderruflich ſind. Die neue Transvaal⸗Regierung wird 
zu Laſten ihrer Revenuen die verſchiedenen Schulden übernehmen, welche 
die Republik bis zum Tage der Anneration contrahirt hat, und ſie wird 
ferner für verantwortlich gehalten für die geſetzmäßigen Ausgaben und die 
nothwendigen Adminiſtrationskoſten während der Annexion. Die Aufgabe, 
welche die Commiſſäre zu löſen hatten, war keine geringe; doch giebt ihnen 
die „Times“ das Lob, daß ſie ihr Werk gut vollbracht haben; ſie hält das 
Uebereinkommen im Ganzen genommen für ein ſehr billiges und verſpricht 
ſich von der Ausführung deſſelben guten Erfolg. Sie knüpft ferner daran 
die Bemerkung: „Die Convention rectificirt einen ſehr ernſten Irrthum, in 
welchen England ſich hat verwickeln laſſen, und ſie legt die Grundzüge nie⸗ 
der für eine neue Politik, welche darauf berechnet iſt, alle die ſegensreichen 
Erfolge, wie wir das Vertrauen hegen, zu ſichern, nach „denen Sir Theo⸗ 
philus Shepſtone in ſeiner hochfahrenden Manier ſtrebte. 
5 [Der internationale Aerzte⸗Congreß.] Der Lordmayor 
gab geſtern in der egyptiſchen Halle des Manſion⸗Houſe etwa 300 
der hervorragendſten Mitglieder des internationalen Aerzte⸗ 
Congreſſes ein glänzendes Feſtmahl. Den Toaſt auf die fremden 
Giäſte beantwortete Profeſſor von Langenbeck im Namen der anweſen⸗ 
den deutſchen Aerzte in deutſcher Sprache. — Profeſſor Virchow 
bielt am Mittwoch in der St. James Hall vor einer ungemein zahl⸗ 
reichen Zuhörerſchaft einen Vortrag in deutſcher Sprache über den 
„Werth des pathologiſchen Experiments“. Am Schluſſe der Vorleſung 
wurde dem Profefior au den Antrag Sir James Paget's einf herz: 
liches Dankesvotum gezollt. 


Nu ß 


: * 1 a Nn d. 
Petersburg, 


t 


tigen Umſtänden wohl ſchwerlich in der Lage gew 
wird aufs Veſtimmteſte verſichert, entſchloß ſich der Kaiſer, den mißliebigen 
Oheim wieder an den 


O 


3. Auguſt. [Zwei ruſſiſche Großfürſten.] Schon zu 


Lebzelten 1 7 ders II. war es heimniß, daß deffen Brüder Con⸗ 
antin und Nicolaus bei ihrem Neffen, dem 1 gen Kaiſer, ſehr 
chlecht an 4 ſeien und nicht die e usſicht hätten, bei einem 

Thronwechſel ihre Stellungen zu behalten. ekanntlich hat ſich das in 

Fee beider Großfürſten beſtätigt. Großfürſt Nicolaus, der „zur Wieden 
herſtellung ſeiner zerrütteten Geſundheit“ ins Ausland beurlaubt wurde, iſt 
nun zu aller Ueberraſchung wieder in Petersburg erſchienen unf faſt in 

demſelben Moment, als ſeinem älteren Bruder Conſtantin ſowohl der Poſten 

des Präſidenten des Reichsraths, als auch des Obercommandirenden der 

Fu und des Marine⸗Miniſteriums genommen wurde. — Im erſten Augen⸗ 
lick war man allgemein überzeugt, der Kaiſer habe ſich entſchloſſen, dem 

Großfürſten Nicolaus die bekannten Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatz, 

deren directes Reſultat, der Prozeß Greger⸗Horwitz⸗Cohan noch immer keine 

Erledigung gefunden hat, zu verzeihen und ihn wieder zu Gnaden aufzu⸗ 

nehmen. Man ſprach auch davon, Großfürſt Wladimir wende ſeiner Stellung 

als Obercommandirender der Truppen, der Garde und des Petersburger 

Militärbezirks zu wenig Aufmerkſamkeit zu und habe dadurch die Abſicht 

hervorgerufen, ihm einen andern Poſten zu ertheilen, feinen gegenwärtigen 

aber dem Großfürſten Nicolaus wiederzugeben, der bei den Truppen popu⸗ 
lär und ſeinen militäriſchen Pflichten in Friedenszeiten ſtets pünktlich nach⸗ 
gekommen ſei. Dieſe Auffaſſung erweiſt ſich nach zuverläſſiger Information 
als irrig. Weder trat ein wirkliches Bedürfniß hervor, den beurlaubten 

Großfürſten wieder hierher zu berufen, noch vermochte es der ehemalige 

Obercommandirende der Donau⸗Armee, die volle Verzeih ung ſeines kaiſer⸗ 

lichen Neffen zu erlangen. Seine Rückkehr nach Petersburg, oder richtiger, 

die ihm ertheilte Erlaubniß, hierher zu kommen, war nichts weiter als ein 
ahb bur an die Macht der nackten Wirklichkeit, die ſich dem Groß fürſten 
ehr fühlbar machte und ihm einen längern Aufenthalt im Auslands nicht 
geſtattete. — In Gegenſatz zu ſeinem mit größeren kaufmänniſchen Talenten 
begabten Bruder, dem General⸗Admiral, verſtand es Großfürſt Nicolaus 
nich feine Finanzen zu geordnetem Zuſtande zu erhalten. Nicht feine 
Lebensweiſe und ſein erhältuiß zur früheren Tänzerin Tſchislowa allein 
bedingten die übermäßigen Ausgaben, die zu einer vollſtändigen Zerrüttung 
ſeiner Verhältniſſe führten, ſondern vielleicht noch mehr fein wenig beroch⸗ 
nender haltloſer Charakter. Ueber ſeine „Erſparniſſe“ auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze iſt ſeiner Zeit viel die Rede geweſen. Ebenſo raſch, wie ſie ge⸗ 
macht wurden, waren ſie auch zerronnen; dem Großfürſten blieb nur die 
höchſt unangenehme Ausſſcht, daß der Prozeß Greger⸗Horwig⸗Cohan, wenn 
er vor dem Gericht zum Austrag kommen ſollte, ſehr peinliche Streiflichter 
über eine Seite feiner Thätigkeit als Dbereommandirender der activen Armes 
werfen werde. ie ſchon bemerkt, Großfürſt Nicolaus it ſtets ein ſchlechten 

Wirth en und mehr als einmal riß die brüderliche Güte des verſtor⸗ 
benen Kaiſers ihn aus ſeiner bedrängten pecuniären Lage. Der Tod 

Alexanders II. beraubte ihn jeder Stütze, zumal ihm noch die mit ſeiner 

militäriſchen Stellung verbundene Einnahme genommen war. Die Aus⸗ 

einanderſetzung mit Frau Tichislowa, ſein Aufenthalt im Auslande brach⸗ 
en ſeine ohnehin ſehr ſchwankenden finanziellen Verhältniſſe vollends zu 

Fall und gegenwärtig iſt die Zerrüttung bereits ſoweit fortgeſchritten, daß 

es an Geld mangelt, um den in ſeinem Palais angeſtellten Lakeien ihren 

Gehalt zu zahlen. Auf die Dauer wäre Großfürſt Nicolaus unter derar⸗ 

* ein ſeiner Stellung 

n Erwägung deſſen, ſo 


entſprechendes Leben im Ausland zu führen. 


Hof zu berufen und ihn irgend wie zu verwenden. 
Nach neueſter Meldung trägt man ſich mit der Abſicht, ihm einen ganz 
neuen Poſten, die Oberinſpection über die gefammte Armee, anzuvertrauen. 
ffenbar handelt es ſich blos um eine Veranlaſſung, dem verarmten Groß⸗ 
fürſten eine Einnahme zuzuwenden; ſeine Leiſtungen wird man wohl ent⸗ 
behren können. Die gegen dieſen Großfürſten geübte Nachficht läßt die 
Strenge gegen den Großfürsten Conſtantin einigermaßen befremdlich er⸗ 
cheinen. Ein Theil der Geſellſchaft mag ſich daher noch immer nicht mit 
dem Gedanken vertraut machen, daß feine Quaſi⸗Verbannung die viel be: 
ſprochenen Mißbräuche in der Flotte zur Urſache habe. Immer neue Le⸗ 
genden über ſeine Begünſtigung der nihiliſtiſchen Bewegung treten auf. 
Wenn ſie auch, woran kaum zu zweifeln, ohne jeden Hintergrund ſind, ſo 
zeigen ſie doch, wie ſehr das Volk und auch vielfach das gebildete Publikum 
dem kaiſerlichen Oheim mißtraut. Seine ehemalige politiſche Rolle macht 
es mehr als unwahrſcheinlich, daß ihn je wieder ein Strahl der kaiſerlichen 
Gnade trifft. Seine geſicherten Verhältniſſe, ſein reger und gebildeter Geiſt, 
feine vielfachen wiſſenſchaftlichen Intexeſſen werden ihn aber leichter als 
feinen Bruder Nicolaus die verlorene Stellung vergeſſen laſſen. 


Balkan Halbinſel. 

P. C. Konſtantinopel, 2. Aug. [Midhat Pafhay Es giebt 
noch immer Leute, welche behaupten, Midhat ſei nicht mit den an⸗ 
deren Verurtheilten abgegangen und er befinde ſich noch hier. Andere 
ſagen, daß das Schiff, auf dem er und ſeine Genoſſen ſich befinden, 
noch im Marmarameere ſich aufhält und weitere Befehle abwarte. 
Dieſe Ungewißheit läßt ſich ſehr leicht erklären, weil Niemand es wagt, 
ſich über die wahre Sachlage zu erkundigen. ine oflisielle Mitthei⸗ 
lung, welche den Journalen zugegangen iſt, verbietet denſelben wört⸗ 
lich „kein Wort, ja keinen Buchſtaben () über Midhat und die an⸗ 


Geſpenſt fürchtet. 
wachen, und feine geheime Polizei iſt ſehr thätig. Die Schweſter des 
Sultans, welche mit Mahmud Damat, einem der Verurtheilten, ver⸗ 
heirathet iſt, hat ihm die bitterſten Vorwürfe gemacht; ſie ſagte ihm, 
daß er ſeinen Thron ihrem Manne zu verdanken habe und daß er 
höchſt undankbar gegen ihn verfahren ſei. Alle dieſe Gerüchte müſſen 
übrigens bloß mit Reſerve aufgenommen werden. Der Sultan be⸗ 
fahl, die Verurtheilten ſehr gut zu behandeln. Es iſt entſchieden 
falſch, daß ihre Güter confiseirt worden ſeien. Er hat ihnen ſogar 
geſtattet, Diener und Verwandte mit ſich zu nehmen. Die Gefan⸗ 
genen find unter die Obhut des Großſherifs von Mekka geſtellt worden, 
der für ihre Sicherheit einzuſtehen hat. 


An . 

Waſhington, 4. Auguſt. [Präſident Garfield's Befin⸗ 
den] beſſert ſich ſtetig. Seine tägliche Diät umfaßt jetzt auch Beef⸗ 
ſteak und Kaffee. 
die Hälfte der Zeit geſchlafen. 
ſich zur Abreiſe von Waſhington vor. 


geſtellt worden. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 8. Auguſt. 


Leonhard, eine Candidatur anzubieten. 


auch in Zukunft der Stadt erhalten werden könnte. 


denken ſein. 


deren Verurtheilten zu ſchreiben.“ — Der Sultan iſt nervös, er be⸗ 
fürchtet eine Reaction mit einem wahren Aberglauben, wie man ein 
Er läßt ſich ſelbſt des Nachts von Negern be⸗ 


Der Patient hat während der letzten 24 Stunden 
Die Mitglieder des Cabinets bereiten 
In Folge des befriedigenden 
Zuſtandes des Präſidenten iſt die Ausgabe des Mittags⸗Bulletins ein⸗ 
Dr. Hamilton ſoll heute geäußert haben: „Ich habe 
keine Zweifel an die ſchließliche Wiedergeneſung des Präſidenten.“ 

... ——ñ— ̃¶ Hͤ»àͤ r. — r ren 


Aus Grünberg wird berichtet, daß der bisherige Abgeordnete Fürſt 
zu Carolath⸗ Beuthen ein Mandat in Zukunft nicht annehmen will. 
Man beabſichtigt unſerem früheren Mitbürger, Herrn Juſtizrath 


Faſt ſämmtliche hieſige Blätter ventiliren beſonders in Bezug auf 
einen Wunſch, welcher von Bürgern des Oderthores ausgeht, die Frage, 
inwieweit der gegenwärtige Ausſtellungsplatz als eine Parkanlage 
Wer dort N 
einen Illuminationsabend geſehen hat, konnte ſicher den Gedanken nicht 
unterdrücken, es ſei doch jammerſchade, daß dieſe ſchöne Anlage 
nach Beendigung der Ausſtellung wieder caſſirt und der Platz ſeiner 
alten Beſtimmung zurückgegeben werden ſoll. Wenn es die Finanz⸗ 
lage der Stadt erlaubt, ſo werden wir immer dafür ſtimmen, daß 
möglichſt viele neue Plätze und Anpflanzungen geſchaffen werden. Aber 
ſo lange wir mit den Mitteln der Stadt Maß halten müſſen, dürfte 
doch an eine etwas gleichartige Berückfichtiguug der Stadtgegenden zu 
Gerade das Oderthor, welches zu dem Schießwerder⸗ 
garten, dem unſtreitig ſchönſten Garten der Stadt, der leider nur viel 
zu wenig beſucht wird, erſt neuerdings in dem Matthiasplatze einen 


anz großartigen freien Platz erhalten hak, kann ſich auch in dieſer 
Beziehung über eine ſtiefmütterliche Behandlung von Seiten der Stadt 
nicht mehr beklagen. Jahre lang hat man der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt die Umwandlung der Teichäcker in einen Park in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt und das Project iſt doch wieder aufgegeben worden. Die Er⸗ 
haltung des Ausſtellungsplatzes würde den Etat der Stadt nicht 
unanſehnlich belaſten und wir ſind doch überzeugt, daß derſelbe, wenn ein⸗ 
mal die Ausſtellung zu Ende iſt, nicht ſehr zahlreich frequentirt werden 
würde. Aber wir haben durchaus nicht die Abſicht, die Wünſche unſerer 
Freunde vom Oderthore zu durchkreuzen. In ſehr vlelen Städten 
haben ſich Verſchönerungsvereine gebildet. Wenn von privater 
Seite die Sache ordentlich in die Hand genommen wird, wenn der 
Commune nicht zu große Ausgaben zugemuthet werden, wenn die 
Intereſſenten des Oderthores auch vor Geldopfern nicht zurückſchrecken, 
ſo würde der Plan vielleicht doch nicht ſo ausſichtslos ſein. 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Am Sonnabend beſuchte der Rector der Ratiborer höheren Bürgerſchule, 
Herr Dr. Knape, mit einer größeren Anzahl von Schülern derſelben unſere 
Ansſtellung. 

Die bekannte Firma Ganz u. Co. in Ratibor beabſichtigt ihr ſämmt⸗ 
liches Arbeitsperſonal Ende dieſes Monats per Extrazug nach Breslau zum 
Beſuche der Rusſtellung zu befördern. 2 

Der Beſuch der Kunſthalle des ſchleſiſchen Kunſtvereins auf dem Platze 
unſerer Ausſtellung darf jetzt um ſo dringender empfohlen werden, als in 
letzter Zeit eine bedeutende Anzahl vorzüglicher Gemälde aus Privatbeſitz 
zur Ausſtellung gelangt iſt und hierbei Meiſter erſten Ranges vertreten 
find. Es feien u. A. namhaft gemacht 3 Gemälde vom Grafen Kalkreuth, 
„Wetterhorn“ von Kamecke, „Maasgegend“ von Morgenſtern, „Stürmiſche 
See“ von Hoguet, „Italieniſche Landſchaft“ von Frommel, „Im Schnee⸗ 
ſturm“ von Kauffmann, „Am Strande“ von Carl Hübner, „Ludwig XIV., 
J'état c'est moi,“ von Cretius, „Gefangene“ von Sell“, „Seene aus dem 
1870er Kkiege“ von Profeſſor Leſſing, „Bourbaki'ſche Armee beim Uebertritt 
auf ſchweizer Gebiet“ von Hugenin, „Tirolerin“ von Defregger, „Studien⸗ 
kopf“ von Kaulbach, „Plaudernde Mönche“ von Bloch“, „Wallachin“ von 
Thumann, „Topfſtricker“ von Striowsth, „Bachuszug“ von Fr. Preller, 
„Dom zu Chur“ von Carl Gräb, „Inneres eines Zimmers“ von Hanſen, 
„Hirſche“ von Kröner, „Geſtörte Ruhe“ von Braitt und „An der Tränke“ 
von Baiſch. 

Die von unſerm Mitbürger Ernſt Liebich ausgeſtellten und nach 
Eremoneſer Modellen gefertigten Violinen und Cello wurden Sonnabend 
Nachmittag am 4 Uhr im Muſikſaale des Ausſtellungsgebäudes einer Probe 
unterzogen; die Virtuoſen Lüſtner, Hoppe, Trautmann und Heyer 
trugen das Quartett in D-dur von Mozart, Heyer die „Melancolie“ von 
Schuberth für Cello und Concertmeiſter Lüſtner die Romanze F-dur von 
Beethoven für Violine vor. Der ſchöne ſpnore und getragene Ton dieſer 
Inſtrumente ähnelt im Großen und Ganzen dem der Originale. Dieſes 
Violinquartett gereicht dem Ausſteller zur größten Ehre. Geſpielt wurde, 
wie von dieſen Künſtlern nicht anders zu erwarten ſtand, mit größter 
Meiſterſchaft. Das überaus zahlreich verſammelte Publikum gab nach jeder 
Piece den lauteſten Beifall kund. 

Sonnabend Abend fand, begünſtigt vom ſchönſtan Wetter, ein Doppel⸗ 
Concert von den Muſikcorps des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 
und des 2. Poſenſchen Infauterie⸗Regiments Nr. 19 ſtatt. An der Abend⸗ 
kaſſe wurden 3900 Concertbillets gelöſt. Im Ganzen mögen ca. 8000 Per⸗ 
ſonen anweſend geweſen fein. — Dinstag, den 9n Auguſt, findet wiederum 
ein großes Doppelconcert von den Militärcapellen des 1. Schl. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 und des 2. Poſenſchen Infanterie⸗Rebiments Nr. 19 
ſtatt, bei welchem beide Capellen mehrere Theile des Programms in Ge: 
meinſchaft vortragen werden. Bei Eintritt der Dunkelheit wird der ganze 
Platz von dem Kunſtfeuerwerker Benno Göldner mit 3000 bunten Glas⸗ 
lampen und mit bengaliſchen Flammen erleuchtet. — Donnerstag, den 
VE Auguſt, wird von demſelben Pyrotechniker ein großes Frontenfeuerwerk 
auf dem Ausſtellungsplatze abgebrannt. 

Die Cigarrenfabrik von Gebrüder Deter, Berlinerſtr. Nr. 56a, hat feit 
einigen Tagen in ihrem Ausſtellungspavillon, in welchem die Cigarren⸗ 
Fabrikation vor den Augen des Publikums beiieben wird, 4 Stück prächtige 
Tabakspflanzen ausgeſtellt, die gegenwärtig in ſchönſter Blüthe ſtehen. j 

A. Deichſel in Zabrze hat in Gruppe I ein Hanffeil ohne Ende für 
Transmiſſionen, ein 260 Meter langes, in ſich derjüngendes Seil aus Martin 
Stahl (Material aus Borſigwerh, ein Trausmiſſionsſeil aus Holzkohlen⸗ 
ſtahl, ein Kabelfeil aus engliſchem Patent⸗Gußſtahleiſendraht von 65 Mm. 
durchmeſſer, ein Förderſeil aus demſelben Einſendraht von 40 Mm. Durch⸗ 
meſſer, ein Blitzableiterſeil von Kupferdraht, Hanfſeile und Hanfkabelſeile 
von allen Stärken bis 75 Mm. Durchmeſſer, Fahrſtuhlgurte, geruchlos 
appretirt, einfache Doppelgurte mit geſchloſſenen Kanten und doppelte Ele⸗ 
vatorengurte für Mühlen ausgeſtellt, welche die Anerkennung aller Sach⸗ 
kenner und Fachgenoſſen finden. — Die mehrfach prämiirte Fabrik von 
Lange u. Kutzora in Rengersdorf, Kreis Glatz, hat eine reiche Aus⸗ 
wahl ihrer Fabrikate, beſtehend in gebrochener, halb und ganz geſchliffener 
Gerſtengraupe, Gerſtengries, Reisgries, Hafergrütze, alle Sorte Weizen⸗, 
Roggen⸗ und Gerſtenmehle, Graupen⸗ und Roggenkleie, Erbſenmehl, 
Erbſenſchaalen, Haferhülſen, geſpaltenen Hafer, geſchälte Erbſen u. dergl. 
ausgeſtellt, die ſich ſämmtlich durch ſehr gute Qualität auszeichnen. 


+ [Der Herzog von Braunſchweig! traf heute früh mittelft Ertra⸗ 
zuges aus Schloß Sibyllenort hier ein und fuhr mit dem Schnellzuge der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn um 6 Uhr 45 Minuten nach Schloß Hietzing 
bei Wien. i 

— [Prinz Friedrich Karl] wird ſich Ende dieſes Monats, etwa am 
26. oder 27., von Berlin nach Schleſien begeben, um den großen Cavallerie⸗ 
Uebungen beizuwohnen. g 

= [die Ernennung des Vorſitzenden des Provinzial⸗Ausſchuſſes 
von Schleſien,] Grafen von Zedlitz⸗Trützſchler auf Nieder⸗Großen⸗ 
bohrau, zum Regierungs⸗Präſidenten in Oppeln iſt nach der „N. Pr. Ztg.“ 
bereits erfolgt. | 

[Der Königliche Conſiſtorial⸗Präſident Wunderli 
zum 8. September dauernde Urlaubsreiſe angetreten. 
„Gräfin Antoinette ern wa Senn geb. Prinzeſſin Biron von 
Curland,] Fideicommißbeſitzerin auf Schloß Dohernfunth, iſt am 6. Auguſt 
nach kurzem Krankenlager im 69. Lebensjahre geſtorben. Die Beiſetzung 
findet morgen früh 11 Uhr in der Familiengruft zu Dyhernfurth ſtatt. 
[ Perſonalnachrichten.] Beſtätigt: Die Wahl des Schornſtein⸗ 
fegermeiſters Friedrich Werner als unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt 
eurode auf die geſetzliche Amtsdauer von ſechs Jahren. — Definitiv 
übertragen: Dem Paſtor Lorenz in P.⸗Wartenherg die Ortsaufſicht über 
die epangeliſchen Schulen in Medzibor, Buckowine, Klenowe, Kraſchen, 
Oſſenk P.⸗Steine und Kl.⸗Ulbersdorf und dem Paſtor Spenner in Medzibor 
die Ortsaufſicht über die evang. Schulen in Glashütte, Kenchen, Neurode, 
Nien n und Rippin. — Beſtätigt die Vocationen: für den Lehrer Guſtav 
„Bu aus Deutſch⸗Jägel, Kreis Strehlen, gem Lehrer und Orgaxiiten an 
der evang. Schule in Arnsdorf gleichen Kreiſes. Für den 17 5 Hugo 
Plaſchke aus Alt⸗Ujeſt, Kreis Gr⸗Strehlitz, zum kath. Lehrer, Organiſten 
und Küfter in Marienthal, Kreis Habelſchwerdt, Für den Lehrer Theophil 
Arlt aus Chobie, Kreis Oppeln, zum Lehrer an der kath. Schule in 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


5] hat eine bis 


(Fortſetzung.) 5 5 | 
Tſcheſchen⸗Glashüfte, Kreis Poln.⸗Wartenberg. — Widerruflich beſtätigt 
die Vocationen: für den Schulamtscandidaten Hermann Lilge zum zweiten 
Lehrer an der evang. Schule in Hartau, Kreis Waldenburg. Für den 
Lehrer Robert Kelch aus Schwiebedawe, Kreis Militſch, zum zweiten Lehrer 
an der evang. Schule in Lehmwaſſer, Kreis Waldenburg. Für den Lehrer 
G. F. W. Krauſe aus Klein⸗Baulwie, Kreis Wohlau, zum Lehrer an der 
evang. Schule in Alt⸗Liebichau, Kreis Waldenburg. Für den Schulamts⸗ 
candidaten Auguſt Hoppe zum vierten Lehrer an der evang. Schule in 
Dittersbach, Kreis Waldenburg. — Verſetzt: der Förſter Hedenus aus 
Jorſthaus Pfütze, Regierungsbezirk Wiesbaden, 155 Windiſchmarchwitz in 
der Oberförſterei gleichen Namens. Der Förſter Menzel ans Windiſch⸗ 
marchwitz, Forſtrevier gleichen Namens, nach Tarrdorf in der Oberförſtere 
Sy = 8 
Schdneſczvzlkerungswechſel.] Die Bevölkerung der Stadt Breslau, ein⸗ 
ſchließlich des Militärs, iſt für den Anfang des Juni auf 275,373 berechnet 
worden, ſie hat ſich im Juni durch den Ueberſchuß der Geborenen über die 
Geſtorbenen um 56 vermehrt, dagegen durch Ueberſchuß der Weggezogenen 
über die Zugezogenen um 645 vermindert und bezifferte ſich ſonach am 
Schluſſe des Juni auf 274,784. — Die Zahl aller Geborenen betrug 856 
oder 37,86 auf ein Jahr und 1000 Einwohner. Von den Geborenen waren 
821 oder 95,91 pCt. lebend⸗ und 35 oder 4,09 pCt. todtgeboren, 733 oder 
86,21 pCt. ehelich und 118 oder 13,79 pCt. unehelich. Die Zahl der Ge: 
ſtorbenen bezifferte ſich (ausſchließlich der Todtgeborenen) auf 765 oder 33,34 
auf ein Jahr und 1000 Einwohner; die entſprechende Verhältnißzahl war im 

leichen Monat der Vorjahre: 1880: 33,89, 1879: 33,53, 1878: 34,88, 1877: 
33,60, 1876: 42,34. 428 Geſtorbene waren männlichen, 337 weiblichen 
Geſchlechts. Unter dieſen Geſtorbenen ſtanden 289 oder 37,8 pCt. der Ge⸗ 
ſammtzahl im erſten Lebensjahre, 16,6 pCt. im 1. bis 5. Jahre, 10,6 pCt. 
im 5. bis 30., 13,8 pCt. im 30. bis 50., 14,0 pCt. im 50. bis 70. Jahre, 
7,1 pCt. waren über 70 Jahre alt und 0,1 pCt. unbekannten Alters. Von 
den im erſten Lebensjahre Geſtorbenen waren 77,59 pCt. eheliche, 22,41 
pCt. uneheliche Kinder. An Jufectionskrankheiten find 127 oder 16,6 pCt. 
geſtorben, und zwar an Scharlach 23, Diphtheritis 8, Kindbettfieber 2, Keuch⸗ 
huſten 4, Unterleibstyphus 5, Ruhr 1, Cholera nostras 1, Diarrhoe und 
Darmkatarrh b. K. 61, Brechdurchfall b. K. 22. An anderen häufiger auf: 
tretenden Krankheiten ſind e 32 Kinder an Lebensſchwäche, 38 
Kinder an Abzehrung, 90 Kinder an Krämpfen, 55 Perſonen an Lungen⸗ 
entzündung und 52 Perſonen an Lungenſchwindſucht. 

—d. [Von der Univerſität.] Das Verzeichniß der Vorleſungen, welche 
an der Univerſität Breslau im Winterſemeſter 1881/82 vom 15. October 
ab gehalten werden, iſt erſchienen und beim Oberpedell, Herrn Bünning, 
in Empfang zu nehmen. In dem Verzeichniß ſind aufgeführt: in der 
evangeliſch⸗theologiſchen Facultät 9 Docenten mit 22 Vorleſungen, in 
der katholiſch⸗theologiſchen Facultät 6 Docenten mit 17 Vorleſungen, in 
der juriſtiſchen Facultät 10 Docenten mit 28 Vorleſungen, in der medi⸗ 
ciniſchen Facultät 37 Docenten mit 79 Vorleſungen, in der philoſophiſchen 
Facultät 48 Docenten mit 126 Vorleſungen. In dem Lehrplane der 
letzteren Facultät erſcheinen außerdem zum erſten Male die Landwirth⸗ 
ſchaftslehre und die auf die Landwirthſchaft angewandten Wiſſenſchaften, 
welche an der hierſelbſt neu gegründeten landwirthſchaftlichen Akademie 
gelehrt werden ſollen. Die Beſtimmungen über die 1 und lie der aka⸗ 
demiſchen Anſtalten und wiſſenſchaftlichen Sammlungen ſind dieſelben, wie 
früher, geblieben. 

+. [Militärifches.] Das Schleſ. Pionnier⸗Bataillon Nr. 6, welches an 
einem vierwöchentlichen Feſtungsmanöver bei Graudenz theilgenommen 
hatte, kehrte heute von dort zurück und wurde mittelſt Extrazuges der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn nach ſeiner Garniſon Neiſſe zurückbefördert. 

H. [unſere Ferien⸗Colonien.] Die Theilnehmer an unſeren Ferien⸗ 
colonien ſind ſämmtlich wohlbehalten am Freitag hier eingetroffen und von 
Eltern, Verwandten und einem zahlreichen Publikum auf den betreffenden 
Bahnhöfen freudig begrüßt worden. Geſtern waren ſie alle auf Anordnung 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes in Begleitung eines erwachſenen Ya: 
milienmitgliedes im Prüfungsſaale des Eliſabet⸗Gymnaſiums erſchienen, 
um den anweſenden Comitemitgliedern Gelegenheit zu geben, ſich durch per⸗ 
ſönlichen Augenſchein zu überzeugen, welche überraſchend günſtigen Erfolge 
durch dieſen erſten Verſuch erzielt worden ſind. Strahlenden Auges er⸗ 
ſchienen die Theilnehmer der einzelnen Colonien, geführt von ihren Lehrern 
reſp. Lehrerinnen, theilweiſe den Hut mit grünen Reiſern geſchmückt, im 
Saale. Wer ſich der bleichen Geſichter, der matten, tiefliegenden Augen, 
der welken Wangen, des matten, kraftloſen Ganges der meiſten Kinder, wie 
ſie ſich vor vier Wochen vor der Abreiſe dem Beobachter zeigten, erinnerte 
und nun eine Schaar munterer, glücklich dareinblickender Knaben und 
Mädchen mit vollen, ſonngebräunten Wangen, in ſraffer, kräftiger Haltung 
vor ſich ſah, konnte keinen Augenblick darüber im Zweifel ſein, daß das er- 
zielte Reſultat die gehegten Erwartungen weit hinter ſich zurückläßt. In 
dem Anblicke der lebentsſruben, geſunden Kinder, von denen gar manchem 
zum erſten Male in ſeinem jungen Leben die Sonne des Glückes geleuchtet, 
ſowie in den lebhaften Dankesbezeugungen der miterſchienenen Väter und 
Mütter werden die anweſenden Mitglieder des Comites ſicher den ſchönſten 
Lohn für die aufgewendeten Mühen und Opfer und die beſte Ermunterung 
für ſpätere Maßnahmen in derſelben Richtung gefunden haben. Vor allem 
aber werden ſich die Leiter und Leiterinnen der Colonien, deren pflicht⸗ 
mäßiger und verſtändiger Leitung nicht zum geringſten Theile der erzielte 
Erfolg zu danken iſt, ihres Werkes ſich gefreut und ſich durch die in der 
Verſammlung herrſchende freudige und gehobene Stimmung belohnt ge⸗ 
fühlt haben. Mit warmen, tiefempfundenen Worten gab Dr. Steuer, 
der in Vertretung des abweſenden Vorſitzenden, Bürgermeiſter Dickhuth, 
die Verſammlung eröffnete und leitete, in ſeinem Berichte an die Comite⸗ 
Mitglieder dieſen Gefühlen einen beredten Ausdruck. Wir entnehmen dieſem 
Berichte noch nachſtehende Daten. Nach den eingegangenen Vorſchlägen 
reſp. Anmeldungen bezifferte ſich die Zahl der Schüler, welche den Ferien⸗ 
Colonien zugetheilt zu werden wünſchten oder von den Rectoren dazu 
empfohlen wurden, ‚auf ca. 400. Die von den Herren DDr. Steuer, 
Simon und Töplitz vorgenommenen Unterſuchungen beſchränkten die 
Zahl auf 110. Die Unterſuchungen haben ſich inſofern vollſtändig bewährt, 
als ſich unter ſämmtlichen, an den Feriencolonien betheiligt geweſenen 
Kindern nur ein oder zwei gefunden haben, bei denen Krankheits⸗Erſchei⸗ 
nungen ſich nachträglich herausſtellten, die, wenn ſie nicht überſehen worden 
wären, Anlaß zum Ausſchluß gegeben hätten. Von den 110 Kindern 
wurden noch eine Anzahl ausgeſchloſſen, weil mehrere einer Familie angehörten 
oder weil ſie inzwiſchen erkrankt waren und ſchließlich die Ziffer der in die Ferien⸗ 
Colonien zu Sendenden mit Rückſicht auf die vorhandenen Mittel auf 100 
feſtgeſetzt, von denen fi am Tage der Abreiſe 98 zur Theilnahme meldeten. 
Die aufgebrachten Mittel haben die Höhe von etwa 4000 M. erreicht und 
die Ausgaben werden prpr. daſſelbe betragen. Außer durch Geldſpenden 
hat eine ganze Anzahl von Mitbürgern ihre Sympathie für das Unter⸗ 
nehmen durch Gaben von Naturalien in hervorragender Weiſe kund ge⸗ 
geben. Insbeſondere gedenkt der Vorſitzende in anerkennender Weiſe der 
Thätigkeit der Frau Simſon, die mit großer Opferfreudigkeit für die Be⸗ 
ſchaffung von Kleidungsſtücken Sorge getragen. Eben ſo ſpricht Dr. 
Steuer den betreffenden Eiſenbahnen den wärmſten Dank des Comites 
aus für das dem Unternehmen in liebenswürdigſter Weiſe bewieſene Ent⸗ 
gegenkommen. Von den 98 betheiligt geweſenen Kindern waren 64 evan⸗ 
geliſch und 34 katholiſch, 45 Knaben und 53 Mädchen. D.. Steuer 
macht hierbei darauf aufmerkſam, wie die durch die vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchungen feſtgeſtellten Zahlen in überraſchender Weile mit den Zahlen 
übereinſtimmen, welche die Frequenzziffern unſerer Schulen für die be⸗ 
treffenden Kategorien aufweiſen. Von den 98 Coloniſten ſind 42 Kinder 
von Wittwen aus den arbeitenden Klaſſen, 21 ſind Kinder von Arbeitern 
und auch die übrigen 35 ſind durchweg Kinder von armen Leuten, kleinen 
Handwerksmeiſtern, Geſellen u. dergl. Sie waren, wie bekannt in 8 Co⸗ 
lonien vertheilt zu 10—14 Kindern, und zwar 5 epangeliſche und 3 katho⸗ 
liſche. Jene wurden von den Lehrern Fr. Hoffmann (Scheidelwitz bei 
Brieg), Fr. W. Schmidt (Dyhernfurh, Fräulein Günther (Linden bei 
Ohlau) Fräulein Kranz (farlsruh), Frau Richter (Dyhernfurt), dieſe 
von Rector Bliemel Miemberg), Lehrer Stockenſchneider (Moſchwitz 
und Fräulein Tſchöke (Bärdorf) geleitet. Bezüglich des Erfolges conſtatirt 
der Vorſitzende zunächſt, daß derſelbe vor Allem der Pflichttreue, Umſicht 
und Hingebung der betreffenden Leiter und Leiterinnen zu danken ſei. Es 
habe ſich ſeiner Zeit eine ſehr erhebliche Anzahl von Lehrern und Lehre⸗ 
rinnen bereit erklärt, die Führung einer Colonie zu übernehmen. Wenn 
man auch überzeugt ſein könne, daß der größte Theil derſelben 
in gleich anerkennenswerther Weiſe ihre Aufgabe erfüllt haben würde, 
ſo, zeuge doch die von Schulrath Thiel getroffene Auswahl von 
deſſen beſonderer Perſonenlenntniß. Die von den Leitern und Leite⸗ 
rinnen allwöchentlich eingeſandten Berichte ſind durchweg von einer 
derartigen Freudigkeit an dem Berufe und von jo hoher Befriedi⸗ 


Gewährte weit über das hinausging, 
schen der Gewichtszunahme der Kinder liefern die Colonien ein über⸗ 


gung über die erzielten Reſultate durchweht, daß auch die Freudigkeit! 


des Comites an dem Unternehmen ungemein ſich geſteigert und daſſelbe 
zu dem Entſchluſſe geführt hat, daſſelbe auch in künftigen Jahren zu för⸗ 
dern und wenn möglich zu erweitern. Als ungemein erfreuliche Thatſache 
conſtatirt Dr. Steuer im Weiteren, daß in der ganzen Zeit in keiner 
Colonie eine Erkrankung vorgekommen; in ein oder zwei Fällen nur ift 
eine bereits in ihrem Keime vorhandene Krankheit während des Aufenthaltes 
in der Colonie zum Ausbruch gekommen, bald aber wieder beſeitigt worden. 
Die Aufnahme, welche die Kinder überall gefunden, bezeichnet der Bericht⸗ 


erſtatter als eine außerordentlich zuvorkommende und liebenswürdige; nir⸗ Fr 


gends ſind Klagen über die gewährte Bewirthung geführt worden, im Gegen⸗ 
theil conſtatiren ſämmtliche Führer, daß das von den Wirthen den Kindern 
wozu ſie verpflichtet waren. — Auch 


raſchend erfreuliches Reſultat. Bei ſämmtlichen Kindern iſt mit einer ein⸗ 
zigen Ausnahme eine Zunahme des Gewichts zu conſtatiren; dieſelbe be⸗ 
trägt durchſchnittlich 2½—3—4 Pfund, bei einer ſehr großen Anzahl iſt 
dieſer Satz noch weit überſchritten worden, bei einigen, die der Verſamm⸗ 
lung vorgeſtellt worden, ſteigt derſelbe ſogar bis auf 6 und 8 Pfund. 
Redner ſpricht, indem er am Schluſſe feiner Ausführungen nochmals darauf 
hinweiſt, in wie überraſchend glänzender Weiſe das Unternehmen reuſſirt 
habe, ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß das erzielte Reſultat demſelben 
zahlreiche neue Gönner und Förderer zuführen werde, und daß die Zweifel 
und das Mißtrauen, das ihm anfangs von manchen Seiten entgegenge⸗ 
bracht wurde, gänzlich e werden. Mit einer freundlichen Ermah⸗ 
nung an die Kinder, ſich ſtets dankbar und in Freuden der ſchönen Zeit 
zu erinnern, verband Dr. Steuer einen herzlichen Dank an die Leiter und 
Leiterinnen der Colonien, an die Mitglieder des Comites, ſowie an Alle, 
die das Unternehmen in irgend welcher Weiſe unterſtützten, worauf die 
Kinder entlaſſen wurden. 

I Die letzte der diesjährigen Geucke⸗Wagner'ſchen Alpenfahrten, ] 
deren exacte Durchführung allgemein gerühmt wird, findet am Montag, 
den 15. d. M., ſtatt. An dieſem Tage beginnt der zweite Turnus der Ge⸗ 
richtsferien; außer vielen Gerichtsbeamten werden an dieſer billigen und 
angenehmen Fahrt auch Landwirthe, die mit der Ernte fertig ſind, ſowie 
viele Geſchäftsleute und Gewerbtreibende theilnehmen, welche erſt jetzt Zeit 
zu einer Erholung und vergnüglichen Alpenreiſe finden. 

— [der kaufmänniſche Verein „Union “] begeht fein diesjähriges 
Sommerfeſt Sonnabend, den 13. d. Mts., in dem Etabliſſement des Herrn 
J. Seiffert in Roſenthal, das Programm wird ſich aus Concert, Feuer⸗ 
werk und Ball zuſammenſetzen. Die an dieſem Abend um 1500 Flammen 
vermehrte Beleuchtung der ſchönen Garten⸗Anlagen wird den Theilnehmern 


einen überaus prächtigen Anblick gewähren, eine zahlreiche Betheiligung 


von Mitgliedern und Gäſten des Vereins ſteht in Ausſicht. 

r. [Kalender des „Boten aus dem . für das Jahr 
1882. 8 be Verlag und Druck der Aetien⸗Geſellſchaft des 
„Bote aus dem Nieſengebirge.“] Der Kalender des Boten, deſſen achter 
Jahrgang ſoeben erſchienen iſt, erwirbt ſich immer mehr Freunde, zumal 
er allen Anſprüchen, die man billiger Weiſe an einen Kalender ſtellen kann, 
vollkommen Rechnung trägt. Für den unterhaltenden Theil, der reich mit 
Illuſtrationen ausgeſtattet iſt, ſind 1 diesmal wieder Beiträge von be⸗ 
währten und den Leſern des Boten bereits vortheilhaft bekannten Mit⸗ 
arbeitern, wie Dr. Julius Stein, Auguſt Semrau, Dr. Waxman 
u. A., geliefert worden. Außer den üblichen Kalendernachrichten bringt der 
Kalender des Boten auch noch viele, beſonders für Geſchäftsleute wichtige 
Mittheilungen und überſichtliche Zuſammenſtellungen, wie Gebührentarif 
für Poſt⸗ und Telegramm⸗Sendungen innerhalb des deutſchen Reichspoſt⸗ 
und Telegraphengebietes, Maß⸗ und Gewichtstabelle, Zinſenberechnungs⸗ 
tabellen u. dergl. Ein beſonderer beachtenswerther Abſchnitt iſt auch der 
Hauswirthſchaft und Landwirthſchaft gewidmet. Den Schluß bildet ein nach 
Mittheilungen des königl. ſtatiſtiſchen Bureaux zuſammengeſtelltes Verzeichniß 
der im Jahre 1882 ſtattfindenden Jahrmärkte und Meſſen. 

[Hugo Zahr.] Am 10. Auguſt, Abends 8¼ Uhr, wird der bereits 
vortheilhaft bekannte Recitator Hugo Zahr im Muſikſaale der Univerſität 
Alfred Tennyſon's preisgekröntes Epos „Enoch Arden“ leſen. Herr Prof. 
Henſel von der königlichen Luiſenſtiftung in Poſen ſchreibt u. A.: „Herr 
Zahr, deſſen gewaltige Mittel ihn zu einem würdigen Nachfolger des un⸗ 
vergeßlichen Palleske berechtigen, verſtand es vortrefflich, fern von jeder 
Uebertreibung, die erhabenen Schönheiten der Dichtung zum Ausdruck zu 
bringen.“ Die Vorleſung arrangirt der Breslauer Quartettperein. 

W. [Frequenz.] Die aus dem Gebirge nach der Provinzial⸗Hauptſtadt 
führenden Eiſenbahnſtrecken waren am Sonnabend und Sonntag ſehr ſtark 
frequentirt und die zahlreich in die Züge eingeſtellten Perſonen- und Gepäck⸗ 
wagen ließen erkennen, daß ein großer Theil der Badereiſenden und Sommer⸗ 
friſchler aus Anlaß des Beginns des Schulunterrichts nach der Heimath 
zurückkehrten. Auf dem Freiburger Bahnhof traf Sonnabend Nachmittag, 
30 Minuten nach dem fahrplanmäßigen Perſonenzuge, ein Extrazug ein, 
der die Paſſagiere von Stationen der Gebirgsbahn nach Breslau brachte, 
da wegen zu ſtarker Frequenz und dadurch bedingten Aufenthalt auf den 
Stationen der Anſchluß an den Perſonenzug nach Breslau in Sorgau 
nicht erreicht worden war. 

W. IArbeitertransport.] Sonntag Vormittag ging mit dem Früh: 
zuge der Freiburger Eiſenbahn unter Führung eines Schachtmeiſters der 
erſte Transport ſolcher Arbeiter ab, die vom Breslauer Verein gegen Ver⸗ 
armung und Bettelei engagirt, Verwendung beim Bau der Bahn Cüſtrin⸗ 
Pyritz⸗Stargard finden ſollen. Die Arbeiter, 68 an der Zahl, wurden bis 
Cüſtrin befördert. Die erforderlichen Mittel hat der Verein vorgeſtreckt und 
überdies jedem Arbeiter einen kleinen Reiſevorſchuß gezahlt, der in kleinen 
Raten vom Arbeitsverdienſt zurückgezahlt werden ſoll. Weitere Transporte 
ſollen folgen. Die Bahnverwaltung hatte in anerkennenswerther Weiſe 
auf Anſuchen des Vereins ermäßigte Fahrpreiſe gewährt. 

W. [Das lenkbare Luftſchiff.] Bei der Füllung des Ballons hat ſich 
gezeigt, daß der zur Anfertigung des Ballons verwendete Gummiſtoff nicht 
die nothwendige Dichtigkeit beſaß und das leichte Waſſerſtoffgas durch die 
Poren des Stoffes entweichen konnte. Dr. Wölfert beabſichtigt, den 
Ballon nunmehr noch mit einem die Poren dicht ſchließenden Anſtrich zu 
verſehen. Leider ſind die auf die Herſtellung des Waſſerſtoffgaſes auf⸗ 
gewendeten, nicht unerheblichen Koſten als verloren zu betrachten, was um 
jo bedauerlicher iſt, als der Aeronaut ſämmtliche ihm zur Verfügung ftehen: 
den Mittel aufgebraucht hat. 

+ [Der Eichenpark in Pöpelwitz] wird ſicherem Vernehmen nach 
vom künftigen Frühjahr ab nicht mehr in feiner bisherigen Beſchoffenheit 
dem Publikum zur Verfügung ſtehen, da die gegenwärtigen Inhaber, 
Brauereibeſitzer Gebrüder Rösler, ſich nur auf ihre eigene Beſitzung be⸗ 
ſchränken werden. Der Theil des Gartens bis zum Orcheſter iſt mit ſämmt⸗ 
lichen Gebäuden Eigenthum der genannten Firma, während der übrige 
Theil des Parkes ſich im Beſitze des Dominiums Pöpelwitz befindet. 

+ [Körperverlegung.] Ein 26 Jahre alter Arbeiter gerieth geſtern 
Nachmittag gegen 6 Uhr mit einem Schuhmachergeſellen in Streit, der 
ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. Hierbei wurde der Arbeiter von 
ſeinem Gegner ſo heftig zu Boden geworfen, daß er einen Unterſchenkel⸗ 
bruch des rechten Beines erlitt und nach dem Allerheiligen Hoſpital geſchafft 
werden mußte. 

+ Unglücksfall] Vorgeſtern Mittag wurde auf der Löſchſtraße der 
2½ Jahre alte Knabe Max Schripke von einem mit Eis beladenen Wagen 
zu Boden geriſſen und überfahren. Der Knabe erlitt bedeutende Verletzungen 
an den Oberſchenkeln und am Unterleibe. 5 

I Aufgefundener Leichnam] Geſtern Nachmittag 2½ Uhr wurde 
von mehreren Arbeitern der Leichnam eines unbekannten Mannes in der 
Nähe des Weidendammes aus der Ohle gelandet. Der Aufgefundene iſt 
circa 25 30 Jahre alt und von großer Statur, hat rothes Haar und trug 
einen grauen Anzug, weißes Hemd und halbſchäftige Stiefeln. In den 
Rocktaſchen wurde u. A. ein auf den Schloſſer Auguſt Scholz aus Tardel⸗ 
witz, Kreis Nimptſch, ausgeſtelltes Entlaſſungsatteſt der Hauptwerkſtatts⸗ 
Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vorgefunden. Der Leichnam 
wurde vorläufig nach dem königlichen Anatomie⸗Gebäude geſchafft. 

+ [Selbitmorde.] Geſtern Nachmittag 3½ Uhr wurde in der Nähe 
der Gröfhelbrüde bei Oswitz ein unbekannter Mann an einem Baume 
hängend aufgefunden. Der Aufgefundene, welcher nach dem Hoſpitalfried⸗ 
hofe geſchafft wurde, hat graumelirtes Haar und braunen Schnurbart und 
trug einen braunen Tuchrock, graue engliſch⸗ lederne Beinkleider, weißes 
leinenes Hemd, Halbſtiefeln und ſchwarzen Seidenhut. — Der 44 Jahre 
alte Kutſcher Auguſt H. erhängte ſich geſtern Abend gegen 10 Uhr in ſeiner 
Wohnung auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße. H., welcher bereits ſeit 5 Mo: 


naten ohne Stellung war und keine Ausſicht auf Wiederanſtellung hatte, Goldrente 


ſcheint ſich wegen Nahrungsſorgen das Leben genommen zu haben. 


Hummerei aus verſchloſſener Bodenkammer ein goldenes Medaillon, einer 
Frau auf der Gartenſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 25 Mark, 
einem Commis auf dem Wege von der Odervorſtadt nach der Altbüßerſtraße 
eine grünſeidene Börſe mit 30 Mark in verſchiedenen Münzſorten. — Ver⸗ 
haftet wurden ein Arbeiter, drei unverehelichte Frauensperſonen, ein 
Tiſchler und ein Schneider wegen Diebſtahls, drei Arbeiter, ein Schloſſer, 
ein Kutſcher und ein Gelbgießer wegen Ruheſtörung, ein Briefträger wegen 
Urkundenfälſchung, ein Arbeiter wegen Anrempelns, 3 unverehelichte 


+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Dienſtmädchen auf der 


auensperſonen wegen groben Unfugs und ein Arbeiter wegen Hehlerei, 


außerdem noch 6 Bettler, 33 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 10 pros 


ſtituirte Dirnen. 


Grünberg, 7. Aug. [Königsſchießen. — Epidemiſche Krank⸗ 


heiten.] Heute nahm das diesjährige Königsſchießen hier feinen Anfang. 
Der übliche Zapfenſtreich fand geſtern Abend ſtatt. Heute früh wurde Re⸗ 
veille geblaſen. Gegen 11 Uhr fand der Ausmarſch ſtatt. Der Zug war 
diesmal ein ſtattlicher, da nach dem veränderten Statut alle Schützen, welche 
am Schießen ſich betheiligen wollen, auch am Ausmarſch Theil zu nehmen 
haben. Auf dem Feſtplatze decorirte Herr Beigeordneter Dr. 1 8 ff 
die vier Jubilare der Gilde, und zwar die Herren: Kaufmann Below, 
er Schüler, Drechslermeiſter Bierendt und Fleiſchermeiſter 

„Angermann mit ſilbernen Medaillen. Das Schießen nahm noch Vor⸗ 
mittags ſeinen Anfang. Es errang die Königswürde Herr Bäckermeiſter 
Reinhold Richter, die des Kronprinzen Herr i Fritz Sommer. 
Während des Feſtſchießens entfaltete ſich auf dem Schützenplatz bei dem 
prächtigen Wetter ein ſehr reges Leben. Abends erfolgte die Proclamirung 
und Heimführung des neuen Königs. Die Theilnahme an der Königstafel 
war eine ſehr rege. — Vor einiger Zeit berichteten wir von hier, daß in 
dem benachbarten Dorfe Heinersdorf der Typhus und andere anſteckende 
Krankheiten ausgebrochen ſeien; die Krankheit hat in letzter Zeit immer 
mehr um ſich gegriffen und waren in letzter Woche bereits 25 Familien 
von dieſen anſteckenden Krankheiten heimgeſucht worden. Leider iſt in letzter 
Zeit auch unſere Stadt in Mitleidenschaft gezogen worden und iſt in meh⸗ 
reren Familien der Typhus aufgetreten. Zu den Schwerkranken gehört auch 
unſer erſter, ſehr beliebter Arzt, der königliche Kreisphyſikus, Herr Sanitäts⸗ 
rath Dr. Schirmer. 


+ Löwenberg, 8. Aug. [Stiftungsfeit. — Ernte.] Geſtern beging 
der hieſige Männer⸗Turnverein unter ſehr lebhafter Theilnahme des Publi⸗ 
kums auf dem Platze vor dem Schützenhauſe ſein 19. Stiftungsfeſt durch 
Geſang, Vorführung von turneriſchen Uebungen nach dem Tacte der Muſik, 
durch Concertvorträge und allgemeines Kür⸗ und Riegenturnen an Pferd, 
Reck, Barren und Sturmlauf Als geladene Gäſte waren an dem als 
durchaus wohlgelungenen Feſte eine Anzahl Turner aus Bunzlau, Greiffen⸗ 
berg und Lähn erſchienen, welche trotz der ſengenden Sonnengluth wacker 
und unermüdlich ſich an den Turnübungen betheiligten. Bei eintretender 
Dunkelheit wurde der Platz durch bunte Ballons erleuchtet und lebende 
Bilder: „Turners Traum“ zuſammengeſtellt von unſerem bewährten Volks⸗ 
dichter Herrn Rathmann Sachße auf einer improviſirten Bühne zur Auf⸗ 
führung gebracht, welche reichen und wohlverdienten Beifall ernteten. Ein 
Hedten ane Abendbrodt und ein bis zum anbrechenden Morgen an⸗ 
dauernder Ball bildete den Schluß des late F 


Ball bilde { nen Feſtes. — Auch in unſeren 
Bergen wird mit Rieſenſchritten dem Schluſſe der Halmfruchternte zugeeilt, 
welche in jeder Beziehung zur allgemeinen Zufriedenheit ausgefallen iſt. 


Sämmtliche Hackfrüchte, ganz befonders Kartoffeln verſprechen ebenfalls ſehr 


reiche Erträge. 


N. Königszelt, 6. Auguſt. [Unfall.] Als am 5. d. der aus Franken⸗ 
ſtein kommende Nachmittags⸗Perſonenzug die Strecke zwiſchen Schweidnitz 
und Königszelt, in der Nähe von Bunzelwitz, paſſirte, bemerkte der Loco⸗ 
motivführer ein kleines Mädchen zwiſchen den Bahngeleiſen; er gab ſofort 
das Halteſignal und verſuchte durch Einlaſſen von Contredampf in die Cylin⸗ 
der, den Zug möglichſt bald zum Stehen zu bringen, das Kind wurde jedoch 
überfahren. Als der Train ſtand, fand man hinter dem letzten Wagen das 
Mädchen zwiſchen den Geleiſen liegend, aber lebend vor und nur einige, 
allerdings ſtarke Contuſionirungen am Kopfe ließen erkennen, daß ein 
Ueberfahren ſtattgefunden hatte. Ein im Zuge befindlicher Arzt nahm ſich 
der Verunglückten an. Das Kind wurde in den Zug aufgenommen und 
in Königszelt unter Benutzung der auf der Station bereit gehaltenen Ver⸗ 
bandmittel verbunden, ſo daß die Ueberführung in eine Krankenanſtalt in 
Schweidnitz mit dem nächſten Zuge ſtattfinden konnte. Der Vater des bier 
jährigen Mädchens, Bauergutsbeſitzer Braun, war unweit der Unfallsſtelle 
mit Ernten beſchäfligt und hatte nicht bemerkt, daß ſeine Tochter ſich ent⸗ 
fernt und das Bahnterrain betreten hatte. 


—1— Strehlen, 7. Aug. [Urlaub. — Stiftung.] Der königliche 
Landrath des Strehlener Kreiſes Graf Sauerma hat einen 6wöchentlichen 
Urlaub zum Gebrauch einer Badecur angetreten. Während ſeiner Abweſen⸗ 


heit wird derſelbe durch den Kreisdeputirtien Herrn Major von Lieres 


auf Plohmühle vertreten werden. — Der katholiſchen Kirchengemeinde hier⸗ 


hieſelbſt iſt die landesherrliche Genehmigung zur Annahme der 14,900 M. 
betragenden Erbſchaft ertheilt worden, welche der hieſigen katholiſchen Pfarr⸗ 
lirche für kirchliche und wohlthätige Zwecke von dem zu Fürſtenau, Kreis 
Neumarkt, verſtorbenen katholiſchen Pfarrer Schonart letztwillig zuge⸗ 
wendet worden iſt. 


Dr. Namslan, 7. Aug. [Nachtrag zur Bahn⸗Angelegenheit. 
— Verſuchte Brandſtiftung.] Der Mittheilung in Nr. 163 d. Ztg. 
betreffend den Bau einer Secundärbahn von Neurode über Reichenbach, 
Strehlen und Brieg nach Namslau iſt berichtigend nachzutragen, daß bei 
der kürzlich in Breslau dieſerhalb abgehaltenen Verſammlung der Kreis 
Brieg durch ſeinen Landrath von Reuß vertreten war, der Landrath von 
Goldfus aber den Kreis Nimptſch vertreten hat, daß ferner das Project 
einer Zweigbahn von Hönigern, bezw. Schwirz nach Carlsruhe und ebenſo 
Mangſchütz⸗Carlsruhe ganz abgelehnt worden iſt, daß die Richtung der 
Bahnlinie überhaupt nicht über Schwirz und Hönigern, ſondern von Brieg 
über Mangſchütz und Minkowsky, alſo in geradeſter Richtung nach Nams⸗ 
lau zu nehmen iſt und endlich, daß es bei dem lebhaften Intereſſe, welches 
die Provinzialbehörden und auch der Herr Miniſter dem fraglichen Unter⸗ 
nehmen zuwenden, noch gar nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die ganze Strecke 
als Vollbahn erſter Ordnung gebaut wird. Von der oben gedachten Zweig⸗ 
bahn nach Carlsruhe iſt hauptſächlich darum Abſtand genommen worden, 
weil dieſe Flügelbahn dem ganzen bereits ziemlich geſicherten Unternehmen 
nur Verzögerungen bereiten könnte. Bezüglich der event. Fortſetzung der 
Bahn von Namslau nach Kempen dürfte die Linie über Kaulwitz, Glauſche, 
Sbitſchine und Fürſtlich⸗Neudorf, alſo mit rechtsſeitiger Ausſchließung des 
Städtchens Reichthal, die meiſte Ausſicht auf Realiſirung haben. Der 
Werth dieſer event. Verlängerung der Bahn, namentlich für die im nörd⸗ 
lichen Theile Frein d Kreiſes gelegenen Ortſchaften, deren Verbin⸗ 
dung mit der Kreisſtadt Namslau, zu welcher dieſelben im gerichtlichen, 
ſteuerbehördlichen und geſchäftlichen Verkehr allein in Beziehung ſtehen, 
liegt ebenſo klar zu Tage wie die ſtrategiſche Bedeutung, welche die Bahn 
durch eine Verlängerung bis zur ruſſiſchen Grenze erlangen könnte, in den 
Vordergund treten muß. — Der Beſenbinder Kubiſch aus Neumarchwitz, 
hieſigen Kreiſes, bereits vielfach wegen Holzdiebereien beſtraft, hatte auch 
kürzlich in Folge der Denunciation des Förſter Treu zu Polniſch⸗Marchwitz 
wieder eine Strafe verbüßen müſſen. Aus Rache gegen Treu legte Kubiſch, 
indem er, wie er nunmehr geſtändig iſt, ſich hierbei nach dem Winde richtete, 
im Laufe der vergangenen Woche in der Mittagsſtunde in einer zum Do⸗ 
minium Polniſch⸗Marchwitz gehörigen, etwa 100 Morgen großen Kiefern⸗ 
und Fichtenſchonung an drei verſchiedenen, von ihm errichteten Haufen von 
trockenem Reiſig Feuer an. Nur durch das Hinzukommen anderer Per⸗ 
ſonen iſt das Rachewerk vereitelt, Kubiſch ſelbſt aber verhaftet worden. 
Pr — —— . xk —-4— . — ———————¼—r%:—«7v, x9. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


„Breslau, 8. Auguſt. [Von der Börſe.] In Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


bahnactien bei höheren Courſen lebhafteres Geſchäft. Im Uebrigen bei 
feſter Stimmung ſehr ſtill. f 
Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —— 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 244,50 —245— 244,85 bez. u. Gd., Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 167,75 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäts⸗ 
actien —,—, Galizier —,—, Lombarden —,—, Franzoſen —,.—, Rumänier 
—.—, Oeſterr. Goldrente —.—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente 
, do. öproc. Papierrente —.—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. proc. 
. —, do. proc. Goldrente —,—, do. Papierrente —— 

Ruſſiſche 187 7er Anleide ——, do. Drient⸗Anleihe 1 ——, do. 11 —— 


. 
Seh 


8 September⸗October 126 Mark Gd. ö 
(per 1000 Kilogr) get. — Elr. per lauf. Monat — Mark, 


Auguſt 


e rl, 


Br. September⸗Octoher 168,50 Mark bez., October⸗November 165—166 bis 


— 1 d., 18 ) 
bez., Frühjahr 54 M. 


und Co., NW., Luiſenſtraße 34.) 


merſche 85—87, Hofbutter 90, Netzbrücher 88—90, Oſt⸗ und Weſtpreußiſche 
83.87, Hofbutter 90, Schleſiſche 85—88, feine 90—92, Elbinger 90 
Baieriſche 83, Gebirgs 85-87, Thüringer 90, Heſſiſche 90, . 


5 a f 
i C. 1 Oberſchleſ. 
Poln. Liqauid.⸗Pfandbrieſfe —,—, 
Commandit —,.—. . Er 8 
. Breslau, 8. Auguſt. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marit⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
„ e güte mittlere geringe Waar 
böchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 
10 F 5 ee N 


A RR % 

Weizen, weißer, alter 22 80 22 40 21 60 55 — 20 50 20 — 
Weizen, weißer, neuer 21 50 21 30 21 10 20 80 20 30 19 80 
‚eigen, gelber, alter 21 80 21 60 21 10 20 70 20 30 20 — 
Weizen, gelber, neuer 20 50 20 30 29 10 20 — 19 80 19 60 
Roggen 18 — 17 60 17 30 17 — 16 80 16 50 
Gerte. 14 80 14 20 13 80 13 30 12 80 11 80 
a el en 15 20 14 40 13 50 12 80 12 40 11 80 
Erbſen 20 — 19 30 1 18 20 17 80 16 80 


8 80 
Naotirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rüben. 
Pro 200 Zollpfund = 100 1 
mittlere 


eine ord. Waare. 
un 


2 r 
Raßpßsß Z B B 24 75 23 75 53 5 
Winter⸗Rübſen . 24 25 23 25 21 75 
SommerNübfen.- — — 5 — — 
Dotter — — — — — — 
Schlaglein — — — — — 2 


anflaat ----- . — — — — —. — 
ne per Sack (zwei Neuſcheffel ö 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
eſte 4,00 M. geringere 2,50 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 M., geringere 1,25 M., 
Kartoffeln, neue, per Scheffel (50 Liter) 6,00—7,50—9,00 Mark, 
pro 2 Liter 0,12—0,15—0,18 Mark. 


ark. 
Breslau, 8. Auguſt. [Amtlicher Producten ⸗Bo a icht. 
Hog gen pe 1 cher Producten rſen⸗ Bericht.] 


{ ilogr.) höher, gel: — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, per Auguſt 174 Marl bez. u. Br., Auguſt⸗September 170 Mark 
465,50 Mark bez. u. Br., November⸗December 164 Mark bez. u. Br. 
Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 215 Mark Gd., 


Auguſt⸗September 212 Mark Gd., September⸗October 205 Mark Gd. 


Hafer (per 1000 Kilogr.) 


3 ek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 127 N 


9 
Mark Gd., Auguſt⸗September — Mark Br., 


Raps 
Auguſt⸗September 258 Mark Br., 255 Mark Gd. 

Rübs! (per 100 Kilogr.) feſt, gel. — Etr., loco 56 Mark Br., per 
55,50 Mark Br., Auguſt⸗September 55,50 Mark Br., September: 
October 55 Mark Br., October⸗November 55,25 Mark Br., November⸗Decem⸗ 


ber 55,50 Mark bez., 8 55,50 Mark bez. u. Gd., April⸗ 
Mai 57 Mark Br. 3, December⸗Januar 55, 3 Ap 


Petroleum 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Auguſt 27 

Mak! Or, 2680 Wart Pi i e 
Spiritus (fer 100 Liter & 100 pCt.) höher, gef. — Liter, per Auguft 

55,90—56,00 Maark bez., Auguſt⸗September 55,10 Mark Br., September⸗ 

Oetober 53,50, Mark Br., October⸗Rovember 51,50 Mark Gd., November⸗ 

December 50 90 — 51,00 Mark bez., Jannar⸗Februar — Mark, Februar⸗März 
März⸗April — Mark, April⸗Mai 51,60 —51,80 Mart bez. 

ohne Umſatz. R Die Börſen⸗Commiſſion. 

1 Kündigungspreiſe für den 9. 12 0 

Mo gen 174, 00 Mark, Weizen 215, 00, Hafer 127, 00, Raps —, —, 

Rüböl 55, 50, Petroleum 27, 00, Spiritus 56, 00. 


© Habelſchwerdt, 6. Auguſt. [Getreide⸗ und Productenmarkt.] 


BIN 


Der heutige Wochenmarkt war etwas ſtärker beſucht, als der vor acht Tagen, 


auch die Zufuhr war reichlicher, und es konnten die Cerealien nur gegen 
Bewilligung niedrigerer Preiſe abgeſetzt werden. Die amtlichen Preisnoti⸗ 
rungen ſind folgende: pro 200 Pfund oder 100 Klgr. weißer Weizen 20,75 
bis 21—21,30 Mark, gelber Weizen 20,16 —20,45— 20,75 M. (niedriger 0,20 
Mark), Roggen 19,37— 19,62 19,87 M. (niedriger 0,60 M.), Gerſte 15,52 
bis 15,84—16,18 M. (niedriger 0,40 M), Hafer 13,45—13,55—13,90 Mark 
(niedriger 0,70 M.), Erbſen 26,50 M., Kartoffeln 5,75 M. (niedriger 1 M), 
pro 1 Kilo Butter 1,60—1,80 Mark, pro 1 Tonne 36 Pfd.) 30—33 
Mark. — Die Witterung der verfloſſenen Woche war ſehr warm und für 
das Einbringen der Feldfrüchte ſehr bind Letztere liefern einen ſehr 
reichen Körnerertrag. Temperatur heut früh + 18 Gr. C. bei Nordweſt⸗ 
wind. Barometerſtand 735 mm. 


A Neiſſe, 7. Auguſt. [Vom Productenmarkt.] Das am geſtrigen 
Wochenmarkte reichlich zum Verkauf geſtellte neue Getreide hat einen ziem⸗ 
lich erheblichen Preisrückgang bewirkt. Man zahlte für 100 Kilogramm — 
200 Pfd. Weizen 21,85 —20,25—18,25 M. (0,75—0,80—1,05 M. niedriger). 
Roggen 19,50—18,90—18,50 M. (1,45—1,25—0,85 M. niedriger). Gerſte 
15,15—14,50—13,05 M. (1,60 — 1,55 —1,80 M. niedriger). Hafer 13,80 bis 
13,00 —12,20 Mark (je 0,80 M. niedriger). Kartoffeln (die neuen Kartoffeln 
ſind von ſehr ſchöner Qualität) 5,00—4,00—3,80 M., Heu 5,40—4,50 M. 
Stroh 4003,50 M., Butter pro Kilogramm 2,00 — 1,80 1,50 M., Eier 
; 5 Schock 2,20 M. — Außer zwei Regentagen war das Wetter in voriger 

oche ſehr warm und trocken. 


Königsberg i. Pr., 6. Auguſt. [Bericht von Richard Heymann 


= 


eſchäft.] Spiritus hat ſich in der abgelaufenen Woche nach vorüber⸗ 
gehender Abſchwächung im Werthe behauptet. Die zur Kündigung ge⸗ 
langten 9½ Millionen Liter begegneten guter Aufnahme, da unſere Fabri⸗ 
kanten faſt ohne Vorräthe waren und deshalb willig dieſen Moment zur 
ausgiebigen Verſorgung für das bevorſtehende lebhafkere Geſchäft benutzten. 
Auch die Speculation betheiligte ſich ziemlich lebhaft bei Abnahme der Kün⸗ 
digungen, da unſer augenblicklicher Preisſtandpunkt, im Vergleich zu den 
anderen maßgebenden Plätzen, als ein billiger angeſehen werden kann. 
„Termine erfreuten ſich gleichfalls ziemlich lebhafter Kaufluſt. Die Zufuhr 
belief ſich auf 950,000 Liter. 

Spiritus pro 10,000 Liter⸗ / ohne Gebinde. Leco 57½ M. Br., 57 
Mark Gld., — Mark bez., Auguſt 57½ M. Br., 57 Mark Gld., — Mark 
bez., September 57¾ Mark Br., 571, M. Gld., M. bez., September⸗ 
October 55 M. Br., 55¼ Mark Gld., — M. bez., November 54 M. Br., 

M. bez Nopbr.⸗April 53½ M. Br., — M. Gd., — 
Br., — M. Gd., — M. bez. 


Berlin, 8. Auguſt. [Butter.] (Wochenbericht von Gebrüder Lehmann 
Die beſſeren, friſchen Qualitäten erfreuten 
ſich in der vergangenen Woche guten Begehrs, hauptſächlich in feinem 
120 Pf. Ausſtich. Es wurden für feine und mittelfeine Waare einige Mark 
pro Centner mehr bewilligt. In Landbutter war das Geſchäft ruhig, die 
feſte Tendenz behielt jedoch die Oberhand. Geſtandene Waare pernachläſſigt. 
Wir notiren Alles pro 50 Kilogramm: Feine und feinſte Mecklenburger, 
Vorpommerſche und Holſteiner 105—112, Mittelſorten 95—103, Sahnenbutter 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenoſſenſchaften 95—105, feine 105 
bis 110, vereinzelt 115, abweichende 85— 93 Mark. — Landbutter: Bon: 


* 


105 Mark. — Galiziſche, Ungariſche und Mähriſche 73—78—82 


5, Stettin, 6. Auguſt. [Im Waarenhandel!] haben wir für die 
verfloſſene Woche in den meiſten Artikeln über ein ruhiges Geſchäft zu be⸗ 


richten und iſt nur in Heringen der Verkehr recht animirt geweſen. Der 


½ C. zurückgegangen und ift von dort flaue St det, di 
abe de Märkte waren ebenfalls matter. Am hieſigen Platze ſind die Um⸗ 


Verſand ift etwas lebhafter geworden. ö h i 
g 11 nerika ſind in den letzten 8 Tagen die Preiſe um 


Petroleum. In 5 Re 
timmung gemeldet, die dies⸗ 
ätze ſchwach geweſen und haben ſich die Preiſe nur wenig verändert. Loco 
7,70 M. tr. bezahlt u. B 


r. 2 
Kaffee. Der Import betrug 4824 Ctr., vom Tranſitolager gingen 1760 


Etr. ab. Die beſſere Poſition der auswärtigen Märkte hat auch hier günſtig 


2 


influirt, die Frage von binnenwärts iſt etwas reger geworden und die Preiſe 


ſind behauptet. Notirungen: Ceylon, Plantagen 90 bis 110 Pf., Java braun 
bis fein braun 115—120 Pf., gelb bis fein gelb 100 bis 105 Pf., blaßgelb 
bis blank 80—95 Pf., grün bis fein grün 80 bis 85 Pf., fein Campinos 


Donnersmarckhütte —,—, Disconto 


u. Riebenſahm, Getreide-, Wolle: und Spiritus⸗Commiſſions⸗ 9 


„2952 
Sack ft 


mall 


e 
October 42—43 M. tr. bez., Crowubrand Matties per Octo M. tr. 
bez. Alter Crown und Fullbrand hat ſich ebenfalls befeſtigt und wird auf 
29 M. tr. gehalten. Von Norwegen hatten wir eine Zufuhr von 300 To. 
neuen und alten Fetthering, wonach gute Frage herrſchte und haben auch 
vom Lager bedeutende Umſätze zu ſteigenden Preiſen ſtattgefunden. Für 
neuen groß mittel wurden Kleinigkeiten mit 38 M. und reell mittel mit 
M. tr. bez., alter Kaufmanns⸗ 21 bis 22 M., groß mittel 20 — 22 M. 
reell mittel 18—20 M. tr. gef. Bornholmer Küſtenhering alter 18—20 M. 
tr. gef. Neuer Pommerſcher 2 Adler Küftenhering 19 M gef. Mit den 
5 8 SR bom 2. N bis 5 9 2 99 5896 e mit⸗ 
in Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 2. Auguſt 104, o., gege 
be in i d 9 1 gegen 
ardellen. Die Vorräthe von 1881er Fiſch in Amſterdam und im In⸗ 
lande ſind auf 8000 Anker zu ſchätzen, alte Jahrgänge in guter Wane 
räumen ſich ſucceſſive auf. Inhaber find deshalb fehr feſt geſtimmt und 
bleibt die Forderung dafür 180 bis 200 M. nach Qualität und Packung, 
1881er 100 M. gef. 

Ca. 8. [Zuckerberichte.] Halle a. S., 5. Auguſt. Rohzucker in ge⸗ 
fingen Beger bei Entgegenkommen der Abgeber. Umſatz 8000 Ctr. 95. 
tirungen: Kornzucker über 96 pCt. 68 M., Nachproducte über 94—91 pCt. 
58—59, do. über 90—88 pCt. 54—49, Melaſſe ohne To. 9,60 Mark. — 
Raffinirte Zucker fait geſchäftslos. Umjäße aus erſter Hand nicht bekannt. 
Notirungen: Melis ff. ohne Faß 83, Melis I mit Faß 80—79 M., Farin, 
blond gelb — Mark. — Preiſe per 100 Kilo. f 

Stettin, 5. Auguſt. Rohzucker ohne Umſätze. Raffinirte Zuckern 
A einen regelmäßigen Abzug und haben ſich die Preiſe nicht ber: 
n . 


Trautenau, 8. Auguſt. [Garnmarkt.] Bei normalem Marktbeſuch 
und Begehr erhält ſich die vorwöchentliche feſte Preistendenz. 
(Pripattelegr. d. Bresl. Ztg.) 


O Paris, 6. Auguſt. [Börſenwoche.] Im Vergleiche zur vorher⸗ 
gehenden Monatsabrechnung muß die Juli⸗Liquidation leicht und le 
genannt werden. Gegen Schluß namentlich gingen die Reports beträchtlich 
e de da der Börſe mehr Capitalien BE Verfügung geitellt wurden, als 
ie verwenden konnte. Vermuthlich fühlte ſich die Speculation durch dieſen 
Aae de Verlauf der Monatsabrechnung, die immerhin einige Befürch⸗ 
ungen hervorgerufen hatte, zu neuen Thaten angeregt, und ein paar Tage 
hindurch war die Börſe entſchieden en hausse. Eine Ausnahme machte 
nur die Sprocentige Rente, da die Convertirungsgerüchte aufs Neue aufs 
Tapet gebracht würden, und die Speculation zahlreiche Arbitragen zwiſchen 
der öprocentigen und der Zprocenligen zu Gunſten der letzteren abſchloß. 
Die Hauſſeſyndicate thaten das ihrige, um das heilige Feuer im Buſen 
der kleinen Speculation wieder anzuſthen, aber ſie hatten offenbar keine 
Luſt, eine langathmige Repriſe ins Werk zu ſetzen und am Schluſſe der 
Woche überließen fie den Markt wieder feinem Schickſale. Es trat darauf⸗ 
hin die alte Geſchäftsſtille wieder ein, und die allgemeine Meinung geht 
dahin, daß dieſe bis zur Medioregulirung fortdauern werde. Die erwähnte 
Hauſſetendenz hat denn auch auf dem Courszettel nur unbedeutende 
Spuren zurückgelaſſen. Durchgängig feſt waren die fremden Fonds, nament⸗ 
lich Türken, ſeitdem der Sultan die Commiſſion ernannt hat, welche ſich 
mit den europäiſchen Delegirten, den Herren Valfrey und Bourke, ins Ein: 
vernehmen ſetzen ſoll, woraus man ſchließt, daß die hohe Pforte wirklich 
die aufrichtige Abſicht hat, auf billige Vorſchläge für die Reorganiſation 
ihrer Finanzen zu hören. Eiſenbahnwerthe ſind ebenfalls merklich in die 
Höhe gegangen. Unter den Creditactien haben beſonders die Bank von 
Frankreich, die Ottomanbank, der ſpaniſche Mobilier und die Union générale 
neue Fortſchritte gemacht. 

H. [Von den la in letzter Woche wird uns berichtet: 
Bremen eröffnete zwar ruhig, beſſerte ſich aber im weiteren Verkehre, weil 
in allen Gattungen viel Kaufluſt hervortrat. Von neuen Kentuckys gingen 
300 Faß in andere Hände. Preiſe zogen durchweg an und dürften voraus⸗ 


U 


ſichtlich noch höher gehen, falls die e Hitze den im Felde ſte⸗ 


henden Ernten ſchaden ſollte. Auch Virginys gut begehrt bei ungenügen⸗ 
dem Angebot. Maryland gelangten nur vereinzelt zum Verkauf. — New⸗ 
Orleans vermochte aus Mangel an Angebot der beſtehenden Frage nach 
curanten, kräftigen Tabaken nicht zu genügen. — Baltimore referirt: Frank⸗ 
reich kaufte viele Mittel⸗ und beſſere Gattungen, während Holland ſich mehr 
für blattige curante leichte Waaren, dagegen deutſche Fabreken für Ohios 
intereſſirten, welche bei gelichteten Vorrätben volle Preiſe bedangen. 


[Conecursnachrichten.] Firma Gebr. Meſing in Ahlen, Verwalter 
Heinrich Linnemann, Anmeldefriſt bis 14. September; — Metalldrucker 
Jakob Jehle in Augsburg, Verwalter Advocat Pöhlmann, end d 
bis 27. Auguſt; — Firma Carl Eduard Meyer u. Co. in Detmold, Ver⸗ 
walter C. Brockmann, Anmeldefriſt bis 12. Auguſt; — Bräuerswittwe Ottilie 
Schönberger in Wurmannsquick, Verwalter Rechtsanwalt Ponnath in 
Eggenfelden, Anmeldefriſt bis 1. September; — Nachlaß des verſtorbenen 
Michael Dörrwächter in Sulzfeld, Verwalter Heinrich Raußmüller in 
Eppingen, Anmeldefriſt bis 27. Auguſt; — Pflaſterer Wilhelm Kumm 
in Gernsbach, Verwalter C. F. Beck, Anmeldefriſt bis 23. Auguſt; — Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Agenten Auguſt Allendorf in Halberſtadt, Verwalter 
Max Engelmann, Anmeldefriſt bis 20. September; — Kaufmann Diedrich 
Lehmann in Leer, Verwalter Rechtsanwalt Fiſcher, Anmeldefriſt bis 23ſten 
Auguſt; — Kaufmann Guſtap Friedrich Thierad in Magdeburg, Verwalter 
Carl Korn, Anmeldefriſt bis 15. September; — Schneidermeiſter Peter Herdy 
in München, Verwalter Advocat Alois Müller, Anmeldefriſt bis 13. Septem⸗ 
ber; — Handelsmann Neptali Blum in Quatzenheim, Verwalter Fedor 
Richter in Straßburg, Anmeldefriſt bis 19. October. 


Glogau, 6. Auguſt. [Schifffahrtsliſte.] Die Glogauer Oderbrücke 
paſſirten folgende Schiffe: Am 3. Auguſt: Heinr. Mattner und Wilhelm 
Hahn von Hamburg mit Gütern nach Breslau, Julius Pfunde, Ernſt Kochale 


M. und Friedr. Schmidt von Stettin mit Gütern nach Breslau; am 4. Auguſt: 


Paul Tietze von Magdeburg mit Gütern nach Breslau, Friedr. Grundke von 
Hamburg mit Gütern nach Breslau, Friedr. Seeliger von Stettin mit Petro⸗ 
leum nach Breslau; am 5. Auguſt: Gottl. Hornig und Ed. Kloße von 
Stettin mit Gütern nach Breslau. 


i Schifffahrtsliſten. 

Stettiner Oberbaumliſte. 5. Auguſt. Schiffer Reuter von Cüftrin 
an Sperling mit 67 W. Rübſen; Pfuhl von Greifenhagen an Henning 
mit 8 W. Roggen; Regelin von Zäckerick an B. Maaß mit 50 W. Rübſen. 
— Anterbaumliſte. Schiffer Jaſch von Cammin an Michaelis mit 27 W. 
Rübſen; Scheel von Damgarten an Pfeiffer und Reimarus mit 7 dito. 

Swinemünder Einfuhrliſte. Sunderland: Guſtava, Nehls, A. J. 
Voß 340 Tounen Steinkohlen. Philadelphig: Erna, Asbjornſen. Ordre 
Faß Petroleum. Libau: Orpheus, Beiſe, R. Bergemann, 320 

leie. Louis Sperling, 134 dito. R. Steffen, 266 dito. Meyer 
H. Berliner, 337 Platten Kupfer. Drontheim: Hoffnung Hegerga. 
Chem. Prod.⸗Fabrik Pommerensdorf, 121,925 Kilogramm Schwefelkies. 
Neweaſtle: Lucia Maria, Wahl. Ordre 123,957 Kilogramm Coaks. 
Havre via Newcaſtle: Dronning Sophie, Lindner. A. und F. Rahm 
Nachfolger, eine Partie Kohlen. Eugen Rüdenburg, 323 Kiſten Se 
extract. Lindau und Klemm, 227 Sack Kaffee. Fraſ E trathbeg, 
Wilſon. Sendler und Comp., 308 Tonnen Heringe. Carl Wrede 166 dito. 
Schultze und Helfft, 170 dito. Schröder und Treſſelt 300 dito. Th. Hellm. 
Schröder, 575 dito. 


575 90 a 
IMeiuinger 7 BL-Boofe von 1870. Ziehung vom 1. Auguſt, Aus⸗ 
zahlung ab 1. November 1881. a RR x 
Am 1. Juli 1881 gezogene Serien: Ser. 370 472 478 587 691 709 
881 983 1007 1200 1297 1335 1661 1703 2110 2465 2721 2783 2804 3408 
3532 8612 3660 3751 3909 3931 3973 4593 4639 4680 4895 5296 5721 


u Dapon gewinnen: Ser. 883 Nr. 
a 2500 Fl. Ser. 370 Nr. 7, Ser. 1661. 
nd Ser. 3612 Nr. 21, 25, Ser. 3909 Nr 
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8531 Nr. 38 à 500 Fl. 


34, Ser. 3931 5 ii 
Nr. 17, 47, Ser. 4680 Nr. 26, Ser. 4895 Nr. 42, Ser. 6280 Nr in, Ser 


885 1 Sn 5 N 1995 5 2: 

er. Nr. 31, Ser. 587 Nr. 2, Ser. 709 Nr. 40, Ser. 

47, Ser. 1703 Nr. 47, Ser. 2721 Nr. 12, Ser. 278 205 0 el, 
Nr. 49, Ser. 3532 Nr. 49, Ser. 3909 Nr. 38, Ser. 3981 Nr 26, Ser 3973 
Nr. 49, Ser. 4639 Nr. 33, Ser. 4895 Nr. 16, Ser 5721 Nr. 31, 37, Ser 
6080 Nr. 1, Ser. 6286 N. 5, Ser 6287 Nr. 20, Ser. 6409 Nr. 17, Ser. 
6823 Nr. 47, Ser. 6888 Nr. 50, Ser. 7050 Nr. 15, Ser. 7455 Nr. 6, Ser. 
520 5 28, Ser. 8997 Nr. 42, Ser. 9024 Nr. 39 45, Ser. 9115 Nr. 35 


. . 
Die übrigen Nummern obiger Serien à 8 
[Bukareſter 20 Fr.⸗Looſe von 1869. 
vom 1. Auguft, e400 ab 5. September 1 

Gezogene Serien: 19 185 204 231 293 326 346 382 408 448 482 540 
639 653 695 720 782 795 812 832 916 1093 1117 1351 1359 1363 1335 
1396 1431 1631 1679 1726 1740 1794 1818 1971 2297 2350 2505 2541 
2554 2625 2626 2712 2729 2869 2978 3107 3138 3167 3148 3317 3497 
3705 3726 3831 3971 4014 4056 4089 4127 4273 4300 4414-4417 4471 
4505 4530 4620 4789 4803 4865 4942 4961 4991 5055 5183 5194 
5329 5456 5562 5905 5814 5949 5972 6013 6027 6231 6262 6291 
6526 6602 6604 6771 6836 6850 6898 6934 6985 7152 7200 7328 


2 5000 5 gewinnen: S. 1818, Nr. 99 à 40,000 Fr. S. 1729 Nr. 93 
b r. 
S. 482 Nr. 75, S. 782 Nr. 84, S. 1689 Nr. 34, S. 2978 Nr. 77, S. 6231 


Nr. 2 à 1000 Fr. 
S. 720 Nr. 20, S. 782 Nr. 95, S. 812 Nr. 81, S. 916 Nr. 86, S. 1726 


Fl. 
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S. 7152 Nr. 3 à 500 Fr. 

S. 204 Nr. 72, S. 326 Nr. 98, S. 408 Nr. 89, S. 812 Nr. 20, S. 832 
Nr. 92, S. 1396 Nr. 90, S. 1431 Nr. 75, S. 1679 Nr. 12 47, S. 1740 
Nr. 81, S. 3178 Nr. 93, S. 3831 Nr. 88, S. 4620 Nr. 7, S. 5055 Nr. 14, 
81005 Nr. 1, S. 6013 Nr. 83, S. 6526 Nr. 82, S. 6985 Nr. 28 50 81 
a Fr. 

S. 19 Nr. 13. S. 185 Nr. 55 63, S. 231 Nr. 25, S. 326 Nr. 44, S. 
346 Nr. 73 45, S. 639 Nr. 4 100, S. 653 Nr. 76 98, S. 720 Nr. 6 50, 
S. 812 Nr. 23, S. 1093 Nr. 21, N. 1117 Nr. 98, S. 1351 Nr. 98, S. 1359 
Nr. 19, S. 1363 Nr. 53, S. 1431 Nr. 74, S. 1679 Nr. 31 77, S. 1726 
Nr. 18 51, S. 1740 Nr. 42 68, S. 1818 Nr. 18, S. 2359 Nr. 20 99, S. 
2541 Nr. 4, S. 2654 Nr. 37, S. 2624 Nr. 20 50, S. 2626 Nr. 14, S. 
2729 Nr. 31, S. 2869 Nr. 47, S. 3138 Nr. 84, S. 3178 Nr. 81, S. 3497 
Nr. 1 6 65 68 77, S. 3831 Nr. 19, S. 3971 Nr. 83, S. 4014 Nr. 83, S. 
4127 Nr. 18, S. 4300 Nr. 21 31, S. 4417 Nr. 80 90, S. 4471 Nr. 67 88, 
S. 4480 Nr. 31, S. 4505 Nr. 8 22 93, S. 4803 Nr. 4, S. 4942 W. 36 
98, S. 4991 Nr. 95, S. 5055 Nr. 38 77, S. 5183 Nr. 56 73, S. 5194 Nr. 
42, S. 5273 Nr. 22 87, S. 5329 Nr. 24 62, S. 5456 Nr. 15 53 65, S. 
5805 Nr. 76 93, S. 5814 Nr. 42, S. 5949 Nr. 10, S. 5972 Nr. 31 48 78 
89, S. 6027 Nr. 76, S. 6262 Nr. 21 26, S. 6435 Nr. 48, S. 6602 Nr. 61, 
S. 6604 Nr. 60, S. 6850 Nr. 75 87, S. 6897 Nr. 19, S. 6934 Nr. 33 
81, S. 6985 Nr. 4 99, S. 7152 Nr. 48, S. 7200 Nr. 94 79, S. 7328 Nr. 
23 65, S. 7485 Nr. 13 à 50 Fres. 

Alle übrigen Nummern obiger Serien 20 Fres. 


Ausweiſe. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Monat Juli find einge⸗ Perſonen⸗ Güter⸗ Extra⸗ S 
50 Dei de Sberſchle t aa) Ma r. 1 27 
ei der Oberſchleſ. Haupt⸗ ark. N 5 5 
bahn einſchleßlich der Nffe- 5 e e 


Brieger, Wilhelms⸗, Poſen⸗ 
Thorn-⸗Bromberger und der 
Oppeln⸗Ge. Streblitz⸗Morgen⸗ 
rother Eiſenbahn): 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 455,217 2,265,740 348,000 3,008,957 
im Januar bis Juli 2,459,169 16,657,920 2,214,000 21,331,089 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 429,578 2,073,608 308,571 2,811,757 
im Januar bis Juli 2,398,000 15,332,670 2,059,884 19,790,554 
1880 nach definitiver Feststellung 413,711 2,214,081 354,729 2,982,521 
im Januar bis Juli 2,384,650 15,595,151 2,244,516 20,224,317 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweig ⸗ 


bahn (im Bergwerks⸗ und 


Hüttenrevier): 
1881 nach vorläufigem Abſchluß — 61/50 1,800 62,850 
im Januar bis Juli — 368,892 9,750 378,642 
1880 nach vorläufigem Abſchluß — 66,285 856 67,141 
im Januar bis Juli — 369,323 5,824 375,147 
1880 nach definitiver Feſtſtellung — 9,075 1,917 70,992 
im Januar bis Juli — 372,113 10,068 382,181 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn: 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 165,803 392,838 60,000 618,641 
im Januar bis Juli 767,361 3,182,614 361,500 4,311,475 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 146,058 362,335 58,709 567,102 
im Januar bis Juli 741,866 2,913,081 357,836 4,012,783 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 140,277 381,231 62,379 583,887 
im Januar bis Juli 736,084 2,972,893 372,516 4,081,493 
4) Bei der Breslau⸗Mittel⸗ 
walder und Niederſchleſ. 
Zweigbahn: 
1881 190 vorläufigem Abſchluß 210,739 366,419 78, 655,158 
im Januar bis Juli 991,296 2,583,953 483,000 4,058,249 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 198,560 321,622 84,591 604,773 
im Januar bis Juli 970,218 2,434,422 511,764 3,916,404 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 201,706 338,262 80,746 620,714 
im Januar bis i 973,364 2,460,912 496,384 3,930,660 
5) Bei der Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn: 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 66,084 125,437 35, 226,521 
im Januar bis Juli 351,765 1,074,967 252,500 1,679,232 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 61,782 140,924 40,717 243,423 
im Januar bis Juli 335,517 1,163,502 279,868 1,778,887 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 65,743 132,609 37,980 236,332 
im Januar bis Juli 339,872 1,126,778 268,920 1,735,570 


Abel Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
Die Einnahme pro Monat Juli beträgt nach 1655 
volauffge | endgiltiger 
ap elieiiing 


1880 
1) aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr . . 37,600 M. 32,408 M. 
2 = GGuterverkekrte 4,866 34,449 
3) „ ſonſtigen Quellen b 14,03 = 14,303 = 
Summa 93,769 M. 81,160 M. 


Pro Monat Juli 1881 gegen 1880 alſo mehr 12,609 M. 
und von Anfang 1881 gegen den gen Zeitraum des Vorjahres 
me N . 
Wien, 8. Auguſt. Ausweis der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Staatsbahn 
659,179 Fl,, Mehreinnahme 17,706 Fl. ori 0 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section am 13. Juli. 

Herr Dr. phil. und med. M. Traube eröffnete die Sitzung mit einem 
Vorkrage über die Activirung des Sauerſtoff's durch Cupriver⸗ 
bindungen. Das Auftreten von ſalpetriger Säure beim Schütteln von 
Kupferpulver, Orydul, Oxyd oder Carbonat mit Ammoniak und Luft wurde 
guet von Schönbein beobachtet. Peligot und Berthelot beſtätigten dieſe 
eobachtung, die in neuerer Zeit don Löw ſehr erheblich dahin erweitert 
wurde, daß blaues Kupferhydroxyd, in Ammoniak gelöft, nicht nur energiſch 
Sauerſtoff aufnimmt unter Bildung von ſalpetriger Säure, ſondern auch 
die Verbindung des Sauerſtoffes mit verſchiedenen organiſchen Subſtanzen, 
Kreatin, Glycocoll, Aſparagin u. ſ. w. vermittelt, daß es demnach zu jenen 
merkwürdigen Körpern, den ſogenannten Contactſubſtanzen, gehört, die, wie 
3. B. Platin, den Sauerſtoff acliviren. — Löw erklärt dieſe orydirende Wir⸗ 
kung des Kupferoxyd⸗Ammoniaks durch intermediäre Bildung von Kupfer⸗ 


; Ser. 691 Nr. 27 
N Nr. 7, Ser. 
Ser. 370 Nr. 6, Ser. 12 Nr. 15, Ser. 1297 Nr. 31, Ser. 2465 Nr. 27, 


Nr. 52, S. 2626 Nr. 43, S. 4014 Nr. 21, S. 4273 Nr. 74, S. 6604 Nr. 85, 
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1 nn fe betzubr m bgebe 

e Beweiſe beizı Mae el - 
Dur ns Experimente über dieſen Gegenſtand gelangte Ref. z 

folgenden Ergebniſſen: } SR 
10 5 Neutrale Kaliumſalze, z. B. Sulfat, dem Kupferornd⸗Ammoniak 
geſetzt, verhindert die Bildung der ſalpetrigen Säure nicht, wohl a 
h zue drorpd läst fi) in kohle 
. Kupferhydroxyd löſt ſich in aller J e 

Löſung aber bei Anweſenheit von Luft keine falpetrige Säure. 
3) Behandelt man Kupferpulver mit Ammoniak und Luft, ſo gehen 
zwei Proceſſe vor ſich: zunächſt löſt ſich das Kupfer unter Sauerſtoff Auf, 
nahme als Oxyd und ext das fo entſtandene Kupferoryd- Ammoniak erzeugt 
mit Canerſtof ſalpetrige Säure, zu deren Bildung der erſte Proceß, die 
Oxydation des Kupfers, nichts beiträgt. „Denn macht man denſelben Verſuch 
unter Zuſatz von Ammonſalzen, jo wird die aber e des Kupfers nicht 
behindert, fondern ſogar auffallend beſchleunigt, aber ſalpetrige Säure ent⸗ 
ſteht nicht, einfach deshalb, weil nach 1. Gegenwart von Ammonſalzen die 
Bildung dieſer Säure durch e e verhindert. Aus gleicher 
Urſache löſt ſich Kupferpulver bei Gegenwart von Sauerſtoff in wäſſrigem 
kohlenſaurem Ammon zwar raſcher, als in kauſtiſchem Ammoniak, aber ohne 
Nitritbildung (Vergl., 2.) Aus dieſen Thatſachen gebt hervor daß die leb⸗ 
hafte, mit Spaltung des Sauerſtoff⸗Moleküls verknüpfte 
Oxydation des Kupfers an ſich nicht im Stande iſt, Sauerſtoff 
zu activiren. ; . ; 

4) Löw's Annahme, die oxydirende Wirkung des Kupferoxyd⸗Ammoniaks 
beruhe auf intermediärer Bildung eines Superoryds, iſt unhaltbar, denn 
mit Ammoniak überſättigtes Kupferſulfat, das gegen Sauerſtoff völlig 
indifferent iſt, mithin nicht in Superoryd übergehen kann vermag gleich⸗ 
wohl, 5 15 fand, Aan Adee Subſtanzen durch 

reien Sauerſtoff zu vermitteln (induciren). . E 
; Setzt man 15 nn tolitöer Rupferhulfatföfung Mannit, Glycerin, 
Salicin, Asparagin, Weinſäure, Milchſäure, Rohrzucker, jo werden dieſe 
Körper bei Gegenwart von Sauerſtoff oxydirt (während ſie in rein ammo⸗ 
niakaliſcher Löfung bei Abweſenheit don Kupferſulfat, Sauerſtoff nicht 
abſorbiren). Auch wird durch die genannten organiſchen Stoffe ammonia⸗ 
kaliſches Kupferſulfat bei Ausſchluß der Luft nicht reducirt. 

Man hat bisher als ſelbſtperſtändlich angenommen, daß nur ſolche 
Körper Sauerſtoff zu activiren im Stande find, die ſich mit ihm direct ver⸗ 
binden, es iſt hier zum erſten Mal nachgewieſen, daß ein an ſich gegen 
Sauerſtoff völlig indifferenter Körper, das ſchwefelſaure Cupram⸗ 
monium, dennoch Sauerſtoff zu agtiviren v e aber nur unter 
Mitwirkung gemiller, gegen Sauerſtoff an ſich ebenfalls in- 
differenter Körper. 5 

15 Auch bei Ueberſchuß von Natron vermag Kupferſulfat die Oryda⸗ 
tion der genannten organiſchen Körper zu induciren. Hier aber iſt die 

Oxydation von einer überraſchenden Reductions⸗Erſcheinung begleitet, näm⸗ 
lich von einer Ausſcheidung von Kupferoxydul, die nur bei Gegenwart 
von Sauerſtoff erfolgt, bei deſſen Abweſenheit ausbleibt. — Die nämliche 
Erſcheinung zeigt weinſaures Kupferkalium ſogar in neutraler oder 
ſchwach ſaurer Löſung. Dieſe nur unter Mitwirkung von Sauerſtoff 
und unter Abſorption desſelben zu Stande kommende Reduction des 
Kupferoxyds, welche Ref. eben deshalb „paradoxe“ nennt, iſt in folgender 
Weiſe zu erklären: Gewiſſe Körper, wie Mannit, Salicin u. ſ. w., 
die für ſich allein weder Cupriverbindungen redueiren, noch 
für ſich allein Sauerſtoff aufnehmen, vermögen Beides bei 
gleichzeitiger Anweſenheit von Kupferoxyd und Sauerſtoff. 
Das ſchwach gebundene Sauerſtoffatom des erſteren und das zwei⸗ 
atomige Molekül des letzteren wirken zuſammen auf dieſe organischen 
Körper mit ähnlicher Energie, wie das dreiatomige Ozon. 

Hierauf demonſtrirte Herr Profeſſor Meyer einen angeblich Imedeen 
Spiegel und Herr Profeſſor Poleck referirte über die Arbeit von Laden⸗ 
burg über die Tropeine, indem er die betreffenden Präparate: Atropin, 
Hyoscyamin, Daturin, Tropin, Tropaſäure und Homgtropin der Section 
vorlegte. ömer. Boled. 

6) Dieſe paradoxe Reduction iſt das Grundphänomen der 
durch Cuprilöſungen inducirten Oxydationserſcheinungen. 
Sie findet nicht nur in kaliſchen, neutralen und ſauren Löſungen, wo ſie 
direct nachgewieſen wurde, ſtatt, ſondern unzweifelhaft auch in ammoniaka⸗ 
liſchen Löfungen. Hier aber iſt der Nachweis unmöglich, da das Kupfer⸗ 
orydul in Ammoniak gelöft bleibt und ſich ſofort wieder zu Oxyd reſtituirt. 
Nach e t gebt 9 0 end ſich ſalpetriger Säure in Kupfer⸗ 
oxyd⸗Ammoniak in folgender Weiſe vor ſich: 

1 12 Cu 0 f N H, , e H,0 + 01,0. 
2) Cu, 0 +0 = 2 Cu 6. f 

In ähnlicher Weiſe oxydiren ſich die oben genannten organiſchen Stoffe 
in ammoniakaliſcher Kupferlöſung, indem ſie zunächſt dieſe unter Mitwir⸗ 
kung und Abſorption des Sauerſtoffs zu Oxydul reduciren, das ſich dann 
wieder oxydirt. 5 5 

In einer früheren Abhandlung hat Ref. nachzuweiſen geſucht, daß die 
oxydirenden Wirkungen der Contactſubſtanzen auf abwechſelnder Reduction 
und Oxydation derſelben beruhen. Auch die Cupriverbindungen wirken, 
wie gezeigt wurde, durch alternirende Reduction und Oxydation, nur mit 
dem Unterſchiede, daß ihre Reduction unter Mitwirkung des Sauerſtoffs 
vor ſich geht. 


nfäusem Ummon, erzeugt in folder. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege 


| A. [Reichsgerichts⸗Entſcheidung.] Wegen Wucher iſt nach einem 
urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 23. Juni 1881 auch Der⸗ 
jenige zu beſtrafen, welcher einem Andern ein Darlehn gewährt unter Aus⸗ 
beutung der Nothlage eines Dritten, der die Gewährung des Darlehns an 
den Darlehnsſucher wünſcht und zur Zahlung der wucheriſchen Zinſen ſich 
verſteht. — Der Geldmann A. gewährte dem Darlehnsſucher St. ein Dar⸗ 
lehn von 40 Mark und ließ ſich als Fauſtpfand die für 135 M. angeſchaffte 
Nähmaſchine der Tochter des St. geben, mit welcher dieſe für ſich und ihren 
Vater den Lebensunterhalt verdiente. Bei der Uebergabe der Maſchine 
wurde ein Kaufvertrag darüber errichtet, wonach dieſe in das Eigenthum 
des A. überging. Zugleich verſprach A. der Tochter des St., ihr die Ma⸗ 
ſchine 95 vermiethen, damit ſie in ihrer Thätigkeit nicht geſtört würde. Als 
einige Tage darauf die St. den A. um die Maſchine anging, verlangte 
dieſer 4 Mark Miethsgeld pro Monat, und die St., welche ſich nun in 
einer Zwangslage befand, zahlte drei Monate lang je 4 Mark Miethsgeld, 

und erſt nach drei Monaten vermochte ſie das Darlehn von 40 M. zurück⸗ 
uzahlen und die Nähmaſchine wieder zu erlangen. A. wurde wegen 
Wuchers, und zwar wegen verſchleierten Wuchers aus SS 30 2a und b 
Str.⸗G.⸗B. (Wuchergeſetzes) angeklagt und vom e Mosche zu Glatz verur⸗ 
theilt, indem es annahm, daß A. den Kauf der Maſchine zur Verdeckung 
der Verpfändung zum Schein geſchloſſen und in der Vermiethung einen 
Vermögensvortheil für das Darlehn an St. geſucht und erhalten, daß er 
ſich den Vortheil verſprechen und gewähren laſſen, indem er die Nothlage 
einer Schuldner ausbeutete, deren Verhältniſſe er genau gekannt, die 
Maſchine, deren Zwangsverkauf abgewendet werden ſollte, als Fauſtpfand 
auserſah und deren Benutzung zum Zwecke des Erwerbs des Lebensunter⸗ 
halts an faſt unerſchwingliche Bedingungen knüpfte und zugleich die zu er⸗ 
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durch die deutſche Staatsangehörigkeit nicht verloren gegangen. — K 
mann B. war im J 
boren worden. Jahre 1866 be 
amerika und hielt ſich da acht Jahre lang auf. 
bon Amerika zurück und lies ih in der Schwei 
begab ſich B. wieder nach Nordamerika, ließ ji 
Vereinigten Staaten Amerikas naturaliſiren, kam als ſolche 
Europa zurück und ließ ſich in Emishofen i 

er in Conſtanz einen Kohlenhandel betreibt. Im Januar d. 
Emishofen mehrere den deutſchen Kaiſer und den Großherzog 


2 na 


beleidigung angeklagt. Die Strafkammer ſpra ihn jedo 

annahm, daß B. durch ſeinen mehr Alg kutane a in N 
amerika und feine dortige N 
verloren habe und deshalb 


des Staatsanwalts hob 
1870, welcher zwar nicht gerade verlangt, 


zwiſchen dem fünf 


Unterbrechung durch Aufenthalt in einem anderen Gebiete liegt.“ 


iſt, fällt nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts J. Hilfsſenats, vom 
3. Juni 1881, im Geltungsbereich des preußiſchen Rechts nicht in die 
Kategorie der Hausofficianten, und es bedarf bei vermögensrechtlichen 
Streitigkeiten zwiſchen ihr und der ee für die gerichtliche Geltend⸗ 
machung der ſtreitigen Anſprüche nicht einer vorhergehenden Nachſuchung 
der Vermittelung der Polizeibehörde. — Die verwittwete Haupt⸗ 
mann B. wurde vom Civilingenieur L. als Leiterin feines Hausweſens 
und Erzieherin ſeiner Kinder engagirt. Nach etwa drei Monaten wurde 
gr B. mitten im Quartal in Folge von Zimiftigfeiten zwiſchen ihr und 
Herrn L. entlaſſen, wobei L. ihr nur bis zum Tage der Entlaſſung Gehalt 
zahlte. Die B. klagte hierauf ihren Anſpruch auf Gehalt, ſowie 95 Ent⸗ 
ſchädigung für entzogene Koſt und e bis zum Ablauf des Kalender⸗ 
quartals ein. In erſter Inſtanz wurde L. nach dem Klageantrage ver⸗ 
urtheilt. In zweiter dagegen wurde die Klage abgewieſen, weil Frau B. 
nach der Annahme des Appellationsrichters zu den Haus officianten zu 
rechnen und daher nach $ 186, Th. II, Tit. 5 Allg. L.⸗R. und SS 160 bis 
161 der Geſinde⸗Ordnung vom 8. Nov. 1810 verpflichtet geweſen ſei, vor 
der gerichtlichen Geltendmachung ihrer Anſprüche wegen vorzeitiger Ent⸗ 
laſſung die Vermittelung der Polizeibehörde zum Zweck 11 55 Wieder⸗ 
aufnahme in den Dienſt des Verklagten nachzuſuchen. Auf die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde der Klägerin vernichtete das Reichsgericht die vorinſtanzliche 
Entſcheidung und verurtheilte den L. zur Zahlung des Gehalts nebſt Koſt⸗ 
entſchädigung bis zum Ablauf des Quartals. „Ueber die Klaſſe der Haus⸗ 
officianten“, führt das Erk. des Reichs⸗Gerichts aus, „it die Klägerin ge⸗ 
mäß § 187, Th. II, Tit. 5 des Allg. Landrechts durch ihre Stellung als 
Erzieherin der Kinder des Verklagten Urte Wr und es fehlt an 
jedem Grunde für die Annahme, daß fie dieſes Vorzuges durch ihre glelch⸗ 
zeitige Function als Vorſteherin des Haushalts und Repräſentantin des 
Hausweſens des Verklagten entkleidet wäre, wobei es als unerheblich 
dahingeſtellt bleiben kann, ob die letztgedachte Stellung ſchon für ſich die 
Exemption der Klägerin von der Klaſſe der Hausofficianten rechtfertigen 
würde, wie in einem anſcheinend gleichartigen Falle von dem vorm. preuß. 
Ober⸗Tribunale angenommen iſt. Wenn der erſte Richter der Klägerin die 
zwiefache Ei enſchaft eines Hausofficianten und einer Erzieherin beilegt, jo 
iſt dabei außer Acht gelaſſen, daß ein einheitliches Vertragsverhä tniß, 
wie ſolches hier vorliegt, nicht unter verſchiedene Rechtsbegriffe ſubſumirt 
werden kann, welche die gleichzeitige Anwendung divergirender Rechts⸗ 
regeln bedingen würden. Demnach bedurfte es zur Begründung des Klage⸗ 
8 der vorgängigen Inanſpruchnahme polizeilicher Vermitte⸗ 
ung nicht.“ 


= [Eine für den Handel mit gefährlichen Stoffen wichtige Ent⸗ 
ſcheidung] iſt vor Kurzem vom Reichsgericht gefällt worden: Im Geſchäfts⸗ 
keller eines Materialwaarenhändlers war durch Unporſichtigkeit Feuer ent 
ſtanden. Die herbeigerufene Feuerwehr erhielt auf Befragen von dem Ge⸗ 
ſchäftsinhaber die Auskunft, daß explodirende Stoffe nicht im Keller ſeien, 
obwohl in Wirklichkeit ein Ballon mit Benzin ſich im Keller befand. Die 
in den Keller dringenden Feuerwehrleute wurden durch Exploſion des Ben⸗ 
zins beſchädigt, unterließen jedoch die Stellung eines Strafantrages gegen 
den Seu wegen fahrläſſiger Körperverletzung. Nichtsdeſtoweniger erhob 
der Staatsanwalt die Anklage gegen Letzteren wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung mit Uebertretung ſeiner Gewerbepflicht, wobei nach § 232 des 
Strafgeſetzbuches die Stellung eines Strafantrages nicht erforderlich iſt. Die 
Strafkammer ſtellte jedoch wegen Mangels eines Strafantrages das Verfahren 
ein, weil der Angeklagte die Antwort, daß explodirende Stoffe nicht im Keller 
ſeien, nicht in Ausübung ſeines Gewerbes ertheilt, daher keine Gewerbepflicht 
verletzt habe. Auf die Reviſion des Stagtsanwaltes wurde vom Reichs⸗ 
gericht das Urtheil der Strafkammer aufgehoben und die Sache an die 
Strafkammer a indem das Reichsgericht begründend aus⸗ 
führte: „Der Begriff einer ai des Amtes, Berufs oder Gewerbes ob⸗ 
liegenden beſonderen Pflicht zur Aufmerkſamkeit ſetzt nicht, wie der Vorder⸗ 
richter annimmt, ein Verhalten innerhalb einer Amts⸗ oder Berufsthätigkeit 
oder des Gewerbebetriebes voraus; es genügt vielmehr, wenn nach Lage 
der Umſtände der Beamte oder Gewerbetreibende durch ſein Amt oder ſeine 
Berufsthätigkeit darauf hingewieſen wird, einer Verpflichtung, welche an 
ſich Jedermann obliegt, in beſonderem Maße nachzukommen. Dieſer Unter⸗ 
ſchied iſt von Bedeutung; denn der Kreis der dem Beamten oder Kaufmann 
innerhalb der Berufsthätigkeit obliegenden Pflichten deckt nicht den ganzen 
Umfang der ihnen vermöge des Amtes oder Berufes obliegenden Verpflich⸗ 
tungen. Es war daher zu erwägen, ob nicht der Angeklagte vermöge ſeines 
Gewerbes, alſo des Umſtandes, daß er mit Benzin Handel trieb und deſſen 
leichte Entzündbarkeit kennen mußte, beſonders zu der Erwägung, daß die 
Verwahrung ſolcher Stoffe in dem Keller eine Exploſton und damit eine 
Beſchädigung der den Keller betretenden Löſchmannſchaften herbeiführen 
könnte, ſomit zu der Aufmerkſamkeit, welche er bei Beantwortung der Frage 
nach ſolchen Stoffen außer Auge ſetzte, verpflichtet war, mochte er auch bei 
Ertheilung dieſer Auskunft nicht in Ausübung ſeines Gewerbebetriebes ge⸗ 
handelt haben. 


Vermiſchtes. 


[Der Kampf zwiſchen Gas und Elekrieität.] Die elektriſche Aus⸗ 
ſtellung in Paris, ſchreibt die „D. Ztg.“, giebt den modernen Kriegsrufen: 
„Hie Gas! — Hie lc Licht!“ friſche Impulſe. Friedrich Siemens 
in Dresden iſt unermüdlich in Erfindung neuer Mittel, dem Gaslicht die 
Herrſchaft zu bewahren, während Werner Siemens in Berlin ſeine ganze 
Genialität aufbietet, um der Elektrieität die Welt zu erobern. Da kommt 
Wilhelm Siemens in London — die Deutſchen nennen ihn ſeltſamerweiſe 

ewöhnlich William Siemens, als ſei dieſer ausgezeichnete Sohn unſerer 


Nation nicht ebenſo wie ſeine fünf erfindungsreichen Brüder dieſſeits des 


Canals geboren — gleich kundig im Gebiete der Wärme wie des Lichtes, 
ſucht, Frieden zu ſtiften zwiſchen Gas und Elektricität, indem er das Gebiet 
des Gaſes nach der Seite der Beleuchtung hin eingrenzt, aber zugleich es 
unendlich erweitert nach der Seite der Wärme. Er hat vor Kurzem in 


Birmingham und in Glasgow bedeutſame Vorträge gehalten, in welchen er 


der jetzigen Gasfabrikation zwar den Krieg erklärt, aber zugleich uns große 
Pepe den eröffnet auf eine neue, mächkigere Gas⸗Induſtrie. Wer wollte 
leugnen, daß das elektriſche Licht, von allen Seiten her durch ſchöne Er⸗ 
findungen vervollkommnet, dem Gaslicht auch in der Praxis bereits ernſte 


[Concurrenz zu machen beginnt! Die neuen Brenner und Lampen von 
„Friedrich Siemens oder Sugg allein genügen nicht, um das Gas concurrenz⸗ 


fähig zu erhalten. Es bedarf einer fundamentalen Reform der Gasdar⸗ 
ſtellung, um das Gaslicht billiger zu machen bei erhöhter Leuchtkraft. 
Experimente von Siemens, von Elliſſen und Anderen haben dargethan, daß 
in den Gasanſtalten mehr als zwei Drittel der Leuchtkraft während der 
erſten Hälfte der Deſtillationszeit der Kohle erzeugt werden, während die 


ndeſten 
0 I m Auslande ihrend | Drittel der Geſammtleuchtkraft, 2 
fenthalts oder unmittelbar nach welchem dis ausländiſche Staats: 
Liegt dagegen zwiſchen dem fünfjährigen 
Aufenthalt und dem Erwerb der ausländiſchen Staatsangehörigkeit eine 
W durch Aufenthalt in einem anderen Staat, ſo Be 
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ieder. Vier Jahre darauf 
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aturaliſation die deutſche Staatsangehörigkeit 
ur 3halb als Ausländer wegen einer im Auslande ber 
gangenen Majeſtätsbeleidigung nicht beſtraft werden könne. Auf die Repiſion 

= das Reichsgericht die vorinſtanzliche Entſcheidung 
auf, indem es ausführte: „Der 3. Abſatz des 8 21 des Geſetzes vom 1. Juni 
8 nicht g langt, daß die Erwerbung der ausläu⸗ 
diſchen Staatsangehörigkeit dem Sjährigen Aufenthalt im Auslande nad: 
gefolgt ſei, ſetzt zum Eintritt des Verluſtes der inländiſchen Staatsan⸗ 
ehörigkeit voraus, daß der mindeſtens 5 Jahre lange ununterbrochene 
ufenthalt in einem Staate des Auslandes und die Erwerbung der Staats⸗ 
angehörigkeit in demſelben mit einander in Zuſammenhang ſtehen; dieſer 
Zuſammenhang iſt aber nicht vorhanden, wenn, wie im vorliegenden Falle, 


ufjährigen Aufenthalt in einem Staate des Auslandes 
und der Erwerbung der Stagatsangehörigkeit in demſelben eine mehrjährige 


A. IReichsgerichts⸗Entſcheidung.] Eine Dame, welche zugleich zur 
Leitung eines Hausweſens und zur Erziehung der Kinder engagirt 
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teinkoble in der zweiten Hälfte 


ſtoffreichen Gaſe, zumeiſt Sumpfgaſe, die vie 


es ſich entwickelt. 


Leuchtgas, welches e i 
wegen beſſer bezahlt werden und 


weit höheren Leuchtkra 


des Leuchtgaſes keineswegs unterworfen un werben brauche. 
des Ueberhandnehmens des elektriſchen 

anftalten einmal ganz verſiegen, jo würden doch die ungeheuren Kosten der 
Röhrenleitungen nicht verloren fein. Die ſaubere und bequeme Gasheizung, 
welche die Luft der Städte nicht durch Rauch und Kohlenſtaub verdirbt, 
würde alle anderen Heizungs⸗Methoden verdrängen und die elektriſche Be⸗ 
gung ſelbſt würde viel Gas verbrauchen, ſofern die dynamoselektriſchen 
Maſchinen, wie vielfach geſchieht, durch Gaskraftmaſchinen getrieben wer⸗ 
den. Doppelte Röhrenleitungen find in den großen Städten ohnedies vor⸗ 
handen — alſo auf zum Heizgas bei Tage und zum Ausleſe⸗Leuchtgas bei 


die ſchmutzige Steinkohle in die Städte hineinſchleppen, wozu die rieſigen 
Sörbestoften in den Kohlengruben, die Transport⸗Koſten auf den Eiſen⸗ 
ahnen? Iſt es nicht vortheilhafter, die Steinkohle nur in Geſtalt don 
Gas zu transportiren, was nichts koſtet als — die Röhrenleitung, d. h. die 
Steinkohle gleich unten in der Grube zu deſtilliren und den Städten in 
luftförmiger Geſtalt mittelſt Röhrenleitungen zuzuführen? Wo bleiben aber 
dann die vielen Dampfkeſſel, die ihrer täglichen Fütterung mit ſchwarzen 
Diamanten entgegenſehen? Auch hierfür weiß Dr. Siemens Rath: er wirft 
nämlich die altmodiſche und gefährliche Einrichtung in die Rumpelkammer. 
An die Stelle der Dampfmaſchine ſoll die Gasmaſchine treten, die nicht 
erploviren kann, zu Ye 0 keiner polizeilichen Erlaubniß bedarf, 
die Nachbarſchaft durch Rauch nicht beläſtigt und jeden Augenblick in Gang 
zu ſetzen reſp. abzuſtellen iſt. 


Briefkanen der Redaction. 
B. R. hier. Es iſt dies Alles ſchon früher beſſer geſagt worden. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Kiel, 8. Auguſt. Die „Kieler Zeitung“ erfährt aus ſicherſter 
Quelle: Das Verbot des Auslaufens des „Sokrates“ und „Diogenes“ 
wurde vom Miniſter des Innern in Folge einer Mittheilung des aus⸗ 
wärtigen Amts, daß die Schiffe nach vorläufig angeſtellten Ermittelun⸗ 
gen möglicherweiſe zu kriegeriſcher Verwendung ſeitens Peru⸗Bolivia 
gegen Chile beſtimmt ſeien, ergangen, und zwar deshalb, weil die 
völkerrechtlich anerkannten Neutralitätsgrundſätze den neutralen Staaten 
die Verpflichtung auferlegen, darüber zu wachen, daß auf ihren Ge⸗ 
bieten Kriegsſchiffe für einen kriegführenden Staat nicht ausgerüſtet 
werden. Aus dieſem Grunde ſind die Gebr. Howaldt zur Beibrin⸗ 
gung des Nachweiſes, für wen und zu welchen Zwecken die bezeich⸗ 
neten Schiffe beſtimmt ſind, aufgefordert worden, und wird bis zur 
Führung des Nachweiſes, daß die Schiffe nicht zu kriegeriſchen Zwecken 
oder zum Kreuzen gegen eine mit dem Deutſchen Reiche in Frieden 
lebende Macht beſtimmt ſind, das Auslaufen der Schiffe verhindert. 
Die Entſcheidung darüber, ob der erforderliche Nachweis für genügend 
zu erachten ſei, ſoll der Miniſter des Innern ſich vorbehalten haben. 
Es bleibt ſchließlich zu erwähnen, daß bei der bezüglichen Eröffnung 
an die Gebr. Howaldt ausdrücklich hervorgehoben iſt, daß die be⸗ 
treffenden Maßregeln in Ausübung der ſtaatlichen Polizeihoheit er⸗ 
folgten. 

Frankfurt a. M., 8. Auguſt. Der Kaiſer, welcher im Ober⸗ 
poſtdireetionsgebäude, nicht im Hotel „Ruſſie“, übernachtete, iſt Nach⸗ 
mittags 12½ Uhr über Mainz nach Koblenz abgereiſt. 

London, 8. Auguſt. Der Deputirte Bourke iſt am Sonnabend 
nach Konſtantinopel abgereiſt. — Der am 2. Mai verhaftete Depu⸗ 
tirte Dillon wurde geſtern aus dem Kilmainham⸗Gefängniß entlaſſen. 


Privat⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 
Bregenz, 7. Auguſt. Dem katholiſch-politiſchen Vereine wurde 
die nachgeſuchte Audienz mit der Begründung verweigert: der Kaiſer 
richte bei der Reiſe feine Aufmerkſamkeit auf allgemeine wirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten, nicht auf Parteizwecke. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen). 

Berlin, 8. Auguſt. Einem Telegramm der „Germania“ aus 
Rom zufolge iſt die Ernennung Korums zum Biſchof von Trier durch 
häpſtliches Breve bereits erfolgt. Der neue Biſchof werde nächſten 
Sonnabend die Conſeeration empfangen. 

Koblenz, 8. Aug. Der Kaiſer iſt Nachmittags wohlbehalten hier 
eingetroffen und reiſt morgen Abend weiter. f 

Frankfurt, 8. Aug. Der Kaiſer beſuchte heute die Patent⸗ und 
Muſterſchutzausſtellung. An der Eingangshalle von dem Präſidenten 
Simon Schiele mit einer Anſprache bewillkommt, nahm er ſodann, 
begleitet von letzterem, die Ausſtellungsgegenſtände aufs eingehendſte 
in Augenſchein, wobei er vielfach die Ausſteller mit Fragen beehrte. 
Auf dem Wege zum Kunſtausſtellungsgebäude überreichten die In⸗ 
haber der altdeutſchen Weinſtube dem Kaiſer einen mit Wein gefüllten 
goldenen Pokal und deren Frauen Roſenſträuße. Die Bilſe'ſche Capelle 
intonirte die Jubelouverture. Nach Beſichtigung der Kunſtausſtellung 
nahm der Kaiſer im Fürſtenpavillon ein Frühſtück ein. Das Local 
der Eisbahn betrat der Kaiſer wegen des plötzlichen Temperaturwechſels 
auf Anrathen der Aerzte nicht. Der Kaiſer wurde überall mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Zurnfen begrüßt. \ 

Dresden, 8. Aug. Dem „Dresdener Journal“ zufolge foll der 
Landtag den 1. September einberufen, aber alsbald nach der Feier 
des fünfzigjährigen Beſtehens der Verfaſſung wieder vertagt werden, 
um Ende October oder Anfang November wieder zuſammenzutreten. 

Paris, 8. Aug. Die Unterſuchung Logerots ergab, daß das euro⸗ 
päiſche Quartier in Sfakes vor der Ausſchiffung der franzöſiſchen 
Truppen durch Araber geplündert wurde. Die Anklagen gegen fran⸗ 
zöſiſche Soldaten ſind ſomit unbegründet. Lequeux iſt zum franzöſiſchen 
Conſul in Tunis ernannt. 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Zig.) Liverpool, 8. Aug., Nachmittags. [Bau m⸗ 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. 


Borſen⸗ Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 8, Auguſt. [Schluß ⸗Courſe.) 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. Feſt, ſtill. 

Cours vom 8. 6. Cours vom 8. 95 
Oeſterr. Credit⸗Actien 645 — 644 — Wien 2 Monat. 173 100173 20 
Deſterr. Staatsbahn 621 50.820 50 Warſchau 8 Tage... 217 70217 40 


Jombarden 231 50/228 50 Oeſterr. Noien..... 174 25 174 25 
N Bankverein. 116 —|116 — FR. Noten 218 201217 10 
Bresl. Discontobant. 105 70/106 4½% preuß. Anleihe 106 —|106 — 
Bresl. Wechslerbauk. 113 40112 703½5/ Staatsſchuld. 99 — 99 — 
Laurahütte 119 10,119 10 1880er Looſe .. . 128 70128 80 
Wien kurz 173 95 174 107er Ruſſen BEN 


cht einmal ein 
teres Leuchtgas 
) euer, wie das 
te, und das Heizgas, welches gar nicht zu leuchten braucht, eben 
9 theuer, wie das beſte Leuchtgas. Das kommt daher, daß die jetzigen 
Gasanſtalten Alles in einen e großen Topf thun. Wil⸗ 
elm Siemens ſchlägt vor, durch An ringung von zwei verſchtedenen 

ammelrohren, die während der erſten Viertelſtunde und während der 
beiden letzten Stunden des Deſtillations⸗Proceſſes ſich bildenden waſſer⸗ 
Wärmekraft, aber wenig 
Leuchtkraft enthalten, zu trennen von dem gcetylenreichen, ölbildenden 
den e ee 1½ Stunden 
as Ausleſe⸗Gas werde ſeiner 


! \ t beſſer mit dem 
elektriſchen Lichte concurriren können als das jetzige Gemiſche; das Heizgas 
aber werde verhältnißmäßig billiger verkauft werden können als andere 
Brennmaterialien, weil es den jetzigen koſtſpieligen 9 Mare 

ollte in Folge 
ichtes die Einnahmequelle der Gas⸗ 


Nacht! Aber wozu überhaupt die Gasanſtalten in den Städten, wozu erſt 


N 


(W. T. B.) Iweite epeſche. 3 Uhr 10 Mun. . Cours vom 8. . 1 
A afener ‘Mandbriefe. 101 10] 101 20 ar, lang — — 20 38 1860er er 57 40 58 
ert. Silberrente. 68 60| 68 70 London Bus Kriens. — — 20 48 | 1864er Looſe — — 5 Uns. Gehren = 511117580 
Oeſterr. Papierrente. 67:60) 67 80} Paris 1 91 N — 81 15 Creditactien ... 368 60 S 78 02 78 02° 
Pola. Lig.⸗Pfandbr. 58 30} 58 10 Deutſche Reichs⸗Anl. 102 30 102 20 Oeſt.⸗ungar do. 150 — 360 50 | Silberrente - 78 75 78 80 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — 4% preuß. alle 102 30102 30 | Anglo 60 50 159 90 London 117 55 117 50 
Oberſchl. Litt. A. . 244 30243 50 Orient⸗ Anleihe DL... 61 90 61 70 St. ei. ⸗A.⸗Cert. 355 25 354 50 Oeſt. Goldrente. 94 30 94 25 
Breslau⸗Freiburger 107 90107 20] Orient⸗Anleihe III.. 61 70] 61:60 Lomb. Eiſenb.. . 132 75 130 50 [ Ung. Pavierrente 91 35 91 55 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 167 — 167 20 Donnersmarckhütte. 62 — 61 90 Galizier 329 25 327 — Wien. Unionbank 150 10 148 — 
A.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 163 50163 50 1890 rſchl. Russen Bed. 43 70 43 80 Elbelbalbahn . 267 50 263 75 [Wien. Bankern. 142 70 143 — 
Vera iſ 10 Deärkiche. Be . 124 10 123 90 90 7 1 St⸗Aul. 05 20 105 ee en | ee 1 a nuar⸗ 7 eiß. 
Bergi rkiſche. .. 12 23 euer rum. St.⸗Aul. 1 — 8. 3:Gourje.] 3% Rente 85, 72. Ja 
Lage N 1 5070 Ungar. ie ren 79.20 79 20 Ne 585 15 b Far, 118 0 Jaber 90 30, Hagan 766,25. 8 . Aobauder 62—62, 25. 
RAIL - So ren x — N 1 . * » „ 
3 Ungariſche Credit Defterr. Goldrente 82½. Ungar. Goldrente 12, Behauptet. Auslandsweizen einen 9 alben, 


(W. T. B.) [(Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 70, dto. ungariſche 


102, 70, bo. Aprocentige 79, 60, Creditactien 645, —, Franzoſen 620, 50, 


Depesche der Bresl. Ztg.) f 


Paris, 8. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original 


uguſt. [Getreivemartt. ] Shlußberiht) 
1, Meals einen, Mahlgerſte einen halben, ſchwe⸗ 
9 Hafer ½ theurer ſeit letztem 


— 


e S 2 AA. nee en 


Montag. Frenide Zufuhren: Weizen 
5,454, Gerſte 0 5 915 96,963 Qurs. ; 


Oberſchleſ. ult. 244, 50, Dise 235, —, 119, 10, # 
km 218, 70,  Sationalbant 118. 0 1 195 5 Zproct. Rente. d 8 75⁵ 85 72 Türen de 1869 SR: a | Sonden, 8. I 0 bee 40 5 25. 
eſt, ſtill. Spiel ) ; RE ON he la ee Do ei a a asgow, 5. Auguſt. Roheiſen 4 
beticht, 1 5 a een ke 1879. 118 10 410 0 Siebe I Glasgon; 8. ehe. Se Nehefen 4,5 
W. T. B 5 — — 
6 A os suauls (Sölub;Berist] 8. 6. aa Sproc. Rente. 90 40 90 25 Deenfanleite III. EB 99% Frankfurt a. M., 1 7 Uhr 40 Min. Abends. [Abendbärfe] 
Weizen. Felt. Nüböl. Matter. 1 Staats⸗C.⸗A. 767 50 760 — Goldrente ber. 1021), 1 105 — Orig. 51 der Bresl. Credit⸗Actien 321, 50, Staatsbahn 311, —, 
Septbr.⸗Oetbr. .. 219 — 217 75] Septbr. Oetbr. 57 — 57 40 Lomb. Eiſenb.⸗Act. 292 50291 25 do. ung. 920 930 Lombarden 115, 37, 11 5 Silberrente —, do. Goldrente —, —, 
April⸗ Mai 219 — 218 75] April⸗ Mai 57 57 40 Türken de 1865. 17 27| 17 07|1877ex Ruſſen +: 1 %% Ungar. Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, Galizier —, —. Felt. 
Roggen. Höher. 0 115 0 or 8 Zupıit, . 888 n Conſols 100, 69. 
5 75 — aliener uſſen 1873er etter: 2 7 S a 
Seuthe Detbr.. in 75 100 . S { Sala —| 58 40 3 London, 5 Auguſt, a le 4 1 85 1 0 a e.] (Original: Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll.) 
9 5 163 — 161 — | Auguſt⸗Septbr.. 57 70 57 50 Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Disco pCt. Matt JJ ĩðù/ 
S „Octbr. 5: 5 Cours vom 8. Cours vom 8. 6. Sun 2 
il ,,, 100 09|100°00 | Silberente eu | Mlinik für Hautkranke, 
Oetbr.⸗Noybr. . 143 — 142 — tal. 5proc. Rente 89½ 89½, [Papierrente | 2, Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6 . mit Penſionat. Sprecht. 
(W. T. B.) Stettin, 8. Auguft, — Uhr — Min. Lombarden 11%8 11¼ Deſterr. Goldrente 9575 99355 des dirigirenden Arztes Dr. Hönig Vorm. 9 — 10, Nachm. 4—5, in 
Cours vom 8. Cours vom 8. 6. öproc. Ruſſen de 1871 91½ | 912], | Ung.Öolorente Aproc. 7778 77 der Wohnung Gartenſtr. 33a Sprechſe 1012, Nachm. 2—4. [2259] E 
Weizen. 95 her. Rüb öl. Matter. ]söproc. Ruſſen de 1872 91 —91¼ [Berlin e * 
Sabre ae 220 50218 — [ SHebft:.......... 56 20 57 — öproc. Ruſſen de 1873 91½ 91/8 | Hamburg 3 Monat . = al Theodor Liehtenberg, Kunsthandlung. 
Frühjahr 220 — 217 — ] Frühjahr 57 20 58 — Silber — — 5137/8 ankfurt a. M. — — — — Gemäldeausstellung im Museum täglich geöffnet. 90 
Roggen. Höher. 8 . Türk. Anl. de 1865. 16¼ | 169, R — - — — Gegenwärtig Ausstellung hervorragender Novitäten. [2055] = 
Auguſt e 5%, Türken de 1860. — — — — Paris. „ eee (6 
Herbſt e 169 50.165 50 7 57 40 57 40 proc. Ver. St. per 1882 105 — 105 — Petersburg — — Neizende Figur. Wiener Corſets beef Ni 
Frühjahr . . 160 — 156 50] Auguſt 57 20 57 —|' (W. T. B.) Köln, 8. Auguſt. [Get r 12 Schlußbencht) Weizen vom beſten Satin mit Fiſchbeineinlage, pro Stück 3,50 m u 7] Ir 
Petroleum Sebihr. ⸗„Octbr.. 54 — 54 — loco —, —, per Nopbr. 22, 90, März 23, —. Roagen per loco —, pen " bi 
RER, N 7 80 „Ania e 53 — 52 50 Robbr. 17, 20, per März 16, 80. — Raböl loco 31, 50, per October 30, 20. rig, Seb 1. 1 


ee, a. M., 8. August, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Schluß 85 fue 321, 12. Staatsbahn 310, —. Lom⸗ 


ei 115, — 
) guft, Schluß — Behauptet 


Weizen 717 per Aug. 2 
Auguſt 169, 
per Oetbr. 59, 
tember 48½, 


ge 20, Safe loco 17, —. 


mag, 8. Auguſt. 


Wetter: Sch ön 


—, per Sept.⸗Oct. 
—, per September⸗October 162, —. bar leblos, loco 58, 
—. — Spiritus feſter, per Auguſt 483],, 
pe September⸗October 47¼½, per October⸗November 46½. 


9 as (Schlußbericht.) 


oggen tet, per 
per Auguſt⸗ Ser 


EZ Kieſchf 


12, 


af 


1881er reine Prima⸗Qualität, off Ae billi 


H. 8 Tale Nach. Gebr. Leichtentritt, 


t, 


Die P ihrer aceiten — 
Tochter Martha mit dem Haupt⸗ 
Steueramts⸗Aſſiſtenten und Lieut. der 
Reſerpe Herrn Conrad Urban beehren 
ich hierdurch ergebenſt anzuzeigen 
ar Habelt und Frau 


sohn, der Landschaftsmaler 


Heut Morgen 9 Uhr entschlief sanft nach schweren Leiden 
unser innig geliebter, guter Mann, Vater, Sohn und Schwieger- 


[1321] 


Ne} 


Todes-Anzeige. 


Heut früh 4 Uhr endete ein sanfter Tod das theure 


5 Zell-Garten,. 


Großes 
Doppel - Concert 


Sophie, geb. Körber. Leben unserer hochverehrten Gönnerin und Herrin, der AR 
Breslau, den 7. Auguſt 1881. A d olf Dr © 8 8 1 ET, Besitzerin der Fideicommiss-Herrschaft Dyhernfurth, 3 von der 110 l. 

Martha Habelt im Alter von 48 Jahren. r IE 3 see igeuner⸗ ape 0 8 
Conrad N Dies zeigen statt besonderer Meldung hierdurch an Ihrer Durchlaucht der Frau Gräfin d. Hrn. Balazs Kalman“ 
Verlobte. [1322] N 5 5 5 g und der 901. Gr Regt Capelle Sn 
Breslau. Ratibor. Die Hinterbliebenen. von ? nzare ff. 9 ohm, dane öl, 6 89500 80 ene. 

x E 1 E 51 
Statt een) weer Tode x Breslau, den 7. August 1881. geborene Prinzeſſin Biron von Curland, u) 2 8 5 5 1 = 
8 951 mt uin Brian bebe un Die Beerdigung findet Mittwoch, den 10., Nachmittag 5 Uhr, aa des Louisen: ‚Ordens, 7 inf N | | 

2 midt in Breslau beehre i 1 hause, Neue Taschenstrasse 5, aus statt. 0 ei er 8 1 
mich Verwandten und Freunden er: N 2 N 
a e 1 1323 Durch diesen Todesfall erleidhn nicht blos wir, die Un- Etabliſſement [1327 D 

Schweidnitz, den 7. Auguſt 1881. terzeichneten, einen grossen und unersetzlichen Verlust, Roſenthal 

Verw. Dr. Erneſtine Ehrlich. sondern es betrauern auch mit uns eine grosse Zahl 1 M Mitt 9 den 10. 5 1 

Die Verlobu ng. unſerer Tochter 55 EST g 2 nd Hilfsbedürftiger den Verlust ihrer wahrhaft edlen enen fe 9 5 uguſt: 

Herr Landschaftsmaler [2557] u 8 
e Ga ne Wohlthäterin. — Die unendlichen Wohlthaten, welche die Sommernachts⸗Masben⸗ Feſt. 

(4 N x Re 5 8 1 3 
meinde zu Beuthen OS., beehren wir 0 A d. D r 0 8 8 1 e T, hohe Verla im 11 5 e und 80 11 ee Grand Bal masque. 5 
uns hierdurch unſeren Freunden ſtatt Atelier-Vorstand am schlesischen Museum der bildenden Künste, damit trocknete, sowie das viele Gute, was sie für Kirche, Näheres die Tageszettel 0 
beſonderer Meldung ergebenſt an⸗ . 5 Hs ranken Schul- und Krankenpflege-Anstalten gethan, werden aber S 5 
zueigen. 2512 JJ STBSRSN URL auch in dankbarer Erinnerung fortleben, weit über das Schaf otsch arten. 

URS den 7. Auguſt 188l. Die Kunst verliert in ihm einen hervorragenden Meister, Grad kinaus > 2 [2528] g g A . 

J. Bohrecker und Frau. der Kunstverein ein sachkundiges, unparteiisches Mitglied, der i meer Heute Dinstag: [1325] 

Als Verlobte empfehlen ſich: unterzeichnete Ausschuss einen liebenswürdigen Collegen, einen Dyhernfurth, 6. August 1881. FR a: Speiſe, 

ö Juſeph Epen. e Kutzner, Generalbevollmächtigter, en Krebſe. 1 

Gleiwitz. 1 Weuthen OS. IR Breslau, den 8. August 188]. in seinem Namen und im Namen der Beamten g kane A eren b 

D N 5 ö 3 rein. ill 
Als . ſicht Der Verwaltungs-Ausschuss des schlesischen der Herrschaft Dyhernfurth. A mit ag e 11 
ax f E 11 
Noſalie Kupferbeig, Kunstvereins. 1925 1 im Muſikſaale d. Univerſität: 5 
ö geb. Freund. 1135 üdeeke. Paul Bül Dr. Ebert SB an A Reeitation 
—Canth, den 8. Auguſt 1881. 0 C. Lu lee E. au ulowv. L* erty. 85 des Deren Arne Zahr. 
T A. Hübmer E. Karsch. Dr. Luchs. 7 Lobe- Theater. ai S chleſiſ che Gew eh 5 1 en 8 
ae Dr. Prommitz. Mans Ulr. Graf Schaffgotsch. 9 Dinstag, den 9. Auguſt. 10te8 Gaſt⸗ . erbe⸗ Epos von er Bor Tennöfon, 2 
9 Georg Engels P orſtan 
Ein actives 5 an gekommen a I Guta Kadelbur 9 92 des und Juduſtri Ausſtelung. : Böttger, in ſtalte 1 0 5 
U 0 ’ F 8 
ſtrammer Kerl, macht f ubke 77 75 ee Fal, Titer in Balle 3 1 Heute, a den 9. Auguſt e. an be 
Ohlau, den 5. Anguſt 1881 Durch den am 7. d. Mts. erfolgten Tod des Landschafts- Der Compagnon.“ Luſtſpiel in Nachmittags 5 Uhr. 5 ER an jeher Rai 12569] ſt. 
Miche d elf ne har dal e Mt 4 Alen don Mootph &drronge:| G Großes Militär. n | = 
2525] und Frau. malers Herrn Adol wesslew hat das Schlesische Museum N 5 . e 
Foo (((( RS WE der bildenden Künste, an welchem der reichbegabte Meister als Saison-Theater. [1337] 8 
91 0 90 f den er 7255 11347 Vorstand des e für Landschaftsmalerei mit Erfolg gewirkt ] Dinstag. Drei Paar Stiefel. Die Do vp el: Co neert, 10 
Rädchens wur 8 1 Hie inen seen Ferit ben [2580] ſchöne Galathe. Operette in 1 en von den Capellen des Theuerſte! ich bitte herzlichſt um ein 
ker 51 0 0 . 2 ; ne N nn a, ee 5 N Ant an 19 Rendezvous. [253 1 J. | 
1857 f August 1881. er Ring der Nibelungen un e Oſenſchen Infanterie gan rege Ta 

Schweidnitz, den 8. Auguſt 1881. Breslau, den 8. Aug JJC EEE N RUE No 

Heute früh um 8 Uhr iſt meine Das Curatorium des schlesischen Museums Friedrieh-Wilhelm-Theater. [2556] 8 Herren Capellmeiſter 13552 Frauenbildungs⸗ Verein. 5 
lieb Eveli Frick, v aa Künst ONE Kaiſer⸗ 1 Herzog und Philipp. Der Unterricht in den beiden Fort * 
iebe Frau Eveline, geb. 2575 der bildenden Kumste. Dinstag. Gaſtſpiel des Herrn Bei eintretender Dunkelheit pracht⸗ bildungsſchulen beginnt Dinstag, denn — 
einem 5 Paul Pauli. „Ein Sonnkags volle Illumination der Garten- , Aug., der Curſus für Schneidern! 

Zwillingspaare, —— e Selen Im Die funf, Anlagen durch 3000 bunte Glas⸗ Anfang September. 2445 * 
glücklich en when Heut früh 9 Uhr 59250 unser verehrtes e der he i geliebt, zu werben: u (Knabe und 507 D eg erung gell 

Beuthen OS., den 6. Auguſt 1881.|9 schaftsmaler Herr 1 [2584] Ilſterwitz, Hr. Pauli) k. Kunſtfeuerwerker Herrn 

Richard Sage, Adolf 3 Mana Liebich's Etablissement. Benno Goeldner. a 

wee dee, ae dere Kane den dei aber di orale Seite: Ka gan I 
1 
Todes⸗Anzeige. Grenzen hinaus ehrend genannt wird. Concert hr Abends an Pf. au) Person. 5 
N unten beißgeliebben Sohn 115 Breslau, den 7. August 1881. der Pelz'schen Capelle. Nächſten Donnerstag, 15 15 „ — 
5 roßes Brillan 
Bruder ei 12565 Das Localeomite der deutschen To Auftreten & 2 Sun 5 = BT. 
1 U vereins. um Schlu roßartige Beleu 
im beinahe nee 28. Lebens⸗ im Rat dos Breslaner: 1 > 5 = der Wiener Nachtigallen 15 1 15 mee e 1 Enaiin ohne Lehrer i 
jahre. e — — ze in Hilfsbuch für Auswanderer. 
\ In ‚Selm Schmerz geben dies zur 8 ankfa gun g. Geſchwiſter Reichmann 5 Dieſes Buch verſende franco gegen 
Nachri 9 0 0 Benin ee 8 nr an ans den 177 0 a a [2549] g 5 r f F Cinfenbung von 50 Pf. u 2 
ort tener, erbunden: Prem.⸗Lieut. à la s ſind un na em 0 I Poſtmarken. 
Max Wiener. suite Hannov. Huf.⸗Regts. Nr. 15 unſeres einzigen, unvergeßlichen Kin⸗ It dit t 0 M " Grosse Künstler-Vorstellung. Carl Ludw. Bödeker, ( 

Beerdigung: Ain den g. d. M., Herr Gebhard v. Knebel⸗Döberitz mit des Waldemar fo. viele Beweise U hen kr - ape E. Leu: Mr. Barnard aus Bremen, Bahnhofſtr. 1: 1 
Nachmittags r. Frl. Elsbeth von Braunſchweig in liebevoller, herzlicher Theilnahme in] Gebr. Rösler's Etabliſſement. London mit seinen gross- 1357 7 a 

Trauerhaus: Antonienſtraße 20. Sorchow. . im 1. Hell. zartſinniger Weiſe enigegengebradt Gr oß e 8 C one ert. 6 artigen Königlichen Ein Philolog e 8 
Ein Cand. phil. wünſcht Gymn. z Dae n Ful. Jie d 10 Norenihen deen nicht möglich # Fantoches Marionetten. a wünſcht 1 0 Hebr. Inte zu erth. V 
au, ne u f l M Wiesbaden. ee = iſt, al 1 9 0 f den Paul Scholtz’s d 16 an i Off. unt an d. Exp. d. Br. Ztg 1 

7 Geboren: Ein Sohn: Dem ſinnigſten Dank anders als auf dieſem ment. N = 
B. C. 37 an d. Exped. d. Bresl. Z. Rittmeister und Run Chef im 2ten Wege auszuſprechen. Heute Dinstag: 1329) 1 Geſucht | 

Sweißniger Stadtgr. 8 1 Ctage,[Schleſ. Drag⸗Regt. Nr. 3 Herrn pon] Breslau, den 8. Aa 1881. Br, Tanz Krün chen. 5 Schweidn. Vorſtadt gute Penſion i ( 
S wird ein Student der Philologie Schmeling in Oels dem Amtsrichter Julius J ung, anſt. damilie für Amme mit Säug f 
zur Nachhilfe für Öpntnaftalten aufs Herrn Meuſel in Katſcher. Kal. Haupt⸗Steuer⸗ Ants Aſſiſtent, und Anfang 8 105 Ende 1 a ling. Off. an die Exped. der Bresl N 
Wärmſte empfohlen. [1317 Fran Martha, geb. Stempniewiez. Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. Ztg. unter Chiffre K. N. 33. [2547] 8 


9 


Jide mer, 


näher zu erörternden 


abzutragen, daß er, 
hieſiges Concurrenz⸗ 


* 


ſtehende Firma bei de 
Kundschaft nach Mög 


unglimpft. cht ſelbſt reiſen kann, 


Da ich nun ni i 
richte ich hiermit an alle meine geehr⸗ 


nicht beeinfluſſen zu laſſen, ſondern 
2 a ihr bisheriges Wohlwollen ferner 


ütigſt zu erhalten. 
4 * Socha ungsbel und ergebenſt 


C. W. Hempel, 


Weinhandlung in Grünberg i. Schl. 


Warnung!! 


unter Mitnahme feines Vermögens 
ohne mein Willen und Willen bös⸗ 
willig entfernt und daſſelbe bereits 


Namen zu borgen oder eine 
hineingezogen wird, 


ih bet ger Hartau 
Schneidemühlenbeſitzer in Har 
0 bei Reinerz i. Schl. 


Ich bin zurückgekehrt. 2576) 
Dr. Meihner, 
Geheimer Sanitätsrath. 
Zurückgekehrt. 1354 
Dr. Reinbach. 
Ich bin zurückgekehrt. [118] 
Dr. Eger jun. 
Zurückgekehrt. [1319] 


Dr. Jaensch. 


J reiſe heute auf mehrere 
Ich verreiſe h f 1853 


5 Wochen. ö 
Prof. Dr. Friedberg. 
Für mehrere Wochen verreiſt. 


Dr. Fuhrmann, 


Director d. Prov.⸗Hebammen⸗Lehranſt. 
rr Sn a neuen TEIL 


A. Teschner, 


Culturtechniker, 
Breslau, Trebnitzerſtraße 4, 


Bewäſſerungs⸗Anlagen, [1270] 
ſowie auf Wunſch die Ausführung 


J. der Arbeiten bei ſoliden Preiſen. 
Hotel zur Hoffnung 
45 0 al 5 Hoff 39, 0 


habe ich von 
übernommen und empfehle daſſelbe 


Beachtung. i 
Liegnitz, den 6. a 1881. 
5. Raupad. 


und billigſter Preiſe einer gütigen 
0 al us [2573] 


Selbſtgewaſchene Gardinen werden 
zum ſpannen angenommen u. 
berechnet in der Gardinen⸗Waſch⸗An⸗ 
ſtalt Höfchenſtr. 9. [1351] 


3 Für Hautkrauke ıc, 


Sprechſtd. Bm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
„ lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Für Bandwurmkranke a 
7 Oschatz, Vorwerksſtr. 18, pt. 


Ein juuger Mann kann ſich bei 
einem Vermögen von 8 — 10,000 
au an einem Fabrik⸗Ctabliſſement 


Ein Hamburger Commiſſionsgeſchäft 
für Farbewaaren und Droguen ſucht 
dort einen gut eingeführten [2572] 


reſpectablen Vertreter. 


Off. mit Referenzen bef. Rudolf 
in Moſſe, Hamburg, unter H. E. 934. 


1 0 e SUC 0 Ein bedeutendes 


Haus, welches 
mit Wein und Spirituosen handelt 


Beaune (Cöte d'or) besitzt, sucht 
th. Vertreter. Briefe unter Cocherel 
& Cie., 46 rue Casemsjor in Bor- 
eaux (Frankreich). 2168] 


10 Ein gaufmann wünscht behufs Ab- 
friiher Butter mit einem Gute in 


Verbindung zu treten. Offerten erb. 
sub L. M. 11 poſtl. Oppeln. [2578] 


Beilage zu er. 3 


mein einſtmaliger Lehrling und ſpä⸗ 
terer Reiſender, den ich aus hier nicht 
Gründen aus 
meinem Geſchäft entlaſſen mußte, ſucht 
„feinen Dank für den faſt 16jährigen Auf- 
enthalt in meinem Hauſe jetzt dadurch 
ür ein anderes 
N 

i it 45 ren mi ren be⸗ 
0 800 r bisherigen EEESEEE 
lichkeit ver⸗ 

[2546] 


ten Geſchäftsfreunde und Gönner die 
recht dringende Bitte, ſich von ꝛc. Ilmer 


Ich warne Jeden hierdurch, meinem ran — —— 
Sohne, dem Schloſſer Oskar Bittner, 
welcher ſich aus dem väterlichen Hauſe 


irgend etwas auf meinen 
verſchwendet, irge "San 5 
„bei welcher meine Perſon mit 
bin 5 mit ihm vorzu- 
nehmen, da ich für Nichts EN 5 


übernimmt Nivellements⸗Aufnahmen, 
Projecte und Anſchläge für Ent und 


. zu ſtellenden Anforderungen zu entſprechen, 
mit einer Anzahl gut gelegener, kom 
fortabel eingerichteter Fremdenzimmer, MR mm TE TEE 
i heute ab pachtweiſe 


unter Zuſicherung reellſter Bedienung f 


lle Arten Gardinen werden gut! 
11 und aufgeſpannt. 


billigſt! 


und ‘Filialen in Cognac und in] 


nahme von woͤchentlich ½ Ctr. 


Zu gell. Beachtun 


Kundschaft vorzubeugen, zeigt Unterzeichneter an, dass seine Firma 
C. Perini & Co. in Hier, in keiner gemeinschaftlichen Beziehung 
mit der Firma J. Tischhauser in Hier steht und er in eigener 


Person die alte Firma vertritt. 4 [2406] 
Breslau, August 1881. 


Conrad Perini. 


e eee 


2 
Mit Bezug auf die Annonce in voriger Nummer 
„Bierlieferung von A. Haselbach hier an mich“ 
betreffend, die ergeben Mittheilung, daß ich die Ver⸗ 
bindung abgebrochen. [1324] 
Hochachtungvoll 
B. Czapy a, Viergroßbandlung. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 2223. 


7 


Zur Beachtung. 
8 Es iſt uns mitgetheilt worden, daß unſere Reidiſche Concurrenz | 
die Behauptung verbreitet, „die von uns in der Schleſ. Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung ausgeſtellten Objecte „ſeien frangggge 5 
Originale“. l 5 N i 2524] 

Den Verbreiter dieſer, uss geſchäftlich ſchädigenden und in 
unſerer Ehre kränkenden Behauptung möchten wir behufs Abrechnung 


ee 


mit demſelben gern kennen lernen, theilen aber zur Kenntnißnahme mit, 
„die von uns ausgeſtellten Stücke find weder Originale noch 
Copien franzöſiſcher Muſter, ſondern in unſerem Etabliſſement 
entworfen und von, in unferer Fabrik angelernten Arbeitern 


e 2 
Glatz, i 1 uguſt 1881. = 
elm Huth & 


Schäftefabrik. 


CO. „ 


 Köbner & Kanty 


eat 


1 in Breslau, 
Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede u. Reparatur-Werkfatt. 


x 
1 
1 
1 
1 
U 
1 
1 
1 
1 


3 


= Specialität: 
Dampfmaschinen neuerer Construction, 
Locomobilen und Röhrenkessel. 


Einrichtung von Brennereien, Brauereien, Oelmühlen, 
Schneidemühlen und gewerblichen Etablissements. [745] 


ei 


f 


NB DNN 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen 
Platze, . Alte Graupenſtraße Nr. 16, J eine 2583] 
Colonial⸗Waaren⸗, Tabak-, Cigarren⸗ 


1 und Vorkoſt⸗Handlung 

eröffnet habe. Indem ich verſichere, daß ich ſtets bemüht ſein werde, 
durch ſtreng reelle und prompte Bedienung, ſowie durch Lieferun 
nur guter Waare zu den zeitgemäß billigſten 1 allen an mi 

bitte ich, mein Unter⸗ 
nehmen gütigſt zu unterſtützen, und empfehle mich hochachtungsvoll 


Isidor Langer. 


49: Carl Stangen 


Theiltouren zulässig. Prospecte gratis in [2536] 


Carl Stangen's Reise-Bureau, 


Berlin WW. 43 Markgerafenstrasse 43. 


Geucke-Wagner’s 


letzte diesjährige 


Alpenfahrt 


Vekanntmachung. 


Das zum Mineralbade Schandau in der Sächſiſchen Schwei 
börige Badehotel und die im neu zu erbauenden Eurhauſe beftndß 


ge: 
1 ichen 
Fremdenzimmer und die Ka pie „beitehend aus: großem 
Curſaal mit Orcheſter, Speiſeſaal, Spiel⸗, Billard⸗ und Leſezimmer 


nebſt 


roßem Curgarten und Veranden, den nöthigen Neben: und 
Wirthf 


chaftsräumen, ſowie Wohnung für den Wirth, follen 
f vom 1. Juni 1882 
an verpachtet werden. 


Die ſämmtlichen Neubauten werden Ne mit allem der Neu: 
zeit entſprechenden Comfort hergeſtellt und iſt bei dem alljährlich ſteigen⸗ 
den Beſuche unſeres ſo überaus ſchön gelegenen Badeortes durch dieſe 
geboten einem tüchtigen und ſtrebſamen Wirthe eine ſichere Exiſtenz 
geboten. ' > 

In der laufenden Saiſon haben wir bis jetzt 646 Parteien mit 1620 Per⸗ 
ſonen und 15,577 Ba anten zu verzeichnen. Kat N 

„Die Neubaupläne liegen im alten Curhauſe zur Einſicht aus und können 
die Pachtbedingungen in unſerer Rathskanzlei eingeſehen, bez. gegen Be⸗ 
zahlung der Schreibegebühren abſchriftlich bezogen werden. 2535] 
Schandau, am 3. Auguſt 1881. 


Der Stadtrath. 


Timmel, Bürgermeiſter. 


0 * 
Um Irrthümern oder Verwechslungen seitens einer en. Vorräthe all 


2. Januar 1878 


Gesellschaftsreise ON 


„ Brüssel, London Paris! 


N Beginn 28. August e. Reisedauer 25 Tage. Preis 850 Mark. 1 | EIEEER 


Ta 


GGeſchäftlicher Auseinanderſetzung wegen ſtellen einen Theil unſer 
er nur denkbaren Arten von 


eten zum Ausverkauf. 


erkauft wird zu enorm billigen, aber feiten Preiſen. 


2 5 7 


instag, den 9. Aug 


uf 881. or 


er coloſſalen 


1729] 


Muſterverſandt findet hiervon nicht ſtatt. Händler, Hoteliers und Bauunternehmer werden auf dieſe 


Offerte beſonders aufmerkſam gema 


cht. 


Sackur Söhne, Junkernſtraße 31, diet an Branies Eontitsre. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Auguſt d. J. iſt zum Betriebs⸗Reglement für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands vom 11. Mai 1874 ein Nachtrag in Kraft getreten, welcher fell 
Abänderungen des § 48 und der Anlage D dieſes Reglements enthält. 
Druckexemplare des Nachtrages ſind bei un 


Breslau, den 8. Auguſt 1881. 


Königliche Direction. 


Rechte-Oder-Alfer⸗Eiſenbahn. 


Geſellſchaft. 


Von den zur Rückzahlung der Valuta per 
ekündigten proc. 
[Prioritäts⸗Obligationen unſeter Ge⸗ 
ſellſchaft ſind die nachſtehend bezeichneten Stücke 


noch nicht eingeliefert worden: 
Nr. 227. 1361. 


3319. 3320. 3321. 


3322. 3323. 3658. 3659. 4030. 
4031. 5367. 5803. 5808 à 300 M. 


Wir fordern die 


unbekannten Inhaber 


wiederholt hiermit auf, die gedachten Obli⸗ 


gationen nebſt Zins⸗Coupons Nr. 14 bis 20 


und Talons behufs Empfangnahme der ſeit 


dem Rückzahlungstermin zins los bereit 
liegenden Valuta (abzüglich des Nenn: 
werihes etwa fehlender Coupons) nunmehr 
ſchleunigſt bei unſerer Hauptlaſſe hierſelbſt, 
Berlinerſtraße Nr. 76, zu präſentiren. den 


Breslau, den 5. Aug. 


Das Modewaaren Lager 
aus der Emil Loeser ſchen Coneurs⸗ 


1881. Direction. 


Maſſe, Albrechtsſtr. Nr. 3, wird jetzt zu 


jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkauft. 


WKüchen⸗Einrich 
Kl 


75 


Junkernſtraße 34, 1, 


REIT 


tungen, Petroleumkocher, Waagen, 
5 appbettſtellen, Tiſchmeſſer, 7 
Eisſchränke, Badewannen ſehr billig bei N. Brahn, Herrenſtraße 


chirm⸗Lusperkauf. 


Die Waarenbeſtände der Schirmfabrik 1350 


8 


werden von heute ab im Einzelner 


za 
18 8 
r. 25. 


und 35, par terre, | 


zu Taxpreiſen ausverkauft. 


in Verlin, 


beſtens eingerichtet, altrenommirtes gutes Geſchäft, zu verkaufen 1550 zu 
2568 


verpachten. 


Anträge sub V. G. 811 durch Haaſenſtein & Vogler in Berlin SW. Der Königliche Amtsanwalt 
a NE Re a 


erbeten. 


für Zimmermeiſter. 


Eine Beſitzung, beſtehend aus drei maſſiven Wohnhäuſern, großem 
Obſt⸗ u. Gemüſegarten, ſowie einem wohleingerichteten großen Zimmerplatz, 
in welchem ſeit vielen Jahren das Zimmermeiſtereigeſchäft mit beſtem Erfolg 
betrieben wird, iſt in Folge Todesfalls des Beſitzers bei gut eingeführter 


Inventar bald zu verkaufen. Anzahlung 6000 Mark 


Kundſchaft nebſt vollſtändigem, zum Betriebe des Geſchäfks Ta LE 


Näheres unter K. 775 durch Rudolf Moſſe, Ohlauerſtraße 85. 


8 in auswärtiger Befiber bietet fei 
5 Hausverkauf. E lage dee Sen feine 


Mein an zwei frequenten Straßen 
in Tarnowitz belegenes ee Eck⸗ 
haus beabſichtige ich krankheitshalber 
gegen mäßige Anzahlung zu ver: 
kaufen. In demſelben befindet ſich 
eine Reſtauration mit Inventar, alles 
bewohnt. Selbſtkäufer wollen ſich 
ohne Unterhändler direct an mich 
wenden. Mrowietz Wwe. 


Hausverkauf. 


„In einer lebhaften Induſtrie⸗ und 
Garniſonſtadt Oberſchleſiens mit Land⸗ 
gericht re großen Lehranſtalten, 
iſt ein Geſchäftshaus in beſter Lage 
der Stadt aus freier Haud zu ver⸗ 
kaufen; in demſelben wird ſeit 36 
Jahren mit Erfolg Tuch⸗ und Garde⸗ 
robe⸗Geſchäft betrieben; fi len 
gut, Hypothekenſtand günſtig, 49905 
lung nach Uebereinkunft. 1489] 
elbſtreflectanten wollen ihre Adr. 
unter A. Z. 18 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung richten. Ir 


legenen Grundſtücke zum K 


9 auf an. 
Dieſelben beſtehen aus einem vier⸗ 
ſtöckigen Hauſe (ſeparate Nummer) 
einem Bauplatz und anderen Häuſern, 
welche einen Umbau lohnend machen 
dürften. Hypothenkenſtand feſt. Off. 
von Selbſtreflectanten sub J. 40 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
erbeten. 2581] 


e 

Specialarzt Ur. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gef lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
Falsch erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. (6287 


finden discrete und 


Damen liebevolle Aufnahme 


mit Gartenben. bei Frau Hebamme 
„ Leuſchner in Gräbſchen, 
- [1322] ganz nahe Breslau. 


x 


fern Stationskaſſen zu haben. 
[2559] 


ſirer Bruno Kühn, wegen B 


8 . 
Die sub Nr. 71 des Geſellſc 
regiſters eingetragene . 


ellſchaft 70 
Doublestoff- Fabrik 
lancke & Comp. 

hat dem Kaufmann Alfred Conti 

und dem Kaufmann Georg Förſter 

zu Grünberg in Schleſ. Collectiv⸗ 

Procura ertheilt, was heute im Pro⸗ 

curen⸗Regiſter sub Nr. 61 eingetra⸗ 

gen iſt. 
Grünberg, den 3. Auguſt 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht III. 


Bekanntmachung. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [2543]. 
f Carl Wauer i 
zu Groß⸗Strehlitz iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 

Vergleichstermin 
auf den 23. Auguſt 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 

im Terminszimmer 3a anberaumt. 
Groß⸗Strehlitz, den 5. Auguſt 1881. 
i Amts⸗Gericht. 

ur Beglaubigung. 
Klauſa, E 
Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 


Zum Neubau des Elementarſchul⸗ 
gebäudes an der Ecke der Lohe⸗ und 
Brunnenſtr. auf den ſog. Hälteräckern 
ſollen nachſtehende Arbeiten und Ma⸗ 
terialien im Wege der öffentlichen 
Submiſſion verdungen werden: 

die Erd⸗ und 

1432 Tauſend auf gebrannte 

Mauerziegeln, 279 Tauſend hart⸗ 

e Klinkerziegeln, 572 

Cubikmeter oberſchleſiſcher Kalk, 

177 Cubikmeter böhmiſcher Kalk, 

345 Tonnen Portland⸗Cement 

und 1730 Cubikmeter Mauer⸗ 

and. e 2458 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen die 
in den einzelnen Bedingungen ge⸗ 
nannten Bietungs⸗Cautioneu beizu⸗ 
fügen, ſind 
bis Freitag, den 12. Auguſt c., 

Vormittags 10 Uhr, 


lin unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 


geben. 5 
Die Bedingungen liegen im Bu⸗ 


reau der Hochbau⸗Inſpection für den 
Oſtbezirk, Zimmer Nr. 43, im Rath⸗ 


hauſe zur Einſicht aus. 
Die Eröffnung der Offerten findet 


in dem letztgenannten Locale am 


12. Auguſt, Vormittag von 12 Uhr 
ab, in Gegenwart der etwa erſchiene⸗ 
nen Offerenten ſtatt. 
Breslau, den 4. Auguſt 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Aufruf! 
In der Strafſache gegen den Hau⸗ 
Beleidi⸗ 
gung, iſt der gegenwärtige Aufenthalt 


des einzigen Zeugen in dieſer Sache 
des Bäckergeſellen [2545] 


Johann Korsinsky, 


angeblich aus Ziegenhals, hier gänz⸗ 


lich unbekannt. 
Behörden und Pripat⸗Perſonen, die 
im Stande ſind, Näheres darüber an⸗ 
geben zu können, werden hiermit er⸗ 
ſucht, dies baldgefälligſt hierher mit⸗ 
theilen zu wollen. 

Landeck i. Schl., 27. Juli 1881. 


Berichtigung. 

In der Bekanntmachung vom 
1. Auguſt e. betreffend Submiſſion 
von Jagenſteinen, iſt durch einen 
Schreibfehler der Termin auf Don⸗ 
nerstag den 23ſten, ſtatt auf Dins⸗ 
tag, den 23. Auguſt, angeſetzt, was 
hierdurch berichtigt wird. 2528 


ellſchafts⸗ 


aurer⸗Arbeiten, 


Lonkorsz, den 6. Auguſt 1881. 


Der Oberförſter. 


Nachdem der am Paſtor Primg⸗ 
rius an hieſiger Kirche erwählte Geiſt⸗ 
liche aus Rückſichten auf ſeine Ge⸗ 
meinde die Wahl abgelehnt hat, for⸗ 
dern wir zum geiſtlichen Amte Berech⸗ 
L12541] 


tigte hiermit auf, > 
Bewerbungen 
um das 


bis zum 1. Sep 


Primariat 19 


mber c. bei uns 


einzureichen. Das Einkommen des 
Paſtor Primarius beſteht neben freier 


Wohnung in einem fixirten Jahres⸗ 
Gehalt von 3600 M. und einem Stif⸗ 
tungs⸗Einkommen bon 45 M. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 3. Auguſt 1881. 
Der Gemeinde ⸗Kirchenrath 
der evangeliſchen Kirche. 


5 Pianinos u. Flügel, 
auch gebrauchte, empfiehlt 
P. F. Welzel, Pianofortefabrik, 


Alexanderſtr. . 


ſchloſſerei Nicolaiſtr. 59. 


3 Mk franco pr. Poſtnachnahme. 


* 


10 Etr. ſchw., einbruchſicher, m. Sta 


Kaſſenſchrank, 1 1 


i 2 Gon. nach Antr Kirſch⸗ uch ept. od. Oct. cr. Stell. 1 . N IE 
ſtein, Berlin, Noftizür- S. 12479] Oferten u. e eee ſowie f b a W 6 5 


panzer, billig zu verk. in der Kunſt⸗ 22 0 en : 
[1338] [Ein Reifender Neue Taſchenſtraße 29 

e Bü ene der e l fur Eine vollftändig durchweg renovirte 
J JGeſchäft en gros, der nachweislich für «6 n Orte Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben 
ein ſolches Haus mit Erfolg gereift, | Comptoirift, zum Reiſenden qualificirt Gleiwitz OS. Küche, Entree mit Waſſerleitung ıc, 
findet Unterkommen. unter ſehr günſtigen Bedingungen ge⸗ M. Krimmer’s iſt fof. für 900 Mk. zu verm. [2558] 


Adreſſen sub T. 31 BR ſuch Lithographiſches Inſtitut u. Druckerei. Sd erſtr aß e S 


ucht. Adr. sub 8. 30 Expedition der 
Bresl. Ztg. fr. 7 1331 
Hagelverficherung. \2 m e Serum. _ 0335 


Bresl. Ztg. fr. 1331] 

Wir ſuchen per 1. October oder bald . 

bei ho em Salair 1339] Geſuch. Gref 18 u. Morandert, 26 13 u. Alexanderstr. 20 N 
Dekonomen, welche part., I. u. 3. Etage, ren., m. Bades 

Reſultate in Organiſationen und 


7 Ein Commis, Speceriſt, ev., 8 ½ 
einen tüchtigen 8 
N ch 9 einrichtung, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
Acquiſitionen u liefern vermögen, 


g Jahre in der 5510 noch in 15 
Reiſenden, ' ae 8 . einen b lebende Seel N miethen. Näh. daſelbſt. [1245] 
RE Wichtigkeit i 15. September c. eine im feineren f der Schleſten mit Erfolg für unſere großen Geſchäft. Gefl. Off. bitte ich wird lohnende Stellung in Schleſien I Stuben mit Küche ıc., mit allen 
bon DE SBAFEITER in lenden e , „2. D.  gollaaeınd 81759 Apen aer H. 22014 Heſbrbeng 3 Senuemlichteiien, in duke Ciage 
Er ſtilltdas Ausfallen der Haare ee ee 5 8 zu Tinten. Haafenſtein & Vogler in Breslau Antonienſtraße 17 zu verm. [1256] 
e ſofort, befö 5910 g 5 in, ſolider, tüchtiger Neifender r , STE 
ee hne e e e E 2 Epik. 8 Geſucht Ein auf dem Gymnaſium bis zur Chriſtophoriplatz 8, 


3 derſelben unglaublich ſchnell u.“ den b Ehriſti b für eine alte Wein⸗ u. Spiri⸗ f 7 55 0 | i 
g fen Stell eu bei Frl. Ehriftine Jauch, tuoſen⸗Handlung in Stettin wird ein in der Weißwaaren⸗ und Wäſche E Ober ⸗Prima ausgebildeter junger Gi b 
in bol oder be fungen lich f. Mann, welcher als Oekonomie⸗Eleve 1 le 2 
2478 


: 11 Ohlauerſtadtgraben 21, erbeten. 5 5 „branche vollſtändig firmer junger 

neues, volles Haar, bei jungen an. i 5 mög für ſofort geſucht. Mel⸗ branche t 1 1 | 0 

m Mannern 5915 17 Jahren ser dungen unter G. B. A Rudolf] Mann mit guter Handſchrift, auch f. alle landwirkhſchaftl. Arbeiten felbit vermiethen. [2478] 
E schen einen prächtigen Bazt. das Eine vurdaus tüchtige Directrice Moſſe, Stettin. [2402] Sehen pe Nee \E 1 Grab: Bet, 1 1 5310 Ka: Näh. bei J. Wiener & Süskind, 
; | 7 7 ＋ f wFFFFFTTTTPCCC0TCCC0TCTTTT HERRIN . . 1 2 21197 4 
EL een 4 be e e e In meinem abe e ein (2900, haltsanſpr. bei freier Stat. 155 bildung Stel 0 115 großen ee 


(Iſraelit) aus einem hieſigen Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros, tüchtiger erbeten. 


5 Ohlauerſtraße 21. a [2523] 


rößeren Provinzialſtadt Ober⸗ 
ſchleſens wird zum Antritt per 


Eine Erfindung von höchſter 


IRB” n. In Orig⸗Metallbüchſen [ Nanges bei hohem Salair geſucht. 1 en]: 

1 — Fband Matt in M han 8 5 e mailen, ir 1 1 er N. dend u. M. 8 1 8. Exp. d. Bresl. Ztg. = e ee 1 Bahnhofſtraße 23 
! era e 2567 . üch iger el ei er, Ein junger Mann 8 Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. iſt die 1. Etage (5 Z. nebſt Zubehör) 
AR” Oblaueritrahe 21. der auch praktiſcher Deſtillateur, der . S mier e e 


2 v " 2 
70 Pf Gin gebild. Fräulein, 

+ welches einen kleinen Haushalt ſelbſt⸗ . 161 
das Pfd. Campfnas⸗Kaffee, ſtändig zu leiten bertel, det bei] Nawitſch. Max Bloch. Engage mend. Gel ff. ite n. K. . 
95 5 alf Fade Engagement fabrik we leiſtungsfähige Cigarren⸗ poſtl. Zobten a. Berge ſenden zu wollen. 


rik wird ein mit der Branche ver⸗ ee 
+ Sprache wäre ſehr erwünſcht, doch üchti 2562 in junger Mann von 23 Jahren, 
das Pfd. f. gelben Java⸗Kaffee, nicht Bedingung. Offerten ſind unter 9 alter 456 E Bern der zum 1. Juni in 
gebrannt 1 Mark 20 Pf., H. 22907 an die Annoncen⸗Expedition Reiſender geſucht, einer Kunſt⸗ und Papierhandlung 
beide Sorten ganz reinſchmeck, empf. pon Haaſenſtein & Vogler jn der mit der Kundschaft der Provinzen ſeine Zjährige Lehrzeit beendete, ſucht 
Oswald Blumensaat, Breslau zu richten. [2563] Schleſien, Poſen und Preußen gut zum 1. October Placement. 


Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 7 27 ; Gefl. Offert. unter H. 5 poſtlagernd 
2 Kri 8 ſad Ein geb. Mädchen, 5 Offerte erbeten sub H. 22913 an] Görlitz erbeten. [2363] 

5 5 mümel⸗Choco 10 960 ua, na 1 un ur Haaſenſtein & Vogler in Breslau. Fin junger Man su fare ce 

mit Vanille, I u. J, . ütze der Hausfrau oder «Ks Fat m eit in einem Deſtillations⸗Ge⸗ 

Block⸗Chocolade, Wirth, gleich Stadt od. Land. Ein Deſtillationsgeſchäft schaft beendet hat, ſucht zum ſofor⸗ 

& Pfund 75, 80 und 90 Pf Gefl. Offerten A. IB. 10 De 1 1 en Feen 1 Ae eine Stellung, bei be 5 

711 f 7 W vertr. roviſtonsreiſenden ollkommnen kann, bei beſch. 

Vanille⸗Chocolade, poſtlagernd Gleiwitz. 1326 für Breslau And Umgegend. Nur Yinfprücen. Get. Offerten bitte an 


a fd. 1,1 20, 140, 150,160,180, 2M. Din anſtändiges Mädchen ſucht ſolche mögen ſich melden unter Chiffre) M. Sachs, Guhrau, zu richten. 
E Aste & Go E Stellung bei einer alten Dame. R. H. 100 Sentral⸗Annoncen⸗Bu⸗ f 9 ill t 
45 Adr. J. P. 100 Gneſen poftl. [1235] |teau, Carlsſtraße 1. 25821 | prakt. Deſtillateur, 
Breslau, Albrechtsſtraße 17. — — —ä— — — — . i 
in Mädchen, welches bereits bier | In meinem Modewaaren⸗ u. Damen: welcher hauptſächlich im Detailverkauf 
——— . . E Jahre als Stubenſchleußerin con: Confections⸗Geſchäft in der Provinz |thätig fein muß, die Fabrikation voll⸗ 
1 1 5 90 ditionirt, in Wäſche, Tiſchbedienung findet ein gewandter [2530] ſtändig verſteht, wird per 1. October 
5 179 | Ern! fräumd inne ö x eſucht. Offerten, ohne Freimarken 
f N 2 und Aufräumen der Zimmer firm iſt, er et er 2 5 5 
gleich nach dem Fange ff. ge: Schneidern und Maſchinennähen ver⸗ eizulegen, unter R. I. 32 an die 
räuchert, verſende in Poſtkiſten f ſteht, ſucht gleiche Stellung in einem ſofort oder per September Stellung. Exped. der Bresl. Ztg. erb. [2527] 
von 22—28 Stück Inhalt zu feinen Hauſe. Antritt 1. October. Adreſſe. 1. Gebauerd Hotel, Tin tüchtiger Werkführer, ſowie ein 
. Gef. Off, erb. unt. H. H. 23 Brief: len SL 19 E 1 del Mühlenb rauche erfahre⸗ 
son | falten der Bresl. Zig. [1349] fen 1 60 15 1221 Ude 9, den ner junger Mann finden bei mir 
. Ten vo: S 2 = 8 zum 1. October c. Stellung. [2533] 
Eine gute Köchin, Ih ſuche zum baldigen Antritt für Kilipp Joseph, 


i ＋ sep 
die ſelbſtſtändig kochen kann, und mein hieſiges Specerei⸗Geſchäft Wilhelmsthaler Mühle, Bromberg. 


3 vw einen tüchtigen, fleißigen Verkäufer. 
ein Stubenmädchen „ Offerten unter A. T. 35 in den Brief. Brauer⸗Geſuch. 
das die Glanzwäſche gut verſteht, der Breslauer Zeitung einzuſenden. Der Braumeiſterpoſten in meiner 
werden pr. 1. October für eine kleine Ein junger Commis, Speceriſt, Brauerei, in der nur Unterzeug und 
e den Nur ſolche, die gute E der vor kurzem feine Lehrzeit be Lagerbier gebraut wird, iſt zum Iſten 
Zeugniſſe beſitzen, können ſich melden endet hat, der einfachen Buchführung September c. zu vergeben. Quali⸗ 
Muſeumsplatz 7, Hochpart, rechts, mächtig, jucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ ſicirte Bewerber wollen fi bald 
Nachm. von 3—5 Uhr. [1346] kniſſe, per 1. October in einem größe⸗ melden bei [2571] 
ren Geſchäft Stellung. Gegenwärtig 
noch in Stellung. 1343 
Gefl. Offerten unter P. F. 170 poſt⸗ 
lagernd Namslau. 


1 tüchtiger Commis, 


poln. Sprache mächtig und auch mit N Koch en Stelen ſucht 


2 > ür ein Modewaaren⸗ u. Confections⸗ 
Erfolg gereiſt ſein muß, Stellung. augenblicklich noch in 5 


Gejcäft einer Pod- Stadt wird Len une ben Au berm. lee 
1 Lehrling (mof.) unter günſtigen Be: Leſſin ſtraße 9 
dingungen geſucht. A fferten 3 9 5 
nehmen die Herren J. W. und E.] die erſte Etage für 380 Thlr., 
Gallewski, Carlsſtraße 42, entgegen. das Hochparterre für 275 Thlr. 
SSS e ee e eee 
Fi ur 10 Vun bee ä — — 

eſchäft ſuche ich zum baldigen ; 
Eintritt einen Lehrling aus anſtän⸗ In Scheitnig 
diger Familie, welcher die ö ha iſt eine beſtgelegene 
Schulkenntniſſe und eine ſchöne Hand-| un Sommerwohnung u 
ſchrift beſitzt. [2540] Umſtände halber außerordentlich billig 
S. Krauß in Glatz. ne 10 [1242] 

Ein Ober⸗Secund. aus guter Fam., antenne e part, 


mit ſchöner Handſchr., ſucht eine Salvatorplatz 34 


Stellung als Lehrling in ein. Bank, ; 
Producten: od. ee [1345] iſt ein Comptoir zu verm. [1359 


Gef. Off. R. W. 63 hauptpoſtlag. 
Ei : 1 großer Pferdeſtall 
men Lehrling mit Futterkamm. ſowie Comptoir, 
m. guter Schulbildung, der polnijch, | vermiethen Neuſcheſtraße 45. [125 
Sprache mächtig, ſucht [1348] 
Joſeph Fränkel, 
Modewaar.⸗ Tuch: u. Leinwandholg., 
Oppeln, Ring 18. 


EEE 


i | ing 34 ii eine 
er Wäckerei 
mit Verkaufsladen, 
die einzige im ganzen Viertel, 
welche über 20 Jahre mit glän⸗ 
zendem Erfolg betrieben wurde, 


zu verpachten. [2501] 
Liegnitz. Guſtav Naabe 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Muſeums⸗Platz 7 
iſt zu e er) 0 1360] 85 
per 1. October ein kleines Hoch⸗ 
8 und die größere Halfte 95 Fabrikaulage. 
Etage; 5 In einer an der öſterreich. Grenze 
ſowie per ſofort Stallung für] und am Kreuzpunkte 1 Bahnen 


Reitpferde. . ſehr ſchön gelegenen, induſtriereichen 
Näheres Souterrain links. Stadt, ſind Sun Fabrikräume 1 


15 oder ohne Sampfkraft billig zu 
J. Steinitz, Blücherplatz 6 u. 7 miethen. [2408] 
Gr.⸗Strehlitz OS. iſt 9515 ner de ir Dat. e. A kann eu 1.8.13 an die 
Die Floffländige Sew ef > ſelbſkfändige Bewirchſchafk. in 85 A beſt aus Oger Zimmern e . 
eines Nittergutes in Schleſten im Ganzen od. getheilt, zu vermiet). In meiner Beſthung zu Klein⸗Alt⸗ 
Wie Bla e e e 7 11D2e] 3 Sammer, 5 e f 
oſen wünſcht ein re affener, er⸗ 5 ein Laden mi ohnung ſehr gün⸗ 

Grafſchaft mit Erfolg bereiſten, der polniſchen Sprache Ie ch fähiger gut empfohlener u. cautions⸗ Büttnerſtraße 5 ſtig zu vermiethen. In aſelben iſt 
erhalten den Vorzug. 2436] per 1. October für's Tuch⸗ u. Manu⸗ fähiger Landwirth baldigſt zu übern. iſt die 2. Etage, beſtehend in großem bisher ein Specerei⸗Geſchäft nebſt 
Glatz. N. Zimmermann. facturwaaren⸗Geſchäft geſucht von Gef. Offerten find an die Exped. der Entree, 4 Stuben, 3 Alcoven 2c., zu Bäckerei betrieben worden. [2534] 
ERBE FFC KR 3..Bummer, CHfL DS, 


Breslauer Börse vom 8. August 1881. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. Auguſt 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Amtliche Course. (Course von 11—123/, Uhr. A 0 . 
inländische Fonds. inländische Elsonbahn-Stämmnotien " f Ansländieche Eisenbahn-Actien und Prioritäten, Beobachtungszeit zwifhen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Eine hochelegante braune Stute, 
4 Jahre alt, 1,70 Meter, militär⸗ 
fromm, firm geritten, edler Abkunft, 
ür ſchweres Gewicht, ſteht zum 
ofortigen Verlauf. Näheres durch 
Kreisthierarzt Güttler, Schweidnitz. 


Dom. Scezepanowitz bei 450 


em Vollblut - 
Holländer⸗Bullen 


zum Verkauf. 
eee 


RER DDD 


Per bald oder Iſten October 
ſuche für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft bei gutem Salair einen 
tüchtigen und zuverläſſigen 
Neiſenden. Solche, die die 


Reichs- Anleihe 4 102,50 B und Stamm-Prioritäten. Fon eee 8 4 1 2 PFEFFER: 8 
Prss. cons. Anl. 4½ 106,00 G Br.-Schw.-Frb.. |4 4¾ 1108,25 B 5 Lombarden.... 8 A 5 N 
do. cons. Anl. 4 102,40 50 bzB Obschl.ACDE. . 3¼ 10% 244,25 bzG Oest.-Franz. Stb. 4, 6, | — Ort. af Wind. Wetter. Bemerkungen. 
do. 1880 Skrips 4 102,00 G do, B. 3½ 10% — Rumän. St.-Act. 3½ 3½ — 228 885 5 
St.-Schuldsch. 3½ 98,75 G Br.-Waärsch.Stp. 5 1½ — Kasch. - Oderbg, 5 = 2 = 5 
Prss.Präm.-Anl. 3½ | — Pos.-Kreuzburg.|4 0, 19,00 B do. Prior. |5, | — = Mullaghmore | 753 | 13 | WNW bedeckt. 
Bresl. Stdt.-Obl.|4 101,40 bz& do, St.-Prior,)5 | 234 71,25 6 Krak.-Oberschl. |4 | — | — Aberdeen 751 16 NW 3 wollig. 
Schl. Pidbr. altl. 3½ 94,25 etbzG R.-O.-U.-Eisenb 4 7 ½ 167,25 bz do. Prior.-Obl. | — | — Chbriſtianſund 750 13 O3 bebedt. 
do. 3000er 3½ er do. St.-Prior. 5 |71/,, 164,00 bzB Mähr. Schl. OtrPr .fr. — Kopenhagen 761 17 SSw- 2 ball bedeckt. 
do. Lit. A... 3½ — Oels-Gnes. St. Pr. 5 0 ( — — — — — —ę—- — Stßoccholm 759 15 W 2 bedeckt. 
do. All.. 4 102.00 6 i 0 5 Sapatanda 757 15 S 2 halb bedeckt. 
40, , aaa wudlsetg Eisenbah-Prioritäts- Wi. wle. 4% 11280 6 Me [ee & 
5 „„ „ gationen, i ER Aral To re h 
e 5 Freiburger . . 4, |101,05 bz Denk | lin. Cork, Oueenst. 756 | 14 | WSW 3 mollig. Seegang mäßig. 
0. do. 4 | I. 102,00 B or... 14110810 0 ne Brest | 17 Wem 2 bel. 
e do. Lit. g. 4½ 108,10 8 Gesten Crea 4 1164600 6 Helder 759 1 S2 wolkig. 
do: el 10200% 4, Lit. 410810 G e Sn ER 119 % 10 S Du 
7155 900 A do. Lit. J. 4½ | 103,1 a amburg eiter. 
ee do. Lie . 4110810 be oo bl 4 0 DER dean | 763 | 19. A r ee der. Rags Tan 
ae, ng Se eee nee Russ.Bankn,1008.-R. 217,75 bz en a , 
Pos.Ord. Pfäbr.|4 10125480 be do. 187915 106,70 B F AAA 0 61 18 RW 2 beiter. Seegang leicht. 
75 1 253 Br.-Warsch. Pr. 5 — -Aotien. ; DER : edit. 
Rentenbr. Schl. 4 }101,25830 bz Oberschl. Lit. F. 3½ | 94,90 etbzG 1 industrle-Abtien. Paris 195 15 ‚ftill, Nun i 
do. Posener 4 — . : Bresl.Strassenb. 4 5½ | 129,50&9,00 bzB Münfter 5 | SCH unſt. 
Schl. Bod. rd. 4 98,60 b2@ ee e en Ar pr. 4 0 — Karlsruhe 763 18 NRW 1 Nebel. 
do, de. 4½% 10700 B ee 8 g, A e 0 Mane ri, halb bebet, 
do. do. 5 105,0 bz do. Lit. G. 4½ 10400 B do. do. St.-Pr. 40 | — ünchen i wolkig. 
J. Pr.-Hilfsk. 4 101,30 B, grosse fehl ee e, ee g 3 9 Leipzig 768 19 O 3 wolkenlos 
905 Pr a0. 47 104,65 ba, "ren 4018184 do. Lit. H.... eis 10400 0 N N Spine 1 9 Er Ber in 763 19 O I wolkenlos 
— J 83 4% 10580 B 40, Bee e 6 Wien 702 20 dig. wolkenlos 
Ausländische Fonds. do. N. G. 20 0 zu Br do. Wagenb.-G 4 6) — Breslau 764 19 Sd 2 wolkig. 
Oest.Goid-Rent,|4 | 82,25 etbzB 40, Neisse. Br. 4½ — e e eee | gie „Air 761 22 NN 2 bedeckt. 
40. Silb. Rent. 4½ 68,775 ba do. Wilh. 1880 4½ 104,85 B ee e da 761 23 N22 Dunſt. 
do. Pap.-Rent. 4% | 67,90 etbz R.-Oder-Ufer .. 4½ 104,00 6 Horiteuütte .. | 4 0 3.85990 b Trieſt 761 27 691: wolkenlos. 
n ee g Ools-Gnes. Prior. 4½ — i RR a: 2 RE : Anmerkung: Die Stationen find in 4 Gruppen geordnet: 1) Nordeuropa, 
N 8200 — nennen 1 1 Ferant 4 6½ 7850 B 2) Küftenzone von Irland bis ae 3) Mitteleuropa ſüdlich dieſer 
ee 1 7900 15 Wechsel- Course vom 8. August, Schl Feder vers, . 7 Se her — Innerhalb jeder Gruppe iſt die Richtung von Weit 
: \ N 9 5 Ri > " kr. nach Oſt eingehalten. 1 ? 
191 e ae 9 15 ö a 0 5 121 108 35 8 A 4 zu — at für die Windſtärke: 1 == leiſer Zug, 2 = leicht, 3 — ſchwach. 
40. Piinäbr. 15 ° | 67467,15 b London ! L. Sul. 2% Ks. 20.48 bed do. Leinenind. 4 | 6 101,00 6 10 ger friſch, 6 = ſtark, 7 = fteif, 8 = ftürmiih, 9 = Sturm, 
Rusb.1877Anlı. 8 | 9490 B ende. do. 2% l. 20305 5 | ao, Zinkh.-A. 4 5% — 777) Site 12 an 
: 25 353 15 5 es. 3½ KS. f i 40, 8. Pr. „ 5% SL nuoeberſicht der Witterung. Ä 
Onent Anl. 5 N 5 115 5 1105 EN, a 8 52 dei ak, 5 75 — Bei faſt abnehmendem und ziemli eich waßlg vertheiltem Luftdrucke 
do. do. II. 5 61,80 G Petersburg. 63 W. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 99,25 B herrſchen auf dem ganzen Gebiete ſchwache, über der Nord⸗ und gischen 
do. do. III. 5 61.65 6 f Warsch. 1008. R. 6 |8T. 217,25 bz Laurahütte 4 6½ | 119,50 bz unter dem Einflufje einer flachen Depreſſion, welche über dem 79 0 
Russ. Bod.-Crd. 5 86,10 G wien 100 Fl. 4 ks. 174,10 bz Ver. Oelfabr...|4 7½ 82,50 B Meere liegt, ſüdliche bis weſtliche, im Binnenlande umlaufende Winde 
Rumän, Oblig. 6 105,25 bzG do., do... 4 2M. 173,00 6 Vorwärtshütte.|4 | 0 |abgest. 46,00 B e ein iſt das Wetter till, heiter und trocken, bei normalen 
i 2 N Bank-Discont 4 pCt, — Lombard-Zins fuss 5 pCt. Temperatur⸗Verhältniſſen. ö 


Verantwortlich für den Anferatentbeil: Oscar Melher. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


